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Tagblaft

be3

Grogen Nates Des Kantons Bern.

Kreisfdreiben

an bie

Witglieder ded Grofien Nates.

Bern, den 14. Hornung 1894.

Herr Grofrat,

Gemdp dem in der lehten Seffion gefaften Bejdhluife
berujt ber untergetd)nete hiemit den Grofen Rat auf
Montag den 5. Miirs 1894 zujammen. Sie werben bem-
nad) eingeladen, fi) am genannten Tage, nadymittagd
2 Nhr, auf dem Rathaufe in Bern eingufinden.

Die zur Behandlung fommenden Gegenftinde find
folgenbe:

Befebesentwiirfe
jur jweiten Beratung.
1. Gefes itber bie difentlich-vechtlichen Folgen (Ghren-

folgen) besd Sonfurfed und der frudhtlofen Piandung.
(Rommiffiongprdafident : Herr Hirter, Bern.)

Bur exften Bervatung,

1. Gefe jur Grgdngung bded Cinfommensfteuergefehes
pom 18. Mdrz 1865. (RLommiffionsprdfident: @err
Karl Sdhmid, Burgdorf.)

ZTagblatt bes Gvofen Rates. — Bulletin du Grand Conseil. — 1894.

Dekretsentwiivfe.

1. Reglement filv den Grofen Rat ded Lantond Bern.
(Rommiffiondprdfident: Herr Sdjers, Bern.)

2. Defret betreffend einige Aenderungen in der Organi=
fation der Bezirfabehirden ded Amtdbezirfs Bern.
(Prafident der Kommiffion : Herr Ed. Miiller, Bern.)

3. Defret betreffend bdie Abtrennung ded Lorraine-Breiten=
rainbejivid von ber untern (Mpded) Rirdhgemeinde
und bie Grhebung dedfelben zu einer felbftdndigen
Kirdgemeinde der Stadt Bern.

Yortrige.
Ded Regierungsprafivinms.

Grengbereiniqung mit Neuenburg. (Rommiffionsdprafident:
Herr Em. Probit, Bern.)

Der Divelftion der Juftis.
Gxpropriationen.

Der Diveftion der %oiim.

1. Naturalifationen.
2. StrafnachlaBgefude.

Der Diveltion der Finanjen.
1. Raufe und Berfdufe von Domdnen.

2. Beridht und Antrag betreffend Durdfilhrung des Ber-

mbgensfteunergefeged im neuen Kantonstetl.

Der Divettton der dffentliden BVanten.
Strafen- unb anbere Bauten.

Der Diveltion der Forfien.
Waldfdufe und =Vertdufe.
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Angiige und Anfragen:

o

. Anzug bded Herrn Schwab vom 23. November 1893
betreffend Audarbeitung eined Defrets iiber die Ber-
wenbdbung bde3d Alfoholzehntels.

2. Anzug ded Herrn Daucourt und Mithafte vom 29. No-
vember 1893 betreffend Audarbeitung eined Gejebes
itber bag Lehrlingsivefen.

3. Anzug des Herrn Haldemann vom 30. November 1893
betreffend Berfaufe von Pfrunddomdnen.

4. Angug des Hervn Litthi vom 1. Degember 1893 be-
treffend Kulturihaben bei militdrijhen Nebungen.

5. Angug ded Herrn Reymond und Mithafte vom 1. De-
jember 1893 betreffend GinfeBung einer Hanbels-
unb Gewerbefammer. .

6. Anzug ded Herrn Guriner vom 1. Degember 1893
betreffend Revifion ded Art. 7 ded Gejelses iiber die
Ginfommensjteuer vom 18. Mdry 1865.

7. Anzug ded Herrn Weber und Mithafte vom 1. Februar
1894 betreffend Grmbglidhung und Bildbung land-
wittjdaftlicher Sdjiedageridyte.

Wahl:

Deg Oberingenienrs.

Tilr ben erften Tag iwerden bdie Bortrige der Direl-
tionen und dag Reglement fiiv den Grofen Rat auf die
Tagesdorbnung gefeht.

Mit Hodhfdydbung!

Der GroBratd-Prajidbent
€. BWyh.

(5. Mary 1894.)

Grite Situng.

Montag den 5. My 1894,

nadymittagsd 2 Nhr.

Borfigenber: Prifident Wy f.

Der Namendaufruf vergeigt 160 amvefende
Mitglieder. Abwefend find 103, wovon mit Entjdhuldi-
gung: bdie Derven Belrichard, Beng, Brunner, Burrus,
Choffat, Choquard, Friedli, v. Griinigen, Haberli (Aar-
berg), $Haberli (Miinchenbudyfee), Hennemann, Hengelin,
Howald, Jten, TMeyer (Biel), Michel (Interlafen),
Roffelet, Sdyweizer, Stampfli (Sdhwanbden), Stoller,
Weber (Biel), Will; 0hne Entfuldigung abwefend find:
bie Herven Webi, Uffolter, v. Allmen, Beutler, Birder,
Boillat, Bof, Bourquin, Brahier, Brand (Tavannes),
Gattin, ChHhobat, Choulat, Clémengon, Comte, Goullery,
Daucourt, Dubad), Glfager, GCtter (Jepifofen), Etter
(Maitixd)), Faheny, Fleury, Folletéte, Freiburghaus,
Frutiger, Gerber (Steffizburg), Glaus, Grandjean, Guenat,
Hadorn, Hiltbrunner, Hofer (Oberdng), Hofmann, Horn,
Hubadjer, Huffon, Jenni, Jobin, Kaifer, Klofner, Krenger,
Kuny, Kujter, Lamy, LQeuenberger, Marfdhall, Maurer,
Meyer (Lauferr), Minder, Morgenthaler (Leimiswyl),
Mofer (Bern), Mofer (Hergogenbudhfee), Moudhe, Neuen=
jdmwander, Péteut, Rdap, Dr. Reber, Renfer, Rieben,
Rolli, Roth, Ruchti, Riigdegger, Sdeidegger, Dr. Schent,
Sdneeberger (Orpund), Stampfli (Bern), Staujfer, Streit,
Studi (Jns), Studi (Wimmis), Thonen, Tiede (Biel),
Tfdhanen, Walther (Oberburg), Wermeille, Wolf, Jehnbder,
Bingg (Diegbady), Jingg (Ins).

Prafident. €8 ift ein eigenartiger Bufall, dap
ber Tag, an bem der Grofe Rat zur lepten Seffion
unter der alten Berfafjung jujammentritt, jujammenfallt
mit dem Tag der Nebergabe der Stadt Bern am 5. Mdry
1798, nadjdem im Grauboly ber lebte Berzweiflungstampf
bon den wenigen Berner Truppen audgefdmpft wworden war,
die fi) bort ber fremben Nebermacht entgegengeftellt Hatten.
Genau um bdie ndmlide Stunbde, ju welder fid) Heute
ber Grofe Rat hier verjammelt, Hat der General Schauen-
burg an der Spihe feiner Divifion jeinen Eingug in die
Stadt Bern gehalten, in die Stadt, bie feit threr Griin=



(5. Mdry 1894.)

dung nie einen Feind Natte eingiehen laffen miifjen. RNun
will id) feine Wergleidjung zwijden der damaligen und
der Beutigen Zeit anftellen. Wir wollen bantbar fein
bafiit, bap unfer Schweizerland durd) die Beiten bex
tiefften Grniebrigung fich hindburdygearbeitet hat und gegen=
wdrtig fo bafteht, dap wir unfere Freude daran Haben diirfen
und daf e8 aud) gegeniiber den anbern Madjten diejenige
Ctellung einnimmt, bdie ihm gebithrt. Uber twir wollen
bod) nidht diejenigen vergefjen, die an diefem lehten Tage
fitv die Chre und i) fage fpejiell fiir die militdrifdye
Ghre Berns im Grauholy gefdmpft haben. Mdnner, die
— wie der Berfaffer der augd Wnlap der Erridjtung
eined Denfmald tm Grauholy erfdhienenen Denfjdhrift fid)
audgefprochen Hhat — fitv eine verlorne Sade und im
Bewuptiein, daf ed fih um eine verlorne Sadje Hhanbelt,
fampfen und in einem TMoment allgemeiner Demorali-
jation, bem Ruf ded Baterlandesd folgend, ihr Blut ein-
feben, verdienen ein Denfmal der Nadpwelt im Herzen

bed Bolted und aud) ein duperes, fihtbared Beicjen, tvie .

e3 ihnen auj Wnrequng desd fantonalen Offiziersvereins
in Form eined bejcheidenen Denfjteind gefest worden ift
mit der Jnjdhrift — nidht nur tm Hinblid auf die Ver-
gangenfeit, jondern aud) ald Mahnung fitr die Butunjt:
,Setd einig !  Unbd wenn unfer Bernervolt ben Braven,
die tm Graufholy gefallen, feine Unerfennung in der Weife
begeugt Hat, Jo wird e3 fider Jhrer Behorde nur eine
angenehme Piliht jein, am Tobedtag bder tm Graufoly
Gefallenen mit den wenigen Worten u gebenfen, die id)
mir foeben an Sie ju ridjten erlaubt fHhabe, und Sie
werben miv beiftimmen, wenn id) Sie freundlid) erjuche,
gur Grinnerung und ju Ghren der im Grauholy am
5. Mary 1798 gefallenen Berner {id) von Jhren Sigen
exheben zu wollen. (Beifalll Der Rat erhebt fid).)

Tagesordnung:

Bereiniguug des Trahtandenverseidyuiffes.

Dad Defret betreffend CErhebung ded
Qorraine-Breitenrainbezivtsd ju einer felb=
ftandigen Kirdgemeinde ber Stadt Bern
wirdb jur Borbevatung an bdie Bittjdyriftenfommijfion
gewiefen. Sonft giebt das Traftanbdenvergeicdhnia ju feinen
Bemerfungen Anlaf.

Beridtigung der Kautousgreme Bevu-Hewenburg.

(Siehe Nr. 8 ber Beilagen jum Tagblatt ded Grofen
Rate3 von 1894.)

Marti, Regierungsdprafident, Beridjterftatter bdes
Regierunggratd. Diefed Gejdaft fteht {hon feit lngever
Bett auf der Traftandenlifte, fonnte aber wegen Anjtdnden
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gwijchen den Beteiligten bi3 jeht nidht erledigt twerben.
63 hanbelt fid) um eine Grengbereinigung gwifden den
fantonen Bern und Neuenburg, und e hot diefer Gegen-
ftand fury folgende Gefdjidhte.

Wie Jhnen befannt ift, war bder Lauj bder obern
Bihl von threm Audtritt aud dem MNeuenburgerfee an ein
fehr gewunbdener. Die gange Partie ywifdjen bem Neuen-
burger- und Bielerfee wurde dann in die Juragewdijer=
forveftion einbejogen. Die Jihl wurde infolgedeffen
gevabegelegt und bdaburd) bie verfumpfte Gegend ent-
wifjert. 63 bilbet diefe Korvreftion der obern Jihl nidht
einen Teil Dderjenigen Unternehmung, bei der der Kanton
Bern beteiligt war, fondern fie gehdrte zu derjenigen
Unternehuung, die von den weljdjen Lantonen Neuen-
burg, Waadt und Freiburg ausgefithrt wurbe unbd bie
nidht nur in der Korreftion bder obern Jihl, jondern aud
der Broye, die von dem TMurten= in den Reuenburgerfee
fliept, bejtand. Der Kanton Bern fHatte alfo zu bdiejer
Korrettion direft nidhtd u jagen, jondern er wurde nur
beigegogen, al3 e3 fich um die Rollaudation ber betreffenden
Arbetten Hhanbelte, die im Jahre 1885 von bder Eidge-
noffenjdjaft abgenommen und ald richtig ausdgefithrt evfldart
wurden. €3 Daben jwar damald jdon bdie tedynijchen
Qrgane ded RKantond Bern gegen bdie bedbingungslofe
Abnahme Widerfprud) erhoben, indbem man behauptete,
e feien die Seeddmme, namentlid) dbiejenigen im Bielerfee,
su wenig Hod) angelegt; im Jntereffe der Sdifffahrt
miifjen diefelben wahrjcheinlid) frither ober jpdter erhoht
werden. Der Kanton Bern verlangte desdhalb, baf bdie
Seeddmme im Bielerfee, die nun in fein Eigentum iiber=
gegangen find, eventuell auf RKoften der obern Kantone
erhoht werden; die Gidgenoffenfchaft ift jedoch auf bdiefe
Reflamation nid)t eingetreten.

Infolge der Geradlegung bder Jihl find nun ver-
{dhiedene Landabidnitte, die frither auf der neuenburgifdhen
©eite lagen, auf bdie bernifhe Seite gefommen, jowie
anberjeitd bernijdhe Landabid)nitte, wovon einer ein jiem-
li) grofier im Grifadymoos, auf die neuenburgijhe Seite
au liegen famen. €8 Hhat fih nun von jelbft verjtanden,
dafp die Grengbereiniqung m bder Weife {tattfinden miifje,
dap die jo abgetvennten Parzellen dem Kanton jugeteilt
werden, auf defjen Seite fie infolge der Kovveftion u
liegen famen. Die Grenge wijchen den beidben Kantonen
bilbete frither vom DRNeuenburgerfee weg bdie [infsjeitige
Uferlinie bid ur Jihlbriide. Dort fepte die Grenzlinie
auf dasd redhte Ufer Hinitber und blieb bort bi3 um
Bielerfee. Die Grenge war aljo feine rationelle. Nad)
ber Korreftion der Jihl fand man von Anfang an, es
fei dag einfad)fte, baf die neue Grenze durd) bie Lings-
are ber 3ifhl gebilbet twerde, alfo mitten durch die Bihl
gehe. €8 Yat nun bdie Gidgenoffenfdhaft bie RKantone
Bern und Neuenburg jhon im Jahre 1885 eingeladen,
fie follen ficd) iiber bdie Detaild ber Bereinigung ver-
ftindigen. €3 fteht ndmlid) bder (Eibgenoﬁen?d)at va3
Oberauffihtaved)t itber dad Juragewdijerforreftiondunter-
nemen zu in der Weife, dap fie baritber ju wadjen Hat,
paB bdad Unternehmen aud) gehdrig unterhalten tird,
weldje Auffiht iber die Unterhaltungspflicht aber nidyt
mbglid) ift, wenn bdie Eidgenofjenjdhaft nidht reif, wo
bie Grenge burdjgeht. Die beiden Kantone waren nun
von Anfang an einig, dbap die gegenfeitig abgefdhnittenen
Gebietateile einfad) su bem betreffenden Kanton gejdhlagen
werden, auf deffen Seite fie jeht liegen, ofhne babei auf
eine vedhnungdmapige Crovterung ded Werted diefer Gebiets-
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teile bed Mahern eingutveten; denn ed Hhandelte fih da
um ein Greignid hoherer Gewalt, und im grofen gangen
find bie verjdjobenen @ebietsteile nid)t von erheblicher
Bedbeutung. Dem Kanton Bern ift ywar ein viel groferer
Teil abgejd)nitten worben, etwa 80 ha, wdhrend Neuen-
burg nur etwa 4 ha verloren hat; allein e8 hat gleidy-
geittg aud) zwei Gebdude verloren, auf die ed gum Teil
einen groBern Wert legt, fo namentlid) dbasd Sdhlof Bihl=
brii, ein uvalted Sdjlog, dasd Jhnen wahr|djeinlid) befannt
ift, und auf weldjed Reuenburq, angeblid) wenigjtens, ald
biftorijhesd Dentmal einen fehr Hhohen Wert legt. Neuen-
burg fagte, es fdnme joldje Hiftorijhe Dentmdler, weldhe
pem Kanton wohl anftehen und ihm Relief geben, nicht
ohne mweiteved abtreten; wenn fdhon der baulide Wert
ped Sdjloffes nidht grofy jei, fo Habe dasfelbe dod) fiir
Neuenburg eine ibeale Bebeutung. Ferner fam auf
Bernerfeite ju liegen die jogen. Maison rouge-Befifjung,
beftehend in einem Wirtjdaftdhausd und einem landivirt-
{haftlichen Lompler. Die Befibung ift gwar nidht gro,
bietet aber dod) einen grogern Wert dar, als das jhlechte
LQand im Grifadymons, dad zwar jeht aud) nidt mehr
fo jdhlecht ift. I jage aljo: bdie Parteien Hhaben fid) in
Bejug auf die Begeihnung der abjutretenden Gebietdteile
nidyt in ndbere Crorterungen eingelajjen, fondern fid) auf
den gegenfeitigen Austaujd) geeinigt und ecfldrt, fie itber-
laffen e8 im ilbrigen den vefp. Rantonen, fih mit den
betreffenden Gemeinden audeinanderjujeen. So hat 3. B.
die Gemeinde Gald mit den im Erigadhmoosd gelegenen
80 ha ein Steuerobjeft von etlidhen 60 ober 70,000 Fr.
verloren, und jie Hhat deshalb ein gewiffes Red)t, eine Ent-
jhadbigung 3zu verlangen. Dad gleiche ift auf neuen-
burgijdjer Seite der Fall. Run hat der Kanton Bern
im alten Bihlbett dag Fijdjezenred)t befefjen, bdasd er fiir
4 pber 5000 Jv. verfaufen fonnte. Das ift ein Objeft,
bag man der Gemeinde Gald ald Entjdddigung abtreten
fann, wobei fid) dann eigen wird, ob man thr mit Riid-
fiht auf bdie Gebietdverminderung fpdater noch eine Kom-
penjation leiften fann und {oll.

63 Baben f{id) aber nod) ieitere Anjtande gezeigt.
Ginen Hauptanjtand Habe id) bereitd im Gingange beviihrt.
Derfelbe bejtand darin, daB Bern von RNeuenburg verlangt
Hat, wenn bdie Seedbdmme im Bielerfee erhdht Iverden
miifjen, die obern Kantone hievan einen Beitrag leiften
follen. Neuenburg Hhat fih nun aber entjcdhieden geweigert,
diefem Begehren Redhnung zu tragen, inbem e8 fagte,
die Urbeiten der obern Rantone feten im Jahre 1885
follaudiert und von bder Eidbgenofjenidjaft abgenommen
worden ; infolgedefien Habe i) aud) die Gemeinfdjaft
der obern RKantone aufgeldft, o daB aud) vedhtlich feine
Miglichteit vorhanben wdre, daf fih diefe Gemeinfdhaft
wieder gujammenthun fonnte, um fiiv alfdllige Mangel
an ben Seeddmmen eine Entjdhdabdigung zu leiften.

Gine eitere Differeny bejtand darin, twie ber Unter-
halt an bder Bihl geteilt mwerden folle. €3 ijt felbit-
verftandlid), dafy e8 mit der Korveftion allein nidht gemadyt
ift, fonbdexn bei dem jdhwaden Gefalle der Jihl mup
man von Beit ju Beit Ausbaggerungen vornehmen, und
peghalb mup man wifjen, wie man die Unterhaltungs-
pflicht verteilen will. Man fann fid) natitclih nicht
mitten durd) den Lanal einen Strid) gejogen denfen und
auj ber einen Seite die Ausdbaggerung dem Kanton Bern
und auf ber anbern Seite dbem RKanton Neuenburg iiber-
laffen, fonbern man muf bdie Bihl der Quere nad)
abteilen unbd jagen: bder obere Teil foll von Meuenburg,
ber untere von Bern audgebaggert twerben.

(5. Méiry 1894.)

Gine tweitere Differeny entjtand wegen der Fijdhezen-
redpte. Der Kanton Reuenburg Hhat aber in der Folge
davauf versichtet, und fo find fie in bernifdjem Bejil
geblieben.

Nidhtadeftoweniger glaubt Bern, bei einem {oldjen
Abfommen fomme e3 gleihwohl nod) zu fury und e3
fei billig, bafy Meuenburg wenigftend etwad an die Kor=
reftion der Strafe bei der Bihlbriide beitvage. €8 fithrt
namlid) iiber die alte Sihl eine ausd grofen Ouaberfteinen
maffiv gebaute fteinerne Britde mit einem Efelriicfen, die
mit der Bufahrt ein Gefdll von 10 % aufweift. Der
Unterhalt diefer Britde war Sadje Meuenburgsd. Run
ift aber biefe Briide duvd) bden RKanal abgejdhnitten
worben, Neuenburg hat eine neue eiferne erftellt, und bie
alte Britce ift auf Bernerfeite ju liegen gefommen Nun
glauben wir, bie betveffende Sufabhrt miifje Forrigiert
werden, inbem fid) aud der Gemeinde Gals, dem grofen
Mood 2c. namentlid) ein bedeutender Marftverfehr nad
‘ReuenBun% Hinitberbewegt ; itberfhaupt wird die Britde viel
benubt, objdjon die jehlechten Berfhdltniffe, in weldhen fie
fi) befindet, eine Benubung faft unmodglih madjen. Wi
haben nun verlangt, Neuenburg folle an bdie Lorreftion
einen Beitrag leiffen und {dlieplid) hat man fich auf
die Summe von Fr. 5000 geeinigt.

©o it jliepli) wijhen bden beiden Kantonen fol-
gendbe RKonvention ju ftande gefommen: (Siehe Nr. 8
per Beilagen sum Tagblatt des Grofen Rates).

68 Hat fih nun nacdhher erzeigt, dafy bei der Grens-
beridhtigung etnem WUmftand nidjt Redynung getragen
wurbe, ber auf die Grenge tm Meuenburgerjee einen nidht
unerheblichen Ginflup hat. €3 ift ndmlich auf dem Plane
die Grenge vom Urfprung bded rechtufrigen Seedbammesd
im Neuenburgerjee durd) dad Wajfer Hindburd) gezogen
worden bid biveft jur Ausmiindung der Brope tn Dden
Neuenburgerjee. Nun ift aber infolge der Korreftion
pa8 Wafjer ziemlid) weit Yinter diejenige Grenze zuviid-
getveten, die auf dem Plane al3 Kantondgrenge ein-
geseichnet ift. Jnfolgedefien liegt der gange Aluvialboden,
pev fid) bem Ufer nad), dem groBen Mood nad) gegen
den Ausflup dber Broye hingieht, auf bernijdem Gebiet,
und er ift aud) bereitd von unsd ald Wald angepflanst
worben. €3 mufy deghalb die Linie auf Ort und Stelle
abgegrengt werden, jo baf fie vielleiht 7—800 Meter
wetter aufen al3 Maison rouge gejogen iwird und war
purd) dad Waffer jelbft, und dap man fie durd) Mard)-
fteine feftjehen muf.

Wir Haben immer geglaubt, Neuenburg ierde dad
getroffene Nebereinfommen ratifizieren. Dasjelbe Hhat aber
dod) jiemlic) viel Unftand gefunden, indem bdie Madhbarn
vont Neuenburg glauben, fie feien nad) allen Richtungen
hin benadjteiligt, wdbhrend e3 in Wirflidhteit nicht der
Fall ift, jondern bie Abmadjung durdjaud eine loyale
genannt werden fann. €8 wurde eine KLommijjion ge-
wihlt, die fid) auf Ort und Stelle begab und einen
fingerdiden Berid)t audarbeitete, in weldjem alled NMig-
lige und Unmdglide fteht. €3 Hat mir jedod) der Ab-
geordriete der mneuenburgifdhen Regierung evfldvt, ber
neuenburgifdje Grope Rat werde ebenfalld Heute ujam-
mentreten und die Regierung verjpredje, daf die Genehmi-
gung bdesd Bertraged in bdiefer Gropratsfejfion erfolgen
werde. Wir verlangen nun aber von Jhnen nidht eine
Ratififation der Lonvention; denn eine jolde wiirbe fidh
nidht empfehlen, bevor man gang fiher ijt, dap die
Sonvention aud) von der andern Seite ratifiziert werden
wird. Wir ftellen dedhalb den Antrag, der Grofe Rat



(5. Marz 1894.)

mdhte bie Regierung exmddhtigen, auf Grund der jwijden

den beibfeitigen Regierungen und ifren BVertvetern ftatts .

gefundenen Berhandlungen eine Nebereinfunft betveffend
die Beridtigung der Kantondgrenge zwifden Bern und
Jeuenburg . an der obern Bihl bdefinitiv abjufdliefen.
Auf diefe Weife find wir dbann gany fider, dap die Sadhe
nidht nur in materieller Vegiehung auf Ort und’ Stelle
nod) ganz Hargeftellt wird, fondern dap fie aud) formell
in forreftefter Weife ecledigt werben fann, indem bder
Groge Rat von Neuenburg feiner Regierung bdie gleiche
Crmadjtigung erteilt, jo dafy dann bie Uebereinfunft
swifdhen ben beiben Regierungen definitiv abgejchloffen
werben fann. J&) empfehle IJhnen ben UAnirag bdesd
Regierungdratd zur Annabhme.

Probft, Emil, Beridhterftatter ber Kommiffion. Jhre
Sommiffion hat bem gebrudten Bovtrage ber Baubdireftion
forie bem einldBlidgen miindlicgen Beriht bed Heren
Regierungadprdfidenten nidhtd beigufilgen. Sie empfiehlt
Jhnen einftimmig die Annahme bed geftellten Antrages.

Angenommen.

Perftiirhungoarbeiten au der Kivdjenfeldbriide in Bern,

Der Regievungdrat beantragt, jur Bornahme von
Berftdrfungdarbeiten an bder Kirdjenfeldbriide in Bern
einen Kredit von Fr. 25,000 aud Rubrif X F 3u
bewilligen.

Marti, Baudiveltor, Bevidyterftatter bed Regierungs-
ratd. €8 ift Jhnen befannt, dap Gnde ber 7Oer und
anfangd ber 80er Jahre eine englifde Gefelljhaft fich
gebilbet Hat, weldje fid) sum ZBwede fehte, auf dem
Sivdenfeld ein Billenquartier zu erjtellen. €3 war das
eine Art Spefulation, aber nidht gerade eine audjdweifende,
indem man von vornherein tviffen fonnte, dafp fLeine
itbermdfpige Dividende fid) Herausftellen werde; bdenn
erftend muBte bie Gefelljhaft dad RLand faufen, wenn
aud) gu einem billigen Preid, und jweitend mufte fie die
RKivdjenfeldbriide gany auf ihre Koften erjtellen, was eine
Ausgabe von °/4 Millionen erforderte.

Objdjon die Briide eigentlich) im Jnterefle der Stabt
Bern gebaut wurbe, jo Hat dennod) der Staat damals
gefunbden, er Habe aud) ein Jnterefje an der Briide, in-
dem fie eine Defjere Berbindung und jwar eine Verbin=
bung, bdie einer CStaatdftraBe II. RKlajle gleidhfomme,
awijden Bern und dbem Wmt Konolfingen erdffne. Nach
einer Reihe von Unterhandlungen find die Leiftungen
be3 Staated vertraglid ?eft eftellt und am 26. November
1881 pom Grofen Rat genel?migt worden. Diefe Leiftungen
Lauten folgenbermafen: ,

o 1. Der Staat leiftet an den Bau ber Strafe von
per Muri-Allee bid zur Kirdhenfeldbriide einen Beitrag
g[eicf)E per Hdlfte der Baufoften, jedod) hodjjtens 40,000
Franfen.

2. Derfelbe itbernimmt bden fiinftigen Unterhalt der
Fahrbahn diefer Strafe, fowie denjenigen der Kivdhenfeld-
briide, wdhrend bder Unterhalt der beiden Anfahrten auf
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ber Stadtjeite, Jotwie ded Bufahriplaged auf der Kivchen-
felbfeite al3 Strafen und Plige der Stadt Sadje ber
Ginwohnergemeinde, jedenfalld nid)t Sadje bdesd Staated
fein wird.

3. Dad filr ben Bau der Briie und der genannten
©Strage erforberliche Grunbeigentum bed Staated (un=
gefdhr 1220 m?) Joll unentgeltlicdh abgetreten twerden.

4. Da3 Gebdube der Hauptwade twird einftwetlen
nid)t abgetreten; dagegen ift jur Criveiterung ber bortigen
Bufahrt bdie .norbbftlicge Gde biefes Gebdudes auf Koften
bed Staated in gwedentipredhender Weife abjutragen. Die
Bufabhrtsftrafe 3wijchen der Briie und ber Herrengaife
ift einftweilen nicht audzufithren, jonbern nur ein Weg
fitr Fupgdnger provijorijd) offen ju Halten.

5. Der Staat behdlt jih die Pritfung und Genehmi-
gung ber Pldne der zu jubventionievenden Strafe, jowie
ber Britde und ifhrer Anfahrien vor, wobei jhon jebt
dbie Bebingung gejtellt wird, daf bdie Briideneingdnge
etwad verbreitert wwerden.

6. Die Baubireftion ift beauftragt, mit der Kirdjen-
felbgefellfchaft unter Ratififationsvorbehalt eine Neber-
einfunft zu vereinbaven, iweldje da3 Nitige iiber bdie
gange Bauanlage, fotweit diefelbe den Staat intereffiert,
enthalten {oll.

7. Diefer Befhluf tritt erft dann in Kraft, wenn
pad Unternehmen nad) allen Ridhtungen gefichert ift und
bie gefudpftellende Gefelljdhaft eine Million Franten bei
eit}eén” biefigen Banfhauje ald Kaution Hinterlegt Haben
wird.

Die Genehmigung bdiefer Leiftungen erfolgte unter
Annahme ber vom bdamaligen Prifidenten, Herrn Karrer,
beigefitgten Bedingung, e3 folle der Briifenbau vom
Staate itberwadyt und follaudtert werden, b. §). die Neber-
nahme ber Briidfe jolle erit nad) gehdriger Crprobung
derfelben erfolgen.

Die Bauten nahmen nun ihren Fortgang und im
September 1883 wurbde die Briide provifortjd) itbergeben,
nachbem fie eine Probebelaftung mit Erfolg bejtanbden
hatte. @3 ift Hieritber ein Protofoll bom September 1883
vorhanden, bad die Detaild der Crprobung enthdlt und
gum Scdlufje fonftatiert: ,Dad Gejamtergebnis der Probe
parf fomit wohl ald ein durdjaus befriedigendesd bezeidhnet
werden.” €3 war nun vorgefehen, dap bdie definitive
Uebernahme der Briicde dburd) den Staat ein Jahr nad)
der provijorifdjen ftattfinden folle. Das ift aud) gejdhehen
und awar aud) damald toieder unter allen gebotenen
Borfihtdmafpregeln. Die Briide turde durc) die tech-
nijden Organe erprobt und dad Protofoll be3 Herrn
Oberingenieurd fonftatiert:

»Der Untergeidhnete bejdjeint hiemit, nadpdem er eine
nihere Unterjudjung ber vou den Herren Ott & Cie.
ausgefithrten Arbeiten der Rirdjenfeldbriicfe vorgenommen,
und bie nicht leicht jugdnglihen Beftanbdteile der eifernen
Oberbautonjtruftion nod) fpejiell durd) Herxn IJngenieur
Sdnger Hat unterfudjen lafjen, Dder feine eigentlidhen
Mangel an denfelben fonjtatiert Hhat, daf ficdh) bdiefe
Britcenarbeiten in vertragdmdpigem Juftande befinden und
baB mithin laut § 20 bes Bedingnishefted und laut
Art. 7 ded unterm 24. Degember 1881 jwijdjen bem
Staat Bern und bder Bern-Land=Company) abgefd)lofjenen
Bertraged, bdie Kirdenfeldbriide bdefinitiv vom Staate
itbernommen twerden fann.”

Leptered wurde benn aud) am 24. September 1884
vom Regierungdrat bejhloffen. Bei der groBen Widtigfeit
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ber Sadje befd)lof er jedod), bor?er nod) einen Spegial-
experten zujuziehen, um bie Soliditdt. ber Briide nod)
bejonderd im Detail zu unterjucdjen. €3 war died bder
betannte Herr Ritter, Profeflor bded Briidenbaued am
Polytechnitum in Biivid). Herr Ritter Hat im Wpril 1884
ein Gutachten abgegeben. Jdh will Sie nidht mit der
Berlejung bdiefes weitldufigen Gutachtend aufhalten. €8
behanbdelt erftend dad Programm fiir die Belajtungsdproben
unbd jweitend bdie Belaftungdproben felber, die auf ver-
fdhiebene Weife, namentlich) aud) mit Antillerie ftattfanbden
und bdie zu dem Rejultate fithrten, daB dad Befinden in
feinen Sdylupfolgerungen folgende wefentlidhe Thatjade
enthalt: ,Wir diirfen den Sd)luf ziehen, daf die Kon-
ftruftion von groben Fehlern fret ift.” Herr Ritter Hhat
audeinandergejest, dap bei Unterfudjung eined foldjen
Gifenwerfed e3 fid) dbarum Yanbdle, su fonftatieven, von
weldjer Bedeutung bdie momentanen Shwanfungen feien
und von welder Bedeutung die bletbenben Deprefjionen.
Herr Ritter fommt hier ju folgendbem Sdhluf: ,IJm
Blid auf diefe freilid) nod) diirftigen Daten, erjdheinen
nun bdie bei der Rivdjenfeldbriicfe gefunbdenen bletbenben
Genfungen (bet ber erften Probe 5, bet dber Ginmweihung
nod) weitere 5 bid 10 mm) etwad YHod); dod) im Ber-
hiltnid 3u den groBen Dimenfionen, welde das Bauwert
in ber Ldnge und Breite und namentlih) aud) in bder
Hohe befigt, fann man bdiefelben immer nod) verjdwindend
flein nenmen, und da aud) bdie Unterjudjung der eingelnen
Konftruttiondglieder nidhtd Auffdlliges ergeben Hat, fo
darf man bdad Gejamtrejultat ber Probe unbedentlid) ald
ein befriebigendes, bie Briide ald vollfommen tragfdbig
beeihnen.  Jmmerhin ift e3 rvatfam, die Konjtruftion
bon Beit ju Beit etner Priffung ju unterziehen, wobei
aufier auf bden Unjtrich), bejonbers auf bie Vernietung
ber Streber mit den Gurtungen und auf die Auflager
der Bogen adyt ju geben ift.” Endlih) Hat er itber die
Briide tm allgemeinen folgenbesd Nrtetl gefdllt :

»Wibhrend bei ber Sdhwarzwafjerbriide ald Bogenlinie
eine Pavabel gewdhlt wurbde, {ind die Bogen der Kirdjen-
feldbriicfe nad) einer Kreidlinte gefritmmt ; ferner ftefen bei
lepterer die Pfoften wei bid dreimal iveiter vboneinanber
ab, al3 bet erfterer. Diefe beiben Uenberungen gereidhen
ber Rivdjenfeldbriidfe nad) meiner Anfidht nidht jum Bor-
teil; benn fie bebingen beide eine grdfere Ubiveichung ber
Drudlinie von der Rittellinie ded Bogend und verlangen
dabher mehr Material, ohne auf ber andern Seite Borteile
gu bieten. Ueberdied ubdtigte der grofe Pfoftenabftand
gu einer grdBern Hohe ded die Fahrbahn tragenbden
Fedhwerfed, wodurd) diefed gegeniiber bem leichtgliedrigen
Bogen ein etwad ju |dwered Ausdfehen erhalten Yat.

»3u bebauern ift ferner, daf man, -um an Koften ju
fpaven, die Steinfonftruftion auf dasd duperfte Minimum
bejdrantt Hat; etwad umfangreidheve Mauerwertmafen
namentlid) dret von den Bogenauflagern bid ur Fahr-
bahn reichende Pfeiler, Hatten bdem vor der Bunbes-
hauptitadt befindlidhen groBartigen Bauwerfe ein monu-
mentalered Ausdfehen verlichen.

Do) aud) o bietet dbasdfelbe Laien und Fadhleuten
groBed Jnterefle. Nicht nur, dbaf e8 der Stadt jur Jierbe
gereiht und fie mit bdem gegenitberliegenden Nfer in
bequemiter Weije verbindet, fondern der Bau ber Kirdhen-
felbbriife begeichnet aud) in tedynijher Hinfiht einen
Sortjdyritt; denn faum DHitte man e8 vor jwei Jahr-
sehnten gewagt, fich in fithner, fiegedberwufpter Weije iiber
ein {o bebeutended Berfehrahinbernid Himwveg ju jepen;

- bedngftigended Gefithl Hervorgerufen Haben.

(5. Mz 1894.)

mit jold) geringen Roften wdve bdied iiberhaupt nidyt
mbglid) gewefen.

JLeider fteht die Briide aud) zugleih da ald lepter
Beuge von ber fruchtbaren Thdtigeit einer der bedeu-
tenditen jdpweizerijhen Briidenfirmen.”

63 ift nun, wie Sie wiffen, von anfang an bdie
Briide "im Publifum nidht giinjtig beurteilt worden, weil
fie von Anfang an auBerordentliche Schwanfungen auf-
gewiefen fat, die namentlidh bei den groBen Feften —
Siigenfeft und Griindungsdfeft — bet jedermann ein
Bon allen
Seiten madjten fi) dbaher Stimmen geltend, welde ver=
langten, bafp in Dbiefer Begiehung Wanbdel gejchaffen
werde. €3 ift aud) mir, nadhdem id) faum mein Amt
angetreten Hatte, eine Bufdjrift des Kivdjenfeldleijted ju-
gefommen, welde allen biefen Bebenfen Ausdrud giebt
und verlangt, dap bdie Baubireftion baritber eine be-
ruhigende Grildvung eclajle. Jd) Habe eine jolche Gr-
flarung damald aud) erlajjen in ber Weife, dap geftiiht
auf die Gutadjten der Hierjeitigen technijdhen Organe eine
umnittelbare Gefalhr abjolut nidht vorhanbden fei.

Bor zwet Jahren mufBte man bie Briide neu an-
ftreihen und loder gewordene Nieten feftmadjen. Bei
diefem Unlaffe Hat der Bejirfdingenieur eine ndbere
Unterfudjung der Briide vorgenommen und ijt dabei ju
dem Rejultate gelangt, e3 jollen baran DBerftarfungen
borgenomnien twerden, abgefehen davon, ob eine mittel-
bave ober unmittelbare Gefahr vorhanbden fei, nur {don
im Hinblif auf den fatalen Eindrud, den bdiefe Shivan-
fungen betm Publifum Hervorrufen, der bei einer grofern
UAnjammlung von Leuten einmal zu einer Panif aus-
avten fonnte, bie eine Ratajtrophe zur Folge Haben
fonnte. Die Berftdrfungdantrdge, iwelde damald die
tedynifdhen Organe ber Baubdirveftion madyten, gingen jo
weit, daf id) nidht ofhne iweitered dem Regierungsrate
beantragen wollte, bdie ndtigen Sredite bewilligen 3u
Laffen ; Denn ed Hat fich) um Summen von Fr. 100—150,000
gehandelt; ja ed war jogar ein Projeft vorhanden, bdie
Pfeiler in Stein aufpumauern, wad Koften im Betrage
von Fr. 250,000 im Gefolge Hhaben wiirbe. Die Bau-
diveftion hat dedhalb die Erperten wieder fommen lafjen,
weldje {dhon bei der Kollaubation mitwirkten, ndmlid)
1. Heren Profefjor Ritter, die gridpte Autoritdt, die wir in
der Sdhwery in diefem Fad) haben und der die Briife bereits
einmal bequtachtet Hatte, alfo twiffen mupte, wie bdie
heutige Sadhlage ber bamaligen entjpredje, 2. wurde
Herr Jngenteur Probjt, der bei der Fivma, welde bdie
Briide baute, beteiligt war, allein, wie Sie wifjen, eben-
fall3 eine Autoritdt tm Briidenfache ift, beigezogen, um
fi) aud) feinerfeitd bariiber auszufpredjen, wie er bie
Sadlage beurteile. Die Herren erfldvten nun, man
fonne ein beftimmted Wrtetl nur abgeben, wenn man
{owohl die horizontalen, ald die vertifalen Schwanfungen

enau mefjen fdnne; biefilr Hatten bid jept alle Prdzi-
%nnéinftwmente gefehlt, man fHabe die Sadje nur ap-
prorimativ meffen fdnnen, wasd bet einer o delifaten
Jrage durdjaus nidht geniige. Sie Haben aber tweiter
ecfldvt, e3 feten in neuefter Seit von einem Dredbener
Profefior foldje Prazifiondinftrumente fonftruiert worden,
worauf die Baubdirveftion die Crxmddjtiqung evteilte, diefen
Profefjor mit feinen Jnjtrumenten fommen zu laffen
und eine griindlidge nterfudjung der Briide und ihrer
Sdwanfungen vorjunehmen. Dad ift nun gejdjehen, und
im TNovember 1893 ging dad Befinben ein. Dasdfelbe
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enthdlt in wiffenfdaftlicher und vednerifcher Beziehung
auBerordentlich) viel Juterefjanted, aber gerabde dad nidyt,
wa3 id) wifjen wollte, ob die Briide eine gefdahrliche fei
ober nidht. Diefe Frage wurde, wenigftend in ber Haupt-
fache, umgangen, und bdie Grperten jagten nur, dba bas
Publifum Angft Habe, fo werde e8 fih empfehlen, Ber-
ftarfungen vorjunehmen, und pwar follen diefelben be-
ftehen tn:

o) Berftarfung der vier unterften Bogenfreuze auf bden
vierfacdjen Querfdnitt ;

b) Unfpannung der vorhanbenen Bogen= und Pfeiler-
ftreben, Joweit ficd) eine joldhe ohne zu grofe Koften
ausfithren laft ;

¢) Berjtirfung bder Winditvebenbefeftigung an ben
Wiberbogen der Briice;

d) Beobadjtung der Wirfung bdiefer Berbefferungen
und eventuell Bornahme tweitever Berftarfungen.”

Die Baubireftion Hat hievauf den Oberingenieur an-
gefragt, was biefe vorgefhlagenen Verftarfungen foften
wiivden, und ed ftellte fih hevausd, dbap jur Ausfiihrung
derfelben eine Summe von Fr. 153,400 erforderlic) wdve.
S glaubte nun, u einem jolden Rejultate nidht ohne
tweitered Ja unb Amen fagen ju jollen, fondern id) Habe
gefunben, 3 fei am Plake, die Herren Crperten ju einer
befinitiven Beantwortung der Frage einguladen, ob bdie
Briide verftdrft werden miiffe, ob alfo Gefahr vorhanden
fet ober ob man bie Sadje nod) Fiirgere ober ldngere
Beit aufjdhieben fonmne, und zwar mddjten fie diefe Frage
beantworten jorwohl ur Dedung ifrver eigenen Berant-
wortlidhfeit, al3 jur Dedung bderjenigen der Regievung.
Jun einem weiten Gutadyten, vom 16. Februar 1894,
ift feitend der Hevren Grperten folgende Untwort ein-
gelangt:

oMt Sdyreiben vom 27. Januar legen Sie bden
Unterzeidhneten, im Hinblid auf dad von thuen im De-
gember abgegebene Gutachten iiber bdie Kivchenfeldbriicfe
noc) folgende wei Grgdngungsdfragen jur Beantwortung
bor:

1) Sonnen die beobachteten Sdmwanfungen und bie
fleine Bermehrung bderfelben bet gang groBem Menjchen-

ebrdnge, wie Sie fie fiiv mbglid) Halten, Hinfihtlid) De-

?ormation eingelner Konftruftionsteile oder {dhabdlichem
Ginflufp auf bdie Befdhaffenheit ded Gifenmateriald nad)
einiger Beit eine Gefahr veranlafjen?

2) Sind bdie von Jhnen vorgejdhlagenen Borfidhts-
mafnahmen dringend geboten ober ift ein beobadjtendes
Abwarten 3uldffig und auf wie lange?

#Tir geftatten ungd, bdiefe Fragen wie folgt u be=
antworten.

»Die von und angeftellten Beobadhtungen und Be-
redynungen Haben bdie von und jdon frilher ausdgefpro-
dene BVermutung beftdtigt, dap die Schwanfungen ber
Kirdenfeldbritde im wefentlichen der Claftizitdt bes Eijens
sugufdhreiben find und nur bdeshalb dad an anbern
grofen Briiden wahrnehmbare Map itberfteigen, weil bie
Tragwdnde [otrecht ftehen und bdie Querverbdnbde ver-
haltnidmdpig leiht find. Wir fonnten aud bdiefem Grunbde
in einer Bergdgerung der Berftdrfungdarbeiten feine un-
mittelbare Gefahr erfennen, jondern waven bielmehr ber
Unfiht, dap vorerft eine moglidhft jorgfaltige und all-
feitige Pritfung der Angelegenbeit Plag greifen jolle.

»Diefe Pritfung ift nun aber fiir einmal abgefdhlofjen.
Weitered Suwarten wird |hwerlic) grdpere Auftldrung
verjdaffen. Wir {ind aber durdhaus der Unfidht, dap
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mit den Berftdrfungdarbeiten jeht begonnen werden follte.
Grjt nac) Ausfithrung der von und vorgefd)lagenen Ber-
ftarfungen wird e3 am Plake jein, weitere Beobacdhtungen
angujtellen unbd mit der Berftdrfung eventuell einen Schritt
weiterjugehen. Dagegen war e3 niemald urfere Anfidht,
bafp Berftdrfungen itberhaupt "itberflitffig wdren.

00 und tnwieteit bdie Sdhwanfungen bder Briide
beren Soliditdt gefdhrden, [dBt fih fhwer jagen. Die
Briie befindet fih fdhon itber zehn Jahre in ihrem
gegenodrtigen Juftande, ohne daf man nadyteilige Folgen
der Sdwanfungen, wie auffallend zahlreihe Nietenlocfe-
rungen, Deformation eingelner Konftruftionsteile 2., Hatte
bemerfen fdnnen. Bovausfidytlid) wiirden aud) die nad)ften
Jahre hievan nidhtd dndern. Wllein im Loufe der Beit
fonnten fih dod) langfam und namentlid) fleinere und
sunddft nod) verborgene Schdden devart vevgrifern, baf
thre Befeitigung erhebliche Nmftandlichteiten und Koften
verurjadjen twiirde.

S Uber aud) wenn died nidht der Fall fein jollte, {o
bilben bie jtarfen Shhwanfungen der Briide einen Mangel,
befjenn Bejeitiqung ober Milberung jdhon mit Ritcficht
auf dad Publifum angeftrebt werben follte. Wir fonnen
und nidt verhehlen, bdap Hier in gewifjer Hinfidht eine
wirflidge Gefahr befteht. Jm Bolfe Hhat nun einmal bdie
Meinung Wurzel gefaft, bdbap die Kirchenfeldbriice der
nitigen Sidjerheit entbehre. Die BVerfidjerung der Fad)-
mdanner, daB dem nidht jo jei, ift nidht im jtanbde, diefe
Anfiht ausdjurotten. Bei ftarfem Menjdjengedrdnge twer-
ben die Sdwanfungen fo bedeutend, dah fid) thatjachlich
bei einem groBen Teil der Pafjanten ein unbehagliches
Gefithl einftellt. Gridgt man nun, daf unter jolden
Nmitdnden eine Panif ausdbrechen und groe Menjden-
mengen fid) gegen dad Geldnder drdngen Ednnten, dasd
fiiv joldye Borfdlle nicht bevedhnet ift, fo wird man fid) der
Nebergeugung faum verjdhliegen fdnnen, daf eine gewiffe,
wenn aud) nidgt unmittelbare Gefahr vorhanden ijt.

oUnfere Anfiht geht jomit bahin, dap die von uns
beantragten DBerjtdrfungen bringend geboten find, bdaf
mit denjelben nicht langer gewartet iwerben jollte und
baR fie auf alle Falle vollendet fein follten, bevor fid)
wieder ein grofered Menfdjengedrdnge auf der Briide
einftellt.”

Hiermit war natiielidh aud) fitr den Regierungsdrat
diefed Gefdhdft fprudhreif und war in dem Sinne, dap
wir nad) dem Rat ber Cyperten bdie vorgefd)lagenen
Berftdvfungen vornehmen mitffen, allerdingd nidht aquf
einmal, jonbern fucceffive. Wir glauben, e3 geniige, dies
Jafhr eine Gruppe im RKoftenbetrage von 25,000 Fr. aus-
jufithren. Nachher wird man bie Britde twieder beob-
adten und eventuell weitere Berftdrfungen vornehuen bis
man glaubt, e3 fei genug. Die Regietung ftellt Jhnen
beéba?ﬁ den Antrag, Sie mbddten Fu bdem angegebenen
Bwed filr bdiefed Jahr aus dem Strafenbaufredit einen
fKredit pon 25,000 Fr. bewilligen. Die Regierung wird
fig angelegen jein laffen, ben GroBen Rat auf dem Lau-
fenben zu erhalten, und 3 ift gu Hoffen, daf wenn einmal
einige diefer BVerftdrfungen ausgefithrt find, die Schwan-
fungen der Briide jo gemilbert fein werden, dap feine Ber-
anlafjung mehr vorliegt, weitere Verftdrfungen borzunehmen.

Bithmann, Beridterftatter der Staatdwirtd)afts-
fommiffion. Jd) Habe dem ausfithrlidhen Bericht bes
Heren Baubdireftors wenig mehr betzufiigen. Die Staats-
wirtjaftafommiffion Hat fi) aus den Gutachten itber-
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seugt, dap ed in der That bringend geboten ift, in Begug
auf bie Rivdjenfeldbriide etwad zu thun. Wir Hhaben ung
dabei nid)t verhehlt, bap der Staat bamals, ald er bdie
Briide itbernommen Hat, ein fehr sweifelhafted Gefchent
erhielt, inbem er bamit in ben Befih eined Objefted
gelangte, das, twie wir Hhorven, bedeutende Unterhaltungs-
foften gur Jolge haben wird. Wir haben aud ben Gut-
adjten aud) die Uebergengung gewonnen, daff eine un-
mittelbave Gefahr nid)t vorhanden ift und bdbap die
Sdwantungen der Brilde, wenn aud) ldftig, jo dod) be-
greiflich find. Aud) die neueften Beobadhtungen von Seite
ber Herren Ritter und Probjt gehen dahin, e3 fei eine
unmittelbare Gefahr nidfht vorhanben und e3 feien bdie
Sdwanfungen nidht auf eine gewifje Schwddye dber Briice
guriidaufithren, e3 feien vielmehr andere Umitdnde, welche
purd) die gemachten Borjdhlage befeitigt werden fdnnen,
weldje die Shmwanfungen jur Folge haben, namentlid)
die auBerordentlic) fenfredjte Qage ber Wdnbe. €3 ijt
per Briide fein Cinzug gegeben worben, wie man fid)
landldufig ausbriidt. Dazu mdgen nod) anbdere Faftoren
fommen, bie tednijcher RNatur %nb und welde i) nidt
audeinanberfehen will. Die Srperten fommen gur Neber-
jeugung, daf mit den vorldufig in Ausfidht genommenen
Arbeiten, tweldje etiwva 25,000 Fr. foften Iwerden, bie
Sdywanfungen wenigftens teileife befeitigt werden tinnen.

©ollte dieg nicht ver Fall fein, jo ift eine Berftdrfung

der Ronftruftion durd) Mauerwert in Ausficht genommen,
D. h. ein teilweifer Grjah bder eifernen Pfetler bdurd)
fteinexne. @Ein weited von der Baubireftion eingeholtes
Gutachten iiber bdie Frage ber unmittelbaren Gefahr
lautet nun jo, dap wenn man jdon nidt annehmen
fann, e8 fei eine Gefahr vorhanden, dod) gewiffe Um-
ftdnde gebieten, bie BVerantwortlichfeit nad) diefer Ridy-
tung zu deden. Wir find deshalb durchaus einverftanden,
baf bie vorgefehenen Arbeiten ausdgefithrt werben und
aljo ein Rredit von 25,000 Fr. bewilligt wird. Wi
wollen Hoffen, bad Refultat der BerftdrfungBarbeiten
werde fo jein, baB iveitere Auslagen nidht nbdtig find.
Sollte died niht der Fall jein, fo mup man jdhon jeht
bedeutende Ausdgaben in Ausdjidht nehmen, bid8 man ein
abjolut fihered Refultat vor {id) Hat.

Ggger. €3 fallt Jhnen vielleiht auf, dap id) in
einer Angelegenbeit dag Wort ergreife, wo id) abfolut
nidgt Fadhmann bin. Jd) fann indeffen den Moment
nid)t vorbeigehen laffen, ofhne meine Meinung u dufern.
Jd) Halte dafilr, dap wenn man aud) diefe Berftdrfungen
anbringt, die Briide nidht bdiejenige Soliditdt erhalten
wird, weldje fie eigentlich) Haben jollte. Jd ftelle dedhalb
ben Antrag, die Sadje in dbem Sinme an bdie Regierung
uriidauwetfen, daf man fteinerne Pfeiler in Ausfiht nimmt.
Jd) habe dad Gefithl, daf ed {dhade wdre filr dad Geld,
bag man ba in guten Treuen filr BVerftdrfungdarbeiten
augwerfen will. Jd) miigte mid) fehr irven, aber man
wird jpdter dod) dazu fommen, {teinerne Pfeiler angu-
bringen. €3 Hanbdelt fih da nidht nur um dad Materielle,
fondern um Menjdjenleben, und unter Umitdnden eine
gange Summe von Menfdjenleben. Jch Habe dasd Gefithl,
baf dasd vorgejdhlagene Borgehen fein abjolut folides ift,
und id) bin iibergeugt, baf niemand im Saale ift, der
burc) diefe Britfe Menfhen frither ober fpdter gefdhrbet
wiffen mddyte. Nad) metnem Dafitrhalten find nur {tei-
nerne Pfetler abjolut folib. Jd) empfehle Ihnen meinen
Untrag Fur Annabhme.

(5. Mdrs 1894.)

Prafident. Der Antrag bed Herrn Egger Hat ben
GHarafter einer Ordnungdmotion. Jdh erfudje Sie bedhalb,
die Distuffion auf diefe Ordnungdmotion ju bejdhranten.

Tiede (Bern). Jh mup Herrn Ggger entgegnen.
Bon einer eigentlidhen Gefahr ded Bujammenfturzed fann
abfolut feine Rebe jein und ift nad) den Gutadyten voll-
ftandig ausdjujdliegen. €3 find lediglid) fleine Schwan-
fungen vorhanben, da das Gifen eben elaftifd ift, und
biefe Sdywantungen, aud) wenn fie nur flein jind, ma-
den fid) fehr bald fithlbar. Steinerne Pfeiler anzubringen,
wdve nahezu unmdglidh); wie wollen Sie neben ben alten
Fundationen, weldje pneumatij) fundiert find, neue Pfeiler
einfegen! Dagegen fann man bdie Briide durd) Eifen
verftdrfen, und id) bin deshalb der Anfidht, man jolle
auf die Bemerfungen ded Hevrn Ggger nicht eintreten.

Marti, Baubireftor, Beridhterftatter ded Regierungs-
rat8. Jd) Habe bereitd gejagt, dap ein eventueller Bor-
fhlag ber ted)nifdjen Organe bdahin lautete, fteinerne
Pfeiler anjubringen. Gang oberfladlid) wurden bdie
daberigen Koften auf 250,000 Fr. bevedhnet. Diefe
Summe miifjen Sie fHeute jofort bewilligen, wenn Ste
fteinerne Pfeiler wollen, wdhrend die Erperten fagen, man
fonne fid) gegemwdrtig mit 25,000 Fr. behelfen; e8 fei
viel tliiger, nach und nad) vorgugehen und diejenigen Ber-
ftarfungen vorgunehmen, die nbtig find. €3 ift gar nicht
gefagt, daf fteinerne Pfeiler alle Nebelftinde, weldje die
Briide befibt, Heben wilrdben. €8 ijt natiixlid) fehr bequem
und billig, ju jagen, wir wollen {tatt 25,000 250,000 Fr.
audgeben. Uber id %Iaube dbod), ber Grofe Rat folle
fi) nidht auf eine joldhe Bahn begeben, nadhdem alle
tednijen Organe fagen, man folle fid) auf eine Ber-
ftavfung der Briide bejdrdnten.

Sted. Jbh mddte bod) den Untrag bded Herrn
€gger nicht fo einfad) unter bden Tifd) wifdhen laffen.
Gegeniiber ber QIuBia%e bed Herrn Tiede, baB bie
Sdwantungen nur unbedeutend feten, ift zu bemerfen,
bafy bied ridhtig fein mag fiiv ben gewdhnlidhen Tages-
verfehr. Wenn fih aber eine gqroBeve Menfdjenmenge
auf der Briide befindet, jo find die Sdhwanfungen, wie
i) aud eigener Grfahrung jagen fann, gang bebeutend.
Die Briide jdhwantt fajt wie ein Siff auf dem Meer,
und man Hhat dad Gefiihl, man miiffe fidh) am Geldnbder
feithalten, wenn man nidt umfallen wolle. Nun wird
diefe Brilde dburd) Taufende von eifernen Nieten jujammen-
gehalten. Jnfolge der Schwanfungen miifjen fid) bdie
Nieten [odern. Je [odever aber die Mieten {ind, bdejto
grbfger miiffen aud), bei gleiher Belaftung, die Schwan-
fungen werden. Jd) mdchte nun nidht, daB man bdie
Sadje fo geringfilgig behanbdelt, fonbern id) glaube, o8
{tehe bem GroBen Rat befjer an, bdiefelbe ernfter 3u
nehmen, al8 vielleit ndtig wdve. Niemand fann gany
beftimmt jagen, wie die Sadje einmal fommen wird. Die
Britde in Mdndjenftein ift aud) von Erperten unterfudht
wordben ; allein ioie ift e8 fdhlieplic) gegangen! Wix
follten beshalb die Sache bei Beiten ern?ter nehmen und
einen Antrag, ber dahin geht, grindlih AbYiilfe 3u
f{haffen, nidht obhne rweiteres ablehren. Jdh will . nun
nidht jagen, dap id) den Antrag ded Hervn Egger gevade
fitr praftijd) Halte und war deshalb nicht, weil i) nicht
glaube, baB, wenn wir die Sadje an die Behidrde uriid-
weifen, wiv biel weiter fommen werden. Herr Ggger
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witd einfad) neue Gutadyten erfalten, welde bdie eigent-
lidge Frage umgehen, bi8 man bden Grperten auf ben
Leib riidt, wie e3 die Regierung gethan Hat, was id) ihr
verbanfe. Nad) einem Halben Jabhre wird es8 bann dod)
heien, man wolle fid) auf Feinere Berftdrfungen
bejhranten, bdie Roften feten fonft zu Hod), um o mehr,
al3 die Briide eigentlid) nur der Stadt diene. Jd) glaube
alfo. nidht an den praftijhen Grfolg ded Untrages bes
PHerrn Egger, jo gut er gemeint ift und o fehr id) ihn
in jeiner Tenbdeny begriige. Dagegen f{djeint ed mir,
man {ollte bie vorgejehenen Berjtdrfungdarbeiten nidt
auf mehreve Jafhre verteilen und in diefem Jahre ein
Stitd und tm nddften ein tweiteved ausfithren, jondern
man follte gerabe bie gefamten Berjtdrtungdarbeiten aus-
fithren, bi8 unbedingte Garvantie geboten ijt. Wie iveit
pa3 gehen joll, fann id) al3 RNidht-Sadyperjtindiger nidht
fagen; allein i) mddte einen hdhern Kredit, jagen wir
Fr. 50,000, in Ausfidht nehmen.

Prajidbent. Dad ift ein Antrag, der nidht zur
Ordbnungdmotion gehdrt, jondern dbem Antrag der Regie-
rung gegeniiberguftellen fein toird.

CGgger. Der Herr Baubdireftor beruft fidh davauf,
bap etn jolided Borgehen Fr. 250,000 erfordern mwiirde.
Allein um Fr. 250,000 zu erfparen, wiirde i) nidht den
geringften Biirger opfern Belfen, und idh) bin iiberseugt,
dap niemand von Jhnen died thun mbdyte. Wenn Sie
folid vorgehen twollen, {o bleibt nur eines iibrig: Gr-
{tellung fteinevner Pfeiler. Dann wird ein Wert gebaut,
bad Jahrhunderte halt. Jdh gebe aud) nicht gerne 3wei
Bagen aus, wenn man e3 mit einem madjen fann; aber
wenn 3 fid) um Menjdenleben Handelt, fommt bder
Finangpuntt in lepter Linte in Frage. 250,000 Fr. find
filr den Ranton Bern eine Kleiniglett. Wir haben jo viel
bewilligt fitr bag Hiftorifhe Mufeum — wir wiivden e3
heute vielleidht nicht mehr thun — und wenn man fiir
ibeale Bwede fo viel Geld ausdgiebt, jo foll man gleid)-
viel aud) audgeben, wo vielleicht Huuderte von Menjdjen=
[eben auf bem Spiele find. Jh beharve auf meinem
Antrag. :

Marti, DBaubireftor, Beridhterftatter ded Regie-
rungdratd. Jd) muf entjdhieben dagegen Einfpradje
etheben, baB von Leuten, weldjen alle und jebe Sad)-
fenninid abgeht, folche Antrdige geftellt werben, ntrdge,
weldje dbie Gutachten bder tednifdjen Organe ded Staatesd
und bder beigejogenen Grperten erften Ranged ald bebeu-
tungdlod Pinftellen. Auch) gegen den Antrag ded Herrn
Sted mup i mid) erheben, ber erft gar feinen Sinn
hat. Derr Sted will fofort 50,000 Fr. bewilligen, obwohl
man vorldufig nur 25,000 Fr. braudjen fann. Die Ber-
ftarfungdarbetten Haben auch ithre Grengen, und diefe
find ausgemittelt. Der Beridht bed Oberingenienrsd jagt
in biefer Begiehung:

,Die nachfolgenden Borjdhldge bder Grperten werben
durd) Beifiigen ded anndhernden Loftenanjd)lages exgdnst :

1) Anbringung von Strebenfreuzen in den Trapegen
jwifden Fahrbahn und Bogentriger, ungefdhrer Eifen-
bedbarf 40 t Fr. 23,000,

2) Berftartung der unterften Bogenfreuze auf bden
vierfachen LQuerjdhnitt civea 30 t Fr. 17,000;

3) Berftarfung der Streben an 3 Hauptpfeilern auf
ben vierfacdjen Querfdhnitt 35 t Fr. 21,000,

Zagblatt ve8 @rofien Rates. — Bulletin du Grand Conseil. — 1884.

181

4) Strebepfoften an den 3 Hauptpfeilern, Eifenbebarf
45 t Fr. 22,500, 500 m® Mauerwerfmafje nebft Funda-
tion 2. Jr. 70,000.”

(Derr Ggger fieht Hievaus, daB aud) Mauerwert in
Ausfiht genommen ift, und zwar im Betrage von
70,000 Fr. Das ift dod) aud) jhon etwas. Die Cy-
perten fagen, man miifje die Fundamente, die zu febr
nur aud Gifen exftellt jeien, verftdrfen.)

SRun waltet nid)t die Anfidyt ob, diefe Berjtarfungen
alle auf einmal anjubringen, fonbern e juerft mit den
weniger foftipieligen ju verjudjen, in dex Meinung, deren
Grfolg abjumarten und dann je nad) Nmftdnden weiter
boraugehen.

»Der Untrag der Grperten geht dahin:

a. Berftarfung bder vier unterjten Bogentreuze (nad)

Borjdlag 2);

b. Anfpannung der vborhanbenen Bogen= und Pfeiler-

ftreben;

c. Berftdrfung der Winbdftrebenbefeftiqung an den

Widerlagern der Briicke.”

,Die Urbeit sub a wird ca. Fr. 17,000 erfordern ; fiir
biejenige sub ¢ liegt nod) feine Beredynung vor, und
die Anfpannung der Streben sub b [dpt fidh nidht wohl
jum vorausd devifieren.

; ,Man fann bdie diedjdhrigen Arbeiten auf Fr. 25,000
ddgen.

?,‘I)Da alljeitd bie Anjicht vorherridht, dbaf etwasd jur
Milderung bed Nebelftandesd der Sdhwantungen und Fur
Berubhigung ded Publifums gejdhehen jollte, beantrage
id) Jhnen:

,Sofortige Anordbnung der Ausbefferungen nad) Box-
fhlag der Herren Grperten, und Einholung eined betail-
[ierten Roftenanjdhlaged mit Nebernahmabedingungen bei
der Fivma Probft, Chappuid und Wolf.”

Jd finde, die Derven Egger und Sted jollten nidyt
papjtlidger fein wollen, al8 der Papft. €3 Hat dad nur
den Sinn, dap man dad Publifum mit Abfiht beun-
tubigen will, und dagegen mdchte i) mid) bes Bejtimmteften
verwwafhren. Gine joldhe Gefahr, wie bdie Herven Egger
und Stec fie annehmen, ift gar nidht vorhanden; e
Hanbelt fid) nur um Befeitigung der Sdhwantungen im
juldffigen Map. Bollftandig fomnen fie nidht bejeitigt
werden, weil das Gifen elaftifd) ift. Laffen Sie fidh) a[?n
burd) Jolche GefithlBergiifle, Hinter weldjen vielleiht nod
anbere Tendengen ftecen, nicht beunruligen. Was tir
vorfdhlagen, ift abfolut geniigend, und man foll bdie
Sadje nidht weiter treiben, al3 ndtig it

Sted. Jd) erlaube miv junddhjt, einen Wunjd) aus-
sufpredjen. Jd) DHatte bdenjelben {hon in ber leften
Sejfion auf bdem Herzen, Hatte aber nidht Gelegenbeit,
denjelben audjufpredien  Jd) middhte ndmlich) ben Herrn
Regierungs-Prdfibenten erfudjen, er mbddte die RNebner
nidht immer verdddtigen, ald ob fie umviirdigen Motiven
folgen; er Hat bied johon gethan bei UAnlaB der Jnter-
pellation betreffend Bejdhdftigung einfheimijder Arbeiter,
dbie gany aufrichtig gemeint war. Heute fommt er wieber,
und fagt, man vedbe nur fo, um dad Publifum zu beun-
rubigen. Jdh mdchte den Herrn Regievungd-Prdfibenten
in aller Ruhe und Hoflichfeit erjuchen, joldjer BVerddchti=
gungen fid) fiinftig su enthalten.

Marti, Baudireftor. Jd) mddte pexfinlidy die Be-
merfung madjen, daf ich feine Berdddytiqung audgefproden
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habe, fondern nur gefagt Habe, foldhe Reden fithren nur
bagu, bad Publifum zu beunruhigen. Ob Herr Stect
bag wollte oder nidyt, weif i) nicht.

- Sted. €3 ift jo, wie i) gefagt Habe. Jh will
indeffen diefe Bemerfung niht werter verfolgen und nur
gur Sadje nod) etwad anbringen. Jdh ftiike mid) auf
meine eigenen Grfahrungen. Wenn qrofere Menfdjen-
maffen aquf der Briide find, fo find die Schwantungen
wirflid) fo bebeutend, bak man begreift, dah das Publitum
dngftlic) wurde. Jdh bin nun der Meimung, wenn man
eine Reihe von Repavaturen in usfiht nehme, fo folle
man fie gerade vollftdndig ausfithren. . . . .

Prafident. I mup Heren Sted unterbrecjen;
bag gehort nicht jur Orbnungsmotion.

Sted. Der Herr Baubiveftor ift ebenfalld auf die
SGadje eingetreten, und dedhalb glaubte idh, e audy thun
au biirfen, fann e8 aber auf fpdater verfparen.

BILojd. Jdh mdchte mir nur einige wenige Worte
etlauben. Wenn id) bie Herren Ggger und Stect reden
l)bye, fo fommt mir unwilltivli) basd Spridwort in
Grinnerung: ,Sdjufter bleib bei beinem Leiften”. Wenn
biefe Heveen bom Britdenbau reden, fo ift dad gerade fo,
wie wenn id) iber Uftronomie fpredjen twollte. Jeder
Britcdenbau hot Shwantungen, und daf aud) die Kivchen=
felbbriicfe etwas jdhtoantt und daf fie, ald Herr Stect vom
Sdjiigenfeft heimfam, nod) etwad mehr {dhantte, gebe idh
ju (Deiterteit). Joj fenne Herrn Stedt allerdings ju wenig,
um fagen 3u fonnen, weldje Schwanfungen der Britcke
auf Rechynung des Weined u fehen find. Die Regierung
ftellt ben Antrag, e modyte die Briide verftartt werben.
3t finbe nun, wiv jollen einfach auf diefen Antrag der
Regierung abftellen und die verlangten 25,000 Fr.
bewilligen. It nod) mehr erforderlich, fo fann man
tmmer nod) weiter gehen. Wber jjon Beute ju fagen,
man folle fteinerne Pfeiler erftellen, bdie vielleicht gar
nidt ju exftellen mbglid) find, ift [acherliched Seug. Jch
unterftiige darum ben Antrag ber Regierung, und wenn
3 ndtig ift, wollen wir nod) weiter gefen; aber wir
wollen nid)t Sacjen ind Blaue hineinreden, von denen
feiner bon ung etwasd verfteht. (DHeiterfeit.)

Ditrvenmatt. AB audgefprodener Gegenfiifiler
bed Herrn Stet fann id) immerhin niht umbin, midy
feinem Proteft angujdhliehen, dem Proteft gegen den Tom,
wie er in biejer Sadje angejhlagen worben ift. Der
Herr Regierungs-Prdfident und Herr BIdjdh wollen einem
fofprt bad Maul verbindben mit dem Ausdjprudy: Schufter
bleib bei deinem Qeiften. Wenn bdie Sache fo fteht, dap
nur Baumeifter itber den Briidenbau reden bdiixfen, fo
wollen wir die andern alle heimfdjicten; dann Haben wir
nid)td 3u thun im Grofratdfaal. €8 {deint mir denn
aud), nach den Erfahrungen, welde die Herren vom Fadh
gemadyt haben, nad) den Wntigleiten, weldhe bie Herven
bom Fad) von den andern Herren vom Fad) entgegen-
nehmen muften in ben Britdfengutachten betreffend
Smbncpenftein, jollte man in biefen Dingen etwad
bejdjeidener auftveten, und man jollte einen Laien nicht
gum boraud mit den Worten niederdonnern, wie bder
Herr Reglerungsd-Prafident e3 that: Jd) bverbitte mix,
bap jemand, ber feine Sachfenntnis Hat, fich dreinmijcht!

(5. Mary 1894.)

(Marti. Das ift nidht wahr). Nebrigens ift es8 aud
nidht jtatthaft, nicht einmal von Seite des Herrn Regie-
rung3-Prdfidenten, etnen Reduer zu unterbredhen. Wenn
man fid) auf den Standpunft ftellen will, ed diirfen nur
Farhleute itber einen jolhen Gegenftand veden, fo wdre
man dielleiht im Kanton Bern, ald man die Jurabahn
baute, nicht dagu gefommen, einen Fiirfpred) an die Spibe
diefes Unternehmensd su jtellen (Tied)e [Bern]. Bei der
Sadje bleiben!). Jch bleibe bei der Sadje, idh) bleibe
volljtdndig bet bem Gebanfen, den der Herr Regierungs-
Prafibent bevithet Hhat. Hatte man fih damald auf
feinen Standpuntt geftellt, jo wiirde man aud) Ted)nifer
an bie Spige der Jurabahn geftellt Haben und nidht
Qeute aud anbern Berufsfreifen.

Prafident. Wir wollen ung in diefer Sadye, wo
e8 fid) um eine Arbeit jum Wohl und Beften ber Mit-
biirger Handelt, um Gefahren abjutwenden, nidht ju fehr
erhigen, jondern mbglid)jt bet der Sadhe bleiben.

Ggger. Tur nod) ein Wort gegenitber Hevrn Re=
gterungg-Prdfident Marti.  Cr Hhat gefagt, e3 fteden
wabhrideinlid) andere Motive bdahinter, daf man folid
vorgehen twolle. Dad weife id) entdjieden von der Hand.
Mich leitet eingiq der Gedanfe, dap bdie Briide fjolid
gemadyt werden joll.

Abftimmung.

Fiir die Ordnungdmotion Egger Minderheit.

Prajidbent. Die Distuffion dauert fort iiber die
Antrige der Regierung und desd Herrn Sted.

Bithlmann, Beridhterftatter der Staatdwivtfdhafts-
forumiffion. Jd&) mbdchte Sie dodh) warnen, blindlings
eirtert &redit von 50,000 Fr. ausdjutwerfen, ohne baf man
weif3, wie er verwenbdet werden Joll. Wir find in Bejug
auf die ausdzufiihrenden Wrbeiten unbedingt auf die Gut-
adhten angewiefen, und man fann nid)t Summen erfennen,
die mit ben Borlagen der Ted)nifer in feinem Jujanmmen=
hang jtehen. Die Sadjverftandigen fagen ung, vorldufig
gemiigen die und die Arbeiten, weldje etnen Kredit von
25,000 Fr. erfordern unbd bie unter allen Nmitdnden aus-
gefithrt twerden mitflen, auch wenn dann fpdter iveitere
Berftarfungen angebradht werden. Jit ber Erfolg dann
nid)t der erwartete, jo fann man dann tweiteve Arbeiten
vornehmen. Jd) mddhte Jhnen daher fehr empfefhlen,
ben Antrag ber Regierung angunehuten.

Sted. Jdh bedaure jehr, dap in diefer widhtigen
Frage feine gedructte Borlage da ift, fobaf man darauf
angewiefen 1jt, im Kopf zu behalten, wasd alles fiir
Urbeiten in usdfiht genommen find. Allein id) glaube
mid) nicht ju tdujdjen, daf juccefjive eine gamge Reibe
pon Berftdrfungen angebradt werben follen. Jede Ber=
ftacfung erfordert eine gewifjfe Summe. €3 ift nun bie
Abficht die, eine erfte BVerftdrfung angubringen, um zu
fehen, wie fie wirfe. Spdter follen dbann bdie weitern
Berftdrtungen folgen, ofern ed nbtig fein follte. Ale
dbiefe Berftartungen jufammen foften natiiclihy mehr ald
25,000 Fr., und i) meine nun, der GroBe Rat twiixbe
pon feiner Vevantwortlichfeit beffer entlajtet, wenn er
fagen iwiivde, wiv geben bder Regierung fo viel Kredit,
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baB fie unter Umijtdnden aud) nod) die weite in Aus-
fidht genommene Berjtarfungdarbeit ausfithren lafjen fann.
3¢ finde, wir jollten hier nicht Enaujern und nidt jagen:
wiv wollen und mit mbglihjt wenig begniigen, um 3u
fehen, ob das geniigt. Die erfte Berjtarfungsarbeit wird
offenbar nidht geniigen, und dann miiflen wir ndadftes
Jahr wiederum einen Kredit bewilligen. Warum aljo
nidt gevade beided madjen, damit wir ju unferer Berulhi=
gung fagen fonnen, wir haben jogar mehr gethan, alg
pie Gyperten fiiv unbedingt nbdtig evachteten. Jdj jebe
parum nidht ein, daf es etwagd Unormales wdre, einen
Kredit von 50,000 Fr. audzujehen. Wenn bdie Regierung
thn dann nicht braucht, um o beffer. Jch beantrage
aljo, ben Kredit auf 50,000 Fr. ju erhdhen.

Prafident. Jd fajfe den Anirag ded Herrn Stedt
fo auf, daf er einen Rredit im Betrage von 50,000 Fr.
bejdhlieen laffen will, damit aber nidyt den Auftrag ver=
binbet, daB fiir bdiefe wvollen 50,000 Fr. Berjtarfungs-
arbeiten audgefithrt werben jollen, jonbern nur joweit,
al die Regierung filr ndtig eradtet.

Sdmid (Andreas). Man fdunte wirkli) glauben,
die Regierung und die Staatdwirtdaftdfommiffion feien
in biejer JFrage ungeheuer leichtfinnig und ofhne Neber-
lequng vorgegangen. Wm bdied 3u wiberlegen, glaube
id), e3 fei meine Pflicht, den Untrag der Regierung zu
unterftiigen. €3 liegen in diefer Sadje ausfithrliche Gut-
adjten von Gelehrten und Tedhnifern vor, die unter den
Mitgliedern der Staatdwirtid)aftsfommiffion irkuliert
Haben, und itberdied Hat Herr JIngenieur von Graffen-
ried Jein Gutadhten abgegeben. Wer nun Herrn v. Graffen=
tied in feiner Gewifienhaftigeit fennt, wird iibergengt
fein, bap fid) derjelbe wohl iiberlegt Hhat, weldje Arbeiten
ev ber Regierung vorjdlagen wolle. Herr v. Graffen=
ried Jhlagt nun vor, man folle einftweilen die und die
Berftavfungen im RKoftenbetrage von 25,000 Fr. vor-
nefmen. Er winfdht nidht, daf man bdied Jahr mehr
thue, indem er jehen mbdhte, wie fich diefe Verftdrfungen
madjen twerden und weldhe tweitern Wrbeiten fie nod)
erfordern. Herr v. Graffentied will aljo nad) einem
beftimmten Arbeit8programm vorgehen und die Sadje
nidht itberftitcgen. Jdh glaube nun, e wdre fiiv Herrn
v. Graffenvied verlefend, wenn wir thm jagen wiirden:
Jhr Habt die Sade fdhlecht unterjucht, e8 follen nicht
nur filv 25,000, fonbern filr 50,000 Fr. Berftdrfungen
angebradyt werden. Jdh) moddyte Sie jehr davor warnen,
weiter 3u gehen, ald die Gutadyten und bdie Regierung
und die StaatBwirtjdaftsfommiffion Jhnen empfehlen.
Die Sadje ift wohlitberlegt, und e3 ift nad) meinem
Dafiirhalten unthunlid), weiter u gehen, ald vorge-
fhlagen tird.

Sted. Jd) Habe feineswegd baran gedbacht, dap
man bdie Sadje jo auffafjen fdnnte, ald wollte i) mit
mit meinem Antrag gleidfam ein MiBtrauendvotum aus-
fprecgen. €3 ift mir nidht eingefallen, weder bie Regie-
rung nod) bdie Staatdwirtihaftafommiffion eined leicht-
finnigen Borgehend zu begicdhtigen. Hingegen weif man
aud Grfahrung, dafp die Behdrben midglicht u fpaven
fudjen; fie fuchen die Sadge mdglicdhit billig su madjen,
weil fie befiivdhten, ein hoherer Kredit werde nicht bewilligt.
3 mdchte ihnen daber einen Hohern Kredit geben, dben
fie nad) Gutfinden jollen verwenbden fdHnnen.
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Martt, Baubdireftor, Bevichterftatter besd Regierungs-
ratd. Jd) habe nod) eine Bemerfung angubringen gegen-
itber Hevrn Ste. I Habe in meinem Borirage aus-
driicflid) gefagt, daB bdie borgefehenen Verftdrfungen den
Gefamtbetrag von Fr. 153,400 erreiden. €3 fonnen
aber died Jahr nur Fr. 25,000 verwendet werben, und
bie Grperten empfehlen, nur fucceffive vorzugehen, dbamit
man nidht etwad madyt, dad nidht ndtg ift und bden
Bwed mnidht ecfiillt. €3 wird dbamit dem Groen Rat
fein Sand in die Augen geftreut, jondern man weiff, dap
man fid) darauf gefagt machen mup, im Berlaufe mehrerer
Jahre die verjchiebenen DBerftarfungen ausdjufihren, bdie
tund Fr. 150,000 und vielleicht nod) mehr foften werden.

S Abftimmung.

Fiir den Untrag der Regierung (gegenitber dem An-
trag Sted) s m & = © 2 & 3 % Mehrheit.

Die Regierung mad)t dem Grogen Rat durd) Bu-
fdyrift die Mittetlung, dap fie die Verordnung itber
bag CGinjammeln bder Maifdfer jzuriidgezogen
habe, da um GrlaB der darin aufgeftellten Strafbeftim-
mungen ein Gefel ndtig fei.

Dag Prifidium giebt Kenntnid von einer Petition
ped Grittlivereins Bernbetreffend bad Ehren=
folgengeje, bahingehend, e moddyte dad genannte
Gejes in ber jweiten Beratung nad) folge:tben e
Grunbdidgen abgedndert werden:

o1 Der Berluft der bitvgerlihen Redhte und Ehren
foll die an threm finangiellen Fall unjduldigen Mit-
biirger nicht treffen, und ex joll aud) bei bden mehr obder
minder {duldig befunbenen je nad) dbem Grabde ihres
Ber{duldensd zeitlich) bemeffen werden;

2. ber ©taat Joll dafiiv jorgen, dap diefer Grund-
fop bei Sonfurfen und frudytlojen Pfanbungen durdy-
getithrt werbe; er joll nidht dem Sculdbner bdie Lajt
auflabent, um feine Unjdjuld ju progeffieren.”

Wird auf dem KLangleitijh aufgelegt.

Sdlufp der Sibung um 4 Nhr.

Der Rebacteur:
Bud. Idjwary.
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Biveite Situng.

DienBtag den 6. Mify 1894,
|

vormittagd 9 Nhr.

Borfigender: Prifibent W y f.

Der Ramendaufruf vergeigt 206 anwefende Mit-
glicber. Ubtwefend find 57, wovon mit Enjdjulbigung
die Herven: Belridjard, Beny, Brunner, Burrud, Choffat,
Gfhoquard, Friedli, v. Grimigen, Haberli (Uarberg),
Degi, Hennemann, Hengelin, Howald, Jtten, Roffelet,
Ggmib (Razl, Burgdorf), Sdweizer, Stampfli (Shwan=
den), Stoller, Will ; ohne Entjhuldigung abwejend find:
die Herven von Allmen, Birdjer, Boillat, Bok, Brabier,
Budymiiller, €houlat, €lémencgon, Comte, Coullery, Dau-
court, Eljager, Glaus, Grandjean, Guenat, Hufjon, Jobin,
Subeler, Raifer, Klofiner, Maurer, Meyer (Laufen), Mofex
(Bern), Moudje, Péteut, Rép, Dr. Reber, Renfer, Rieben,
Dr. Sdent, Sdmid (Undr., Burgdorf), Scdhneeberger
(Orpund), Stampfli (Bern), Thonen, Tieche (Biel), Wer-
meille, Wolf.

Dad Protofoll dber geftrigen SiBung wird abgelefen
und genehmigt.

Tagesordnung :

Reglentent
fitr
ven Grofien Nat Ded Kantond BVern.

(Siehe Nr. 7 der Beilagen gum iagﬁ[att be3 Grofen
Rated von 1894.)

Prajident: Jdh nehme an, Sie werden einver-
ftandben fein, dbap mwir auf die Bevatung eintveten, und

(6. My 1894.)

wenn nidt in diefer Begiehung dbad Wort verlangt wird,
fo wiithe i) die Gintretendfrage ald erledigt anfehen.
Ferner fdhlage i) vor, die Beratung, um rajder jum
Biel gu gelangen, abjdnittweife noraune?men, wasd nidt
augfdyliet, dap man bei eingelnen Abjdnitten auf die
artifelweije Beratung uriidfommen fann.

| Ginverftanben.

I Berfammlung dbed Grofen Rates.

©dery, Beridterftatter der Kommiffion. Sie wer=
ben fid) erinnern, dap im Jahre 1890 eine Motion auf
Revifion ded Grofratdreglementd eingebracdh)t worden ift.
Die hiefitr niedergefepte Kommiffion Hat damalsd jwei
Siungen gehalten, jedod) gefunbden, die weitern Arbeiten
follen fiftiert iwverden bi8 bie Revifion bder Verfafjung
evledigt fei. Wit haben unad {hon damald Miihe gegeben,
die Reglemente ber Cidgenofjenihaft und bder ﬁgri en
fantonalen Parlamente und zu verfdjaffen. Diefelben
haben civfuliert, jo daf fid) die Mitglieder der Kommiffion
ovientieren Ffonnten, wad in andern Rditen Regel ift.
Nad) Annahme der Berfafjung Haben wir unjere Bera-
tungen wieder aufgenommen und auf Grundlage des alten
Reglementd in  verfdhiedenen Sigungen bdie Beratung
durdjgefiihrt. Cine Rebaftionsdfommifjion, beftehend aus
pen Herven Sahli, Folletéte und meiner Wenigleit, Hat
dbann unter Beiziehung ded Derrn Staatd{djreibers, der
und, beildufig bemerft, vorgiiglihe Dienfte leiftete, der
@eiamtfommi%ﬁon eine enbdgitltige Rebaltion bvorgelegt.
€3 Hhaben bdann ivieder Beratungen {tattgefunbden, und
in ber Januarfefjion lag der Entwurf fertig vor. Die
Bevatung wurde aber damald verjoben, um bem
Regierungsdrat (Sjelegen?eit gu geben, fid) itber den Gut-
wurf aucg nod) ausdgujpredjen. Died ift gejdehen, und
e8 Hat Dder Regierungdrat verfdhiedene Abdnderungs-
antrdge geftellt, die meijtend vebaftioneller Natur waren.
Wir haben dann feither, unter Beiziehung bded Heven
Regierungdprdfidenten, neuerbings eine Sigung abgehalten,
und e8 Haben fih dabei alle Differengen ausdgleiden
lafjer, {o bdafp Jhnen Heute eine Vorlage vorliegt, bdie
fowohl von ber Kommiffion, ald von bder Regierung ein-
ftimmig genehmigt tworden ift.

Bevor id) jum erften Titel itbergehe, mddhte i) mix
eclauben, nod) einige allgemeine Bemerfungen voraus-
gufdhicen. Wir Haben dafilr gehalten, die gange Unlage
ded Reglementd jolle mehr eine jadlihe Gruppierung
der verjdjiedenen Bejtimmungen vorjehen, ald eine eit-
lidde Gruppierung. Wir Haben und davon namentlidh
da3 verfprodjen, daf man die verjdiedenen %egtimmungen
leidhter auffindet. Wir Haben ferner geglaubt, e folle
ba3 Reglement aud) mit Marginalien verfehen werden.
Gudlich) thaten wir unfer mdglichjted, damit dad Regle-
ment etiwad Ffiirger werde, al3 bdad bisherige. Aus den
Reglementen andever Parlamente fonnten twir ung iiber-
geugen, baB basd gegemwdrtige Reglement etwasd an Lang-
atmigleit leibet. Dasdjelbe enthdlt 11 Titel mit 108
Paragraphen; wir Haben e8 nun dazu gebrad)t, basd neue
Reglement auf 9 Titel mit 74 Paragraphen zu rebugieren.
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Dabet Hhaben toir allerdingd ein ganged RKapitel weg-
gelaflen, ndmlid) dad Rapitel itber den Ausjhluf aus
pem Grofen Rat und die Cinftellung in den Funftionen.
Wir Halten dafiiv, e fei diefe Matevie gefellich bereitd
geniigend normiert, e jei nicht ndtig, biesd aufjunehmen.
BWir wollen aud) gu unferer Ehre Hhoffen, daf felten jolde
Fdlle vorfommen, und wir haben ung aud) itberzeugt,
dbaB in feinem Reglement eined andern Parlaments
foldje Beftimmungen aufgenommen find. Jm iweitern
haben wir und aud) ithe gegeben, dad Reglement
mit den Beftimmungen der neuen Berfafjung in Gintlang
u bringen. Dasd Reglement {oll bann mit der Berfafjung
tn eine Brofdjiire vereinigt und bden IMitgliedern bes
GroBen Rated zugeftellt werden.

Was nun den erften Titel anbetrifft, jo beftimmt bder
Aet. 1, dbaf fidh der Grofe Rat ur Frithjahrafeffion im
Jahre der Gefjamterneuerung am erften Wontag besd Juni
verjammelt, in bden anbern Jafhren dagegen am dritten
Montag itm Monat Mai. Wiv Hatten dad Lehtere aud
gerne fiir bdie Gefamterneuerung bdurdygefithet; e mwar
pad aber nidht mbglid), weil bdie %erfa%fnng vorjdjreibt,
bap bie Amtsbauer einer neuen Periode mit dem 1. Juni
3u beginnen Habe.

Bu Art. 2 mddhte i davauf aufmerffam madjen,
daf die dortigen Beftimmungen in den §§ 7 und 9 ded
alten Reglementd enthalten find.

Bet Wrt. 6 mddhte i) auf einen Rebaftionsfehler
aufmerfjam madjen. €3 it dort von einem Siungsdgeld
bie Rebe; ed foll aber heien ,Taggeld”.

Nad) Art. 9 Hatte die KLommifjion einen Nrtifel ein-
gefhoben, der jebod) auf Antrag der Regievrung geftrichen
wurde: ,Jedem Mitglied ded Grofen Rated foll ein
anftindiger Sigplag und, wenn mbglid), ein Pult u-
gewiefen iverden.” Der Bertreter der Regierung gat
nadjpumweifen gefudit, daf dad Leptere in baulidjer Be-
siehung nidht twohl mdgli) fein ierde, indem man
bereitd Unterfudjungen angejtellt Habe. Die Kommiffion
Hat {id) dbann barauf geeinigt, Jhnen zu beantragen, die
Regierung fei eingulaben, die Frage su priifen, ob nidht
eine neue und befjere Beftuhlung durdygefithrt werden
fonne und ob nid)t BVorfehren getroffen twerden fdonnen,
damit bie eingelnen Mitglieder thre Wften unterbringen
fonnen. Jh mbddyte diefen UAntrag namensd ber Kom-
- miffion Hiemit geftellt Haben.

Marti, Regierungsdprdfivent. Die Regierung Hat
fid) gegenitber bdiefem Reglement bdburdjausd neutral ver-
halten, inbem fie der Anficht ift, ed fei Sadje ded Grofen
Rated, jeine Gejd)dftdordbnung jo aufjujtellen, wie er s
fiix gut findet. Sie Hat fid) bedhald nur in wenigen
Puniten erloubt, der Lommiffion ihre Bemerfungen Fu
madjen und i) im iibrigen davauf bejhrantt, Redbaftions-
verbefferungen oder bie Audmerzung von itberflitffigen
ober fehlerhaften Wrtifeln und Veftimmungen ju befiir-
worten, und e8 gehen infolgedefjen Kommiffion und
Regierung in allen Teilen einig.

Bum Ubjdynitt I Hat bdie Regievung nihtd zu be-
merfen. €8 ift vidtig, daf e8 im Wunjdje der Kommiffion
gelegen Hdtte, man mdchte den Grofratdjaal etiwasd fom-
fortabler einvidjten. €3 {chwebte der Lommiffion wakhe-
{heinli) die Ginridtung in ber Bunbdedverfammlung
vor, wo jeded Mitglied fein Pult und feinen Fauteuil
hat. Wllein in lepter Beit mwurde von verjdjiedenen
Seiten gefagt, man fdnnte mit Grfolg aud) in der
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Bunbdesverfammlimmg die Pilte abjdhaffen; ed wdre befjer,
bie PHerren iiivden aufmerfjamer juhdren. €8 urde
ba3 3. B. auégefii{)r’t in bem politijhen Jahrbudje von
Heren Profefjor Hilty. Jmmerhin ift in dber Bunbedver-
fammlung bie Sadje dedhalb etwad anberd, weil bie
Siungen berjelben vegelmdfig minbdeftend drei Wodjen
bavern. Da ift e3 nun felbftverftandlich), dap ein Ab-
geordneter wdhrend diefer Beit aud) feinén Hauslichen
ober Hanbdeldgefddften gerecht ju twerden judht, und 3u
diefem Bwed ift ein Pult fehr angenehm. Allein bad
haben wiv hier gar nidht zu erdrtern; denn wenn man
jebem Mitglied ded Grofen Rated ein Pult jur Berfii-
gung ftellen wollte, miiite die Safhl der INitglieder auf
150 redugiert werden. €8 ift daher eine materielle Un-=
mbglichteit, jebem Mitgliede ein Pult jur Berfilgung zu
ftellen. Die Lommiffion Hat fich) dedhalb auf dben Wunjd)
bejdyrantt, man mddhte die Beftuhlung etwas verbefjern
und an ben Rildlehnen Portefeuilled anbringen, in
weldjen bie Aften untergebracht werden fdnnen; ed wird
bag viel jur Unnehmlichfeit beitragen. €8 joll da3,
wenn mdglid), fhon bid jur nddften Seffion gefdhehen.
63 wurde bdarauf aufmetffam gemad)t, man bhitte bden
Raum unter der Tribiiné nod) um Saal nehmen und
die ZTribiine nad) riiwdrtd ertoeitern fdnnen. Nlein
bag gibe fo bedeutende baulidje Berdnderungen, bdap
man_ vorldufig dabon abftvabieven zu follen glaubte.
68 find aud) in Bejug auf bdie Tribiine bHid jebt nod)
feine Rlagen laut getworden.

Jd) {dhliege mid) alfo den Witnfdhen ded Heren Kom-
miffiongprdfidenten in dem audgefithrten Sinne an und
mgtge bafiic forgen, bdaf bdenfelben Redynung getragen
toird.

Bithler. Jdh mdhte mir exlauben, u beantragen,
8 fei der Sdhluffap des Art. 6 wie folgt zu fafjen:
,Diejenigen, weldje bet diefem tiederholten RNamens-
aufcufe ober bei einer Abffimmung, bie unter
NRamengaufruf ftattfindet, ohne vorherige Ent-
fjulbigung beim Prdfidenten abwefend find, verlieven
ihren Anfprud) auf dag Sibungdgeld.” Nad) Art. 6, twie
ev gebrudt vorliegt, miiBten nur bdiejenigen IMitglieder
auf bag Taggeld vevsichten, weldhe bei einem NRamendauf-
tuf abwefend find, weldjer ftattfindet, um ju fonjtatieven,
ob bie Bejdhlupfahigleit vorhanden ift ober nidht. Die-
jenigen Mitglieder aber wdren nidht ausdgefchlofjen, weldje
bei einer widjtigen bftimmung abwefend {ind, bdie unter
NRamensdaufruf jtattfindet. Soldje Namendaufriife finden
nur felten ftatt, nur bet gany widtigen Fragen, und da
laube id), bdie Mitglicder follen verpflichtet jein, bei
?DIC[)CII widtigen Abjtimmungen amwejend zu fein, ober
fie jollen fid) wenigftensd die Miihe nefhmen, fih vorher
3u entjduldigen. Dasd Reglement bed Nationalratesd
enthdlt genau die gleiche Bejtimmung. Wer im National-
vate bei einer Abftimmung, bdie unter Namendaufruf
ftattfindet, nidht anwefend ift, verliert den Anjprud) auj
pad ZTaggeld. I glaube, wir jollen aud) von ben
TMitgliedern bed GroBen Rated verlangen Ednnen, daf
fie bei joldhen wichtigen Berhanbdlungen und Abftimmungen
anmwefend find. I empfehle Jhnen bdie von mir ge-
madjte Cinjdhaltung zur Annabhmte.

M. Boinay. L’art. 11 renferme une disposition
trés peu claire: « Les rédacteurs sont tenus d’ad-
mettre l'insertion gratuite dans leurs feuilles de rec-
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tifications d’erreurs. > On se demande quels sont ces
rédacteurs. S’agit-il des rédacteurs de journaux re-
présentés ici, dans la salle du Grand Conseil ? Mais
ces rédacteurs ne sont soumis & aucun contrdle. Il
peut arriver cependant qu’on prie I'un d’eux de rec-
tifier tel ou tel article: — Pardon, dira-t-il, je n’ai
rien & rectifier, je n’ai pas de correspondant attitré
au Grand Conseil. A qui faudra-t-il alors s’adresser ?

Il y a autre chose. Pour demander la rectifica-
tion d’une erreur, il faut pouvoir s’appuyer sur un
texte de loi précis. Un journaliste retourne & sa
fagon le discours d’un orateur et lui fera dire des
choses qui ne sont pas sorties textuellement de sa
bouche; l'orateur se sentira blessé et enverra au
journaliste son discours tout entier pour qu’il le
publie dans les colonnes de son journal. Le cas s’est
présenté : je connais des journalistes qui ont été
obligés de publier des discours prenant plusieurs
colonnes, pour relever une seule phrase qu’ils avaient
mal comprise.

Le code pénal renferme des dispositions plus
précises qui donnent & tout orateur du Grand Conseil
le droit d’exiger une rectification du journal qui au-
rait publié son discours et de s’adresser au juge,
si le journal refuse la réparation qui lui est demandée.
La régle est fixe: le journal doit publier la recti-
fication si elle ne dépasse pas le double de l'article
inséré.

Dans ces conditions, je propose la suppression
de ces mots: « Les rédacteurs sont tenus d’admettre
I'insertion gratuite dans leurs feuilles de rectifications
d’erreurs. »

Prafident. Jdh mddhte Heven Boinay darauf auf-
merfjam madjen, dap wdhrend im frangdfijdhen Terte
bon <« correspondants > und «rédacteurs » bie Jebe
ift, fig im beutjhen Terte eine {olche nterjheidung
nidgt finbet; e8 ift dort nur von Bervidhterftattern bie
Rede. Bei bdiefem Anlaffe teile i) mit, daB Iwegen
Kranfheit ded Ueberfepers Herr Folletéte bdie Freundlich-
feit Datte, die Neberfebung zu beforgen. €3 ijt nun wohl
denfbar, dafp in redaftioneller Besiehung hie und bda
nod) etwad gednbert werben muf, um ben jrangdfijden
Tert mit bem bdeutjdjen in Uebereinftimmung gu bringen.
Jd) teile died mit fiix ben Fall, dbap fid) Inlonfequenzen
Hevausjtellen follten.

Steffen (Madidoyl). Jdh) mddhte Jhnen u Art. 2
litt. b eine fleine Rebaftionddndberung vorfdlagen. €3
Bheifst dort: ,Dasd Cinberufungdidyreiben, tweldes jpéte-
ftend 3ehn Tage vor Beginn etner BVerfammlung erlaffen
werden Joll . . .“ I glaube nun, die Hauptfache fei
nidgt, wann bdie Cinladung erlafjen, fonbern wann fie
vperfdyidt wird; man fann ein Shreiben erlafjen, bdas-
felbe aber erft amwei oder drei Tage fpdter verfenden. I
beantrage deahalb, bag Wort ,erlaffen” ju erfegen bdurd
yan die Mitglieber verfandt”.

S dery, Beridhterftatter der Kommifjion. Wasd den
Antrag ded Herrn Steffen betrifft, jo wollte die Kom:
miffion urfpringlid) in dem Sinn vorgehen, wie Herr
Cteffen e8 wiinjcht; aber dann Hitte nid)t die Redaltion
gewdhlt werden bdiixfen, bdie DHerr Steffen vorjdhlagt;
denn ,eclaffen” und ,verfenden” ift dad gleihe. Man
Hitte vielmehr fagen milflen, dag Ginberufungsjdhreiben
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folle zehn Tage vorher in den Hanben bder Mitglieder
fein. Tun hat man aber gefunden, die Jeit fei in diefem
Falle fiiv die Staatstanglet ju weit vorgeriidt ; ed geniige,
wenn die Schreiben zehn Tage vorher auf die Pojt ge-
geben werben, fo baB angunehmen ijt, dap diejelben adht
Lage vor Beginn der Seffion in den Handen ber Mit-
glieder finbd.

PWad bden Antrag ded Herrn Biihler anbetrifft, {o
glaube id), daf i) die Mitglieder der Lommijfion mit
pemfelben gang gut einverftanden erfldven fdnnen; tvenn
nidht, jo modgen fie fid) davitber ausgjpredjen.

Was endlich den Antrag ded Herrn Boinay betrifjt,
fo glaube id), ed liege fein Grund vor, den lehten Sah
ded Art. 11 Fu ftreichen, wonad) die Rebaftoren und
Beridpterftatter der difentlichen Bldtter gehalten find,
Beridtigungen von Jretitmern unentgeltlid) in ihre Bldtter
aufgunehmen. €3 ift bas feine neue Beftimmung, jondern
fie war {don bigdher im § 53 be3d Reglements enthalten.
Big jebt hat diefer Pavagraph nie zu MiBverftdndnifjen
UnlaB gegeben, Bhat aber dod) davor gejdhitht, bap die
Aufnahme durdjausd motivierter Beridjtigungen von Jrr-
tiimern nid)t verweigert werben fonnte. Jd) Halte deshalb
dafiir, e3 jolle diefer Sap beibehalten werden.

Abftimmunyg.

1) Herr Steffen [dht feinen Antvag zu Wrt. 2 fallen,
da bag Prafidium erfldvt, daf nad) feiner Auffafjung
unb berjenigen der Kommiffion ,erlaffen” unbd ,verjen=
den” dag ndamliche bebeute.

2) Bu Art. 6 wird bie von Heren Biihler heantragte
Ginjdhaltung ftilljhweigend angenommen.

3) Fitr ben Art. 11 nad) Cntwurf (gegenitber bdem
Antrag Boinay auf Streidung ded lepten Sahes)

Mehrheit.

4) Die iibrigen Artifel find nidht beftritten und werdben

alg angenommen erfldvt.

II. a3 Bureau bed Rates.

©dery, Beridhterjtatter der Kommijfion. Bu Art. 12
it aufmerfjam zu madjen, daf dad Burveau um Fwei
Mitglieber verftarft worben ift, indem 1wir ftatt Fwei
vier Stimmengdhler vorjhlagen. €3 hHangt bas jufammen
einerfeitd mit der grdfern Bedeutung, weldje dasd neue
Bureau hat gegenitber ju der Beit, ald dad alte Regle-
ment erlaffen wurbe, indem dad Bureau weit mehr ald
frither bagu fommt, Lommijfionen Fu beftellen. €3 Hangt
dbamit aud) eine Neuerung in Art. 19 ujammen, wo
vorgejhlagen wird, daf die Ernennung von Lommiffionen
in bejonderer Sibung 3u gejdehen Habe, an welder alle
Mitglieber besd Buveaus teilzunehmen verpflichtet jeien.
Wir glauben, bdiefe Bor{d)lage vechtfertigen fich von jelber.
Die Minberheit beflagte fih Haufig, dap fie feine BVer=
tretung Habe, weldjer Rlage dann abgeholfen twerben

fommte. Bu den andern Urtifeln Habe i) nichtd zu be-
merfen.
Angenommen.
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III. Die Ranglei.

Sdery, Beridterftatter der Kommiffion. Jn Axt. 22
wurde eine Jeuerung vorgenommen, bdie fi) auf bas
Protofoll bezieht: ,Dem Protoll find die gedrudten Ent-
wiitfe, ieldje ber VBeratung zu Grunbe liegen, fomwie
jamtliche Grlaffe bed Grofen Rated als Beilagen bei-
gubeften.” €8 Bat fid) der Nebelftand gegeigt, daf man
mitunter wohl bag Protofoll der Berhandlungen Hatte;
aber wenn man die Borlagen {elbft auffuchen wollte, jo
fand man fie nirgends.

Bu Art. 27 ijt u bemerfen, daf wir den friiheren
felbjtandigen Titel ,Weibel” an den Titel von bder
RKanglei angehdangt Haben.

Angenommen.

IV. Die Sommifjionen.

©dery, Beridterftatter der Kommiffion. Hier ijt
darauf aufmerfjam ju madjen, dbafy die Kommiffion eine
neue Lommiffion, die fog. Juftizfommiffion, vorjdlagt.
Die Aufgaben derfelben finden Sie in Wrt. 31 umjdyrieben.
€3 ift nic)t8 Neued, wad wiv ihr itbertragen, jonbern
man will nur der Staatdwirtfaftdfommifjion Gefdhdfte
abnehmen und einer eigenen RKommiffion iibertragen.
Wir Halten dafilr, e3 fei angezeigt, der Staatdwirtjdafts-
fommiffion bdiefed Hodhjt wichtige Penjum abzunehmen
und einer eigenen Lommiffion zu iibertragen, um all-
fallige Mipbraude und Mangel im Juftizwefen aufju-
decfenn und eventuell Antrdge auf Wbhitlfe ju ftellen.

Sahli. Jdh mdchte Jhnen vorfchlagen, ed beim
alten Modbus bewenden u laffen, wonad) die Staats-
wirtjdaftatommiffion den gefamten Staatdhausdhalt, mit
Ginjhlufp des Juftigwefens, zu priifen Hat. Wahrend den
langen Jahren, wo bag alte Reglement in RKraft war,
hat fidh), wte id) glaube, fein Bediirfnisd nad) einer Wen-
detung gegeigt. Jd) weif jwar wohl, was u dber Anficht
Unlaf gab, man folle eine befonbdere Jujtizfommifjion
einfeen. €3 {ind bie Uebelftianbde, die fih) in der lepten
Beit — id) denfe an bdie Krawallunterfudhung und
anbeve Anldfje — ergeigten. Uber jeber, der mit bder
Sadye etwwad genauer vertraut ift, toird begengen miifjen,
baf Hieran die Kommiffion nid)td dnbern fann. €3 wurde
in ber leften Seffion von Hevrn Wy der Angug geftellt,
man mbchte den Strafproge vereinfachen, um bdiefe lang-
wierigen Nnterjudjungen aug der Welt ju {dhaffen, und
Sie haben biefen Anzug erheblid) erfldrt. Hier liegt dasd
Nebel; aber nicht bei den Gerichtabehdrden. Diefe leptern
beforgen ifrve Funftionen ehrlicd) und vedlid). Matitelich
fann eine Unterfudjung, wo bdie Akten 2000 Seiten fiillen,
die von brei Mitgliedern ded Gerichtd und vom General=
profurator gelefen twerden miiffen, nidht von Heute auf
morgen ecledigt werden. €8 mup dafiiv geforgt werben,
dbap bdie Unterfuchung Ffitrger und fummarijdher gefithrt
wird, und da Hilft nur eine Revifion desd Strafverfabhrens.
Jd) madje aud) darauf aufmerfjam, wie fih die Sache
praftijch geftalten iiirbe. Bi3 jebt wurden biefe Fragen
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von der Staatdwirtjdaftafommiffion behanbdelt, und in
diefer fiben immer einige Juriften, bdie in Bejug auf
den Gang der Dinge auf dem Laufenden find. Wix
haben bdenn auc) oft bei Anlaf ber Behandlung bes
Staatsverwaltungdberidhted iiber joldje Fragen Bier Fu
fprechen gehabt, und fie find jedesmal griindlid) erdrtert
worden. Stellen twir nun eine Juftizfommiffion auf,
fo mufp bdied beim Obergeridht den Eindrud madyen, als
ob man ihm gewiffermafgen ein MiBtrauensdvotum er-
tetlen und thm in Bufunft befjer auf die Finger jehen
wolle. Dazu Hhaben twir, dag mddte id) fonitatieven,
abjolut feine Beranlaffung, und id) mddte da nicht ohne
Jtot gewiffermafen einen Konflift Hervorrufen. Und vie
wird fi) die Sadje weiter madjen? Jn bdie Jujtizfom-
miffion werben Ste Juriften wdahlen, und dann tritt die
Gigentiimlichteit zutage, daB dasd Obergeridit Auffichts-
behdrde ift itber bdie Adbofaten, und Hier im Grofen Rat
find dann bdie dbofaten Auffichtabehdrde itber das Ober-
geridht! So etwad fann i) mir nidt jujammenveimen,
und e3 war bdied vielleicht {hon bei Aufjtellung desd alten
Reglententd bdad Motiv, weshalb man feine befondere
Juftizbommiifion wollte. I bin itberhaupt nidht dafiir,
gu biele {tdndige Lommiffionen zu beftellen. IJ& bin
dafitr, dap Kommijfionen ad hoc beftellt werdben, aber
nicht bafitr, die ftandigen KLommiffionen Fu fehr ju ver-
mehren.  Jh will nicht weitldufiger fein und empfehle
Jhnen meinen Antrag ur Annahme.

Sdery, Beridhterjtatter der RLommiffion. Der Hery
Borredner hat gefagt, e8 fei fein Bebdiirfnid vorhanden,
eine Juftizfommiffion aufjujtellen. Jch wdre der gleidhen
Anficht, wenn man fid) jagen fdunte, daB in unferem
Jujtigwefen alled in Ordnung fei. Dah died der Fall
ift, Hat ber Herr Borvedner nicht ju behaupten gewagt.
Weahalb wird die Juftizfommiffion angegriffen? Ledig=
lich deshalb, iweil die Sadje von gewiffer Seite mih-
verftanden wird. Wir twollten damit fein Miftrauens-
potum gegenitber bem Obergericht audfpreden, und toir
halten bdafitr, e3 fei eine Empfindlichfeit von bdiefer Seite
nidht gevechtfertigt. Die Regierung muf ihre Gejd)dfts-
fithrung von ber Staatdwirtjd)aftdtommiffion ebenfalls
unterfudjen lafjen; e3 ijt aber bid jeht nod) feinem Mit-
glied ber megierung eingefallen, bdarin ein Miptrauens-
botum ju erbliden. Allerdingd Hat aud) bdie Staats-
wirtfdaftsfommiffion bdie Gelegenbeit und bdie Pflicht,
Migftande im Juftizwefen aufzudeden; allein eine Juftiz-
fommiffion wird mehr jehen und mehr ju ftande bringen.
©obann liegt e3 felbjtverftandlidjevveife aud) in ber
Natur ded Obergerichts, dap e3 bdiejenigen IMipbriudhe
abjuftellen judyt, weldje an Hand der beftehenden Gefel=
gebung vorfommen, wdhrend die Mitglieder der Jujtiz-
fommiffion eher barvauf Hinavbeiten twerben, bdap die
Gejehe abgednbdert werdben, die zu Mibraudjen fithren.
Und was bdie Beftellung der Juftizfommiffion betrifit, fo
braudjen nidht lauter Juriften in bdiefelbe gewdhlt zu
werden; benn e3 giebt aud) jonft nod) Leute, die vom
pent Gefesen ettwad verftehen, wad id) jdon jagen darf,
da i) ja felbft ju den Ubvofaten gehdre. Jh wieber-
hole, dah bdie Kommiffion niht im geringften daran
gedacht hat, dem Obergericht ivgend ein MiBtrauendvotum
qu erteilen. Jd) beantrage Beibehaltung bder Juftis-
fommij{ion.

Sted. I mddte den Untvag bed Herrn Sahli
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unterftiigen und war aud folgenben Griinden: 63 it
ein alter gefunder Grundjag, da dad Geridhtdiefen von
der ﬂ}erwa%tung und Gefehgebung vollfommen unabhingig
fein joll. Das ift ein Fundbamentalgrundjah jedesd freten
Staated. Wenn man nun eine eigene Grofratdtommijfion
einfeft, bie gewifjermapen eine uffichtabehrde itber bdie
Praxig der Geridhte ift, jo {deint mir bied, man mag
fagen wad man will, eine Berlebung ded alten Grund-
Yabed bder Gewaltentrennung zu fein. €8 ift mir bedhalb
diefe neue Kommiffion nidht jehr Jympathijh, und ed
fdeint mix im Jntereffe der Unabhangigfeit ded Gerichts-
wefend vom Gebiete der Gejebgebung und Bertwaltung
ridtiger u fein, wenn man auf diefe Spezialfommiffion
vergichten tiivde. Wenn Verbefjerungen auf diefem Gebiete
nbtig find, wird man diefe durdjfithren tdnnen obhne eine
bejondere fommiffion. A3 gejebgebende Behdrde jollen
wir dagd Gerid)tdwefen auf jetnem Gebiete frei gewdhren
laffen und nidht ftandig Hineinvegieren twollen.

Jd) mdcdhte ferner nod) eine Ileine Anvequng machen.
63 jdeint mir ndmlid), e3 follte in Art. 35 dad Wort
Minderheit durd) ,Minderheiten” erfeht werben. €3
giebt befanntlid) verfdjiedene Minoritdten. Jn der Ber-
faffung ift allerbingd nur der Ausddbrud ,Minderheit”
gebraudht, und i) mddte feinen grofen Streitpuntt baraus
madjen, daf man den Pluval antvendet; aber i) mddhte
dbarauf Yimweifen, dbaf, wenn aud) nur der Ausdbdrud
o Minderheit’ gebraud)t wirh, meine Auffaffung die ift,
baB darunter die beridjiedenen Minderheiten zu verftehen
find. Wenn dasd Wort ,Minderheit” in bdiefem Sinne
audgelegt wird, Jo fann id) auf den Antrag versichten,
den Plural 3u braudpen.

Abftimmung.

Filr ben Entwurf (gegenitber bem Antrag Sahli, feine
Sujtizfommiffion vorzujehen) . Minberheit.

Sm iibrigen ift ber Titel IV nidht beanjtandet und
wird vom Prdfidium ald angenommen erfldxt.

Feller. Jd) war bder Meinung, ed8 Handle fid)
vorldufig nur um bie Juftigfommiffion; ba aber, toie e
fdheint, der gange Wbfdnitt in Distuffion war, mbddte
i) erfudjen, mir nadhtragli) nod) bag Wort ju Art. 34
3u erteilen.

Prafident. Der Abjdynitt IV ift erledigt; dagegen
fteht e Herrn Feller frei, nad) Beendigung der Veratung
einen Antrag auf Buriidfommen zu ftellen.

M. Reymond. Je demande la parole pour une
motion d’ordre. Il est facile de prévoir qu’arrivée &
la fin de la discussion, nous serons obligés de revenir
sur une quantité d’articles, et vous devez &tre con-
vaincus que si nous continuons i discuter le régle-
ment de cette fagon, nous aurons des débats trés
mouvementés. Je voudrais qu’'on trouvdt un autre
mode de discussion ou qu'on en revint & la discus-
cussion article par article. Le projet de réglement
du Grand Conseil n’a été présenté que hier d’une
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fagon définitive aux députés de langue francaise;
chacun d’eux n’a donc pas eu le temps de ’exami-
ner sérieusement. En discutant article par article,
on éviterait peut-&tre des confusions pareilles 4 celles
qu'on vient de constater.

Prafident. €3 ift bei Beginn ber SiBung be-
{dhloffen worden, die Beratung abjdnittweife vorzgunehmen.
Jnbeffen  fann  jebergeit au% die artifelweife Beratung
itbergegangen twerben, jo bdaf dem Antrag bed Herrn
Reymond nidht3 entgegenfteht; nur mbddhte id) Herrn
Reymond exjudjen, jeinen Antrag nidht allgemein u
ftellzn, jonbdern jeweilen bei bemjenigen Abfdhnitt, bei dem
er bie arvtifeliveife Beratung fiiv angezeigt evadjtet.

M Reymond. Je demanderai qu’au moins on ne
discute pas plus de 3 articles & la fois, et non 7 &
8 comme jusqu’a présent.

Abftimmunyg.

Filr den Antrag Reymond Minberheit.

V. Beratung.

Sdery, Beridteritatter der Kommiffion. &8 liege
fih natitelid) itber die meiften rtifel etwad jagen; aber
bu Sie den Cntwurf jhon im Januar erhalten Hhaben,
{o haben Sie geniigend Gelegenfeit gehabt, denfelben zu
{tudteren, und e3 wird Jhnen nur vedht fein, twenn bdie
Berhanblungen nid)t unndtig verldngert werden. Die
Ubdnderungen, welde infolge der Bemerfungen ber Re-
gierung borgenommen iworden find, find meiftensd nux
tedaftioneller Matur. Ju Art. 36 mddte i) bemerfen,
bap wir bdie Beftimmung betreffend geheime Sibungen
weggelafjen und nur gefagt Haben: ,Die Sigungen ded
Grogen Rated find in der Regel dffentlich.” Sollte dex
Grope Rat e3 einmal filr ndtig finben, eine geheime
Sibung abgubalten, jo ift dies nidht ausdgejhlofjen.

M. Folletéte. A Darticle 43, je proposerai une
petite modification & la premiére phrase.

11 a toujours été d’usage que les membres de la
commission aient la parole avant 'ouverture de la
discussion générale. Ce principe ne me semble pas
assez clairement exprimé dans l'art. 43. Je voudrais
done donner satisfaction & ce sentiment et continuer
la tradition, par la proposition suivante: «La parole
est d’abord donnée aux membres de la commission, -
puis le président ouvre la discussion générale.»

Je répéte qu'il ne s’agit ici que d’accentuer, de
renouveler une tradition qui a été jusqu'a présent
constamment observée au sein de cette assemblée.

Prajident. Dad wdre ein Antrag zu Art. 422
Herr Folletéte mbdcdhte den Mitgliedern der Kommiffion
vor Griffnung der allgemeinen Nmfrage nod) dbad Wort
extetlen.
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M. Folletéte. Le mouveau projet, art. 43, porte:
« La dessus, le président ouvre la discussion générale »;
mais l'art. 42, dans son dernier alinéa parle des
autorités et des commissions qui se sont préalable-
ment occupées de l'affaire: « Lorsque deux autorités
(p. ex. le Conseil-exécutif et une commission) se sont
préalablement occupées de l'affaire, c’est 'autorité
qui a introduit l'objet en délibération qui rapporte
d’abord, puis la commission (ou l'autorité) qui I'a
préavisé. »

Mais & cOté des rapporteurs des commissions
qui ont toujours la parole les premiers, cela se
comprend, je voudrais, je le répéte, consacrer et re-
nouveler la tradition qui porte que les membres de
la®commission, et non seulement les rapporteurs,
continuent 4 avoir la parole avant 'ouverture de la
discussion générale.

Marti, Regierungdprdfident. Jdj glaube, die Sadje
fei fo verftanben, wie Herr Folletéte e3 winjdht. €8
Heift Hier: ,Haben Fwei Behorden (3. B. der Regierungs-=
rat und eine Lommiffion), dben Gegenftand vorberaten,
fo erftattet zuerft diejenige Behbrde Vericht, welde ben
betreffenden Gegenjtand eingebracht, und dann bie Lom-
miffion (ober Behorde), weldje denfelben begutadhtet hat.”
Darin ift flar audgefprodhen, daf alle Mitglieder ber
Regierung und der Lommiffion in der Disfuffion bie
Prioritdt Haben. Jd) fehe dedhalb nicht ein, bdaf ber
Antrag bed Herrn Folletéte eine Berbefjerung ded Ent-
wurfé enthalten joll. .

M. Folletéte. Ce qui vient d’étre dit par le prési-
dent du gouvernement confirme mon opinion. Il en-
tend bien que les choses doivent se passer ainsi, et
c’est ainsi qu’elles se sont passées jusqu'a présent;
mais le contraire pourrait arriver une fois ou 'autre;
il y a enu méme des cas ou cela s’est présenté et
c’est justement le motif qui m’a engagé a4 demander
qu'on dise dans le réglement qu’avant la discussion
générale, les membres de la commission ont la
parole. Je crois que ma proposition peut étre acceptée
sans inconvénient. Je ne veux, je le répéte encore
une fois, que la confirmation du systéme pratique
suivi jusqu’'a maintenant.

Gugger. Jd) mddhte Jhnen beantragen, in Axt. 43
bas aweite linea u ftreidhen. Dasfelbe lautet: ,Die
Unrede an ben Grofen Rat gejdhieht mit den Worten:
,Herr Prdjident, meine Herren!” Jdh glaube, wir bitrfen
bad gany qut bem Taft und dem Unftande bes eingelnen
Mitgliedes iiberlaflen, und id) jehe nicht ein, wedhalb
man Hier fiir alle Beiten eine beftimmte Formel ind
Reglement Hineinnehmen will. Ueberlaffen wir dagd dem
jemweiligen Spradhgebraud) und der Uebung.

Sahli. I mbddhte mid) gegen den Antrag bded
Herrn Gugger ausdfprechen. Wir wollen mit diefem Saf
votbeugen, bdaf verjdjiedene Unveden gebvaud)t werden.
Dte einen Haben bdie Gewohnbeit, zu jagen: ,Hod-
geadhteter Herr Prdfident, Hhodygeachtete Herven” ; anbdere
?agen: ,Berehrtefte Herren” und wieder andere braudpen
nod) anbere Unveden. Wir haben daber geglaubt, ed jei
nidt unywedmdpig, wenn man eine einbeitlidhe Anrede
porjdreibe. Wenn Sie aber lieber wollen, daf Sie Hie
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und da angeredet terben mit ,,{)od)g}ead)teter Herr Prifi=
bent, hodgeachtete Herven Grofréte”, fo Hhabe id) gegen
ben Antrag ded Herrn Gugger nidhts einjuwenden und
die SLommiffion wahrideinlich aud) nidhts. (DHeiterkeit).

Ditrrenmatt. Herr Prdfident, meine Herren! Jd
nehme ndmlid) an, bdiefe Anvede fei jeht nod) nicht ab-
gejhafit. Jn Art. 38 follte nad) meinem Dafiirhalten
tm  gweiten Wlinea eine etwad genauere Rebaftion
gewdhlt werben. @3 Heipt dort: ,Der Boranjd)lag ded
fiinftigen Recdhnungsjahres joll jebenfalls vor Ablauf besd
laufenden Jahred behandelt werden.” Jd glaube, mit
bem |, laufenben Jahr” ift dad wvorhergehende Jabhr
gemeint. Man fdnnte von jedem Gegenftand, bz behandelt
wird, fagen, er werde im ,laufenden” Jahr behanbdelt.
Man wird nidt gevade am 31. Degember nadtd um
12 Nhr diber einen Gegenftand verhandeln. Jdh wiirde
beghalb fagen ,bed vorfhergehenbden Jahred”; dod
ift bies nur eine untergeordnete Bemerfung.

Bu Art. 39 mddte id) ein neued Wlinea vor{dlagen,
bes Jnbaltd: ,Antrige betreffend Raufe und Bertdufe,
fowie die Beftimmung dffentlicher Befoldbungen jollen den
Mitgliedern wenigitend drei Tage vor deren Behandlung
gedbrudt vorgelegt erben.” Sie wiffen, welded bder
Gang ber Beratung bei Joldjen Gegenjtanden ift. Wenn
ein grbfered Traftandum nicht fpruchreif oder eimer ber
Referenten verhindert ift, fo Heifst e3, man wolle gwijdjen-
Dinein einige ,tleinere Gejdhdfte behanbeln”. Unter diejem
Titel wird dann mandymal itber Ausdgaben verhanbdelt,
bie in die Hunderttaufende gehen und wdahrend ber Referate
ber Hevren Beridjterftatter der Regierung und der Staats-
wirtfhaftatommiifion finbet oft eine ziemlic) laute Unter-
haltung ftatt, o daf e8 aud) benjenigen INitgliedern,
welde gerne ubdren mbddjten, niht mdglich ift, bie
Beridhterftattung ju verftehen. Da fommt 23 bdenm oft
por, dafp bie wenigften Mitglieder wiffen, wad verhanbelt
worden ift. Spdter fann man e bdann im Tagblatt bded
GroBen Rated lefen, und dbann mad)t man einem dabheim
Borwiirfe: Wie fommt e8, daB da niemand etwad dazu
gefagt Hat? Dem mbddyte id) vorbeugen. Wad i) bean-
trage, ift, glaube id), nidht u viel verlangt, und bie
mintmen Drucfoften fonnen nidht in Betrad)t fallen.
Nad) der Verfafjung fallen RKédufe und Verfdufe unter
Fr. 10,000 in die Kompeteny der Regierung. €3 ift alfo
Yhon dur) die Berfafjung dafitr geforgt, daf ber Grope
Rat in ben gedrucdten Antrdgen nid)t mit Bagatellen
behelligt werdben fann; e8 ift itbvigend feine lange Be-
griitndung notwendig.

Gin fernever Antrag Dbetrifjt eimen Uebelftand, bder,
glaube i), nod) in unfern Distuffionen Herrjdht und bhie
und ba, wenn aud) nidht Haufig, jum BVorjdein fommt.
63 Detrifft died die vorseitigen inbefeftibeln Sdhluprufe
und Unterbrechungen jeglicher Art, romit oft gegenitber
einem mifbeliebigen Rebner Stimmung ju madjen gefucht
with. Jd) glaube, e wire am Plab, daf dbad Reglement
gegen joldje Storungen eine Borfdyrift enthalten iiirde.
Jd) mdhte Jhnen bdedhalb vorjhlagen, dem Urt. 47
beigufiigen: ,Unterbrechungen und Schluprufe aus dem
Sdyoohe dber Berfammlung find, vorbehdltlid) des Art. 49,
unterfagt und vom Prifibenten ju vilgen, twenn fie vor=
fommen.” Der BVorbehalt desd Art. 49 bejieht i) auf
bie Stelle: ,Wenn ein Rebner den parlamentarifden
Unftand verleht, namentlid) wenn er ficd) beleidbigende
Weuperungen gegen bdie Verjamminng ober bderen Mit-
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glieder erlaubt, jo fat ihn ber Préfident entweder von
Amtes wegen oder auf Verlangen ded ober der Beteiligten
gur OQrdnung zu rufen.”  Diefes Verlangen bed ober
ber Beteiligten, dafy der Prdfident den Redner jur Ord-
nung rufe, jept voraus, dap ein Redmer unterbrodjen
werden fann, und infofern muf eine Unterbrechung geftattet
werden.  Aber Unterbrechungen anbderer Art, die nicht
den Bted Haben, fid) gegen ungebithrlicdhe Ausfdlle ju
fchithen, ollen nicht geftattet fein. Jd glaube, ed fei
tm Jnterefle der Rubhe und bev Objeftivitdt der Berhand-
lungen nidyt zu viel verlangt, dafy man eine begiiglidye
Borjdhrift aufjtellt.

Prajident. Jd) nehme an, die Worte in dem
Antrage ded Hevrn Diivrenmatt ,und vom Prdfidenten
gu viigen, wenn fie vorfommen” feten felbftverftandlich
und gehdren nicht ing Reglement.

Diirrenmatt. Jd) bin einverftanden.

Sdery, Beridhterftatter der Rommiffion. Jdh mdchte
mich gegen bden lepten Antrag bded Herrn Diivvenmatt
auéfpred%en, da id) denjelben fitr unndtig Halte. Dex
Uctifel 49 giebt dem Prafidenten genug IMittel an bdie
Hand, um unanftindige Bemerfungen, fofern fie vor-
fommen, fofort ju unterdriicfen.

Marvti, Regierungdprdfibent. Was bdie Bemerfung
ped Heren Diivrenmatt ju Artifel 38 anbelangt betreffend
ben Auddruct ,des laufenden Jahred”, jo madje id) barauf
aufmerfjam, da ba3 Finanzgefes vorfdhreibt: ,Dex
Regierungdrat Hat den jdhrliden Bovanfdhlag dem Grofen
Rate vor dem Eintritt bes betreffenden Rechnungsdjahres
vorgulegen.” Wenn man alfo etwad dndern will, o
wdre e3 dann jedenfallds dad Ridhtigjte, gerade Dbiefen
Paragraphen bdes Finanggefehed aufjunehmen. ebrigens
halte id) dafitr, geradbe der Antrag, ju fagen ,bded vor=
hergehenden Jahresd” veranlaffe eine Begriffaverwirrung;
penn wenn man den Boranjdlag vorlegt, ift man eben
im laufenden Jahre unb nidht im vorhergehenden. Der
Antrag ded Herrn Diivrenmatt wdarve alfo ein BVerjhlimm=
befferung, und id) empfefhle Jhnen, denjelben abjulehnen.

Was den Antrag zu Artifel 39 Dbetrifft, e8 fJollen
die Borlagen iwenigftens bdrei Tage vor bderen Behand-
lung gedructt ausdgeteilt werben, jo bemerte i), dap diefem
Pojtulat in Artitel 2 in viel weitergehendevem Mape, ald
e8 bom Herrn Antragjteller verlangt wird, Redynung
getragen ijt. €3 Heift dort, e jolle fhon 10 Tage vor
Beginn der Seffion dag Einladbungdjdhreiben erlaffen
werben. ,Demfelben find auc) famtlidje gedbrudte Bor-
lagen (Gefehed= und Defretdentwiirfe, Naturalifationen,
Strafnadhlafgejuche, Kaufe und Bertdufe) an den Grofen
Rat beigulegen.” €3 wiirde nun nidht jur Klarheit bei-
tragen, wenn man itber diefen ndmlihen Gegenjtand in
Artifel 39 nod) eine weitere Beftimmung aufftellen twiirbe.

Wad den Bufap gu Artitel 47 betrifft, Jo geht derfelbe
eigentlich nur den Grofen Rat an. Jmmerhin Halte i)
dafitr, e3 fei derfelbe iiberfliiffig, namentlid) joweit ex
fit) auf dbad Berbot beieht, ,ShluB” zu rufen; denn
per Artifel 51 fagt ausbdriidlich: ,IWenn der Shlup ber
Umfrage vetlangt wird, Joll bdariiber ofne iweitere G-
drterung abgeftimmt werden.” &3 Hat alfo jedermann
bagd Redht, Shlup zu verlangen. Jd) Halte beshalb
dafiir, e3 jolle aud) bdiefer Antrag ded Hevrn Diirren=
matt abgelehnt twerben.
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Sahli. Dag alte Reglement fagt in § 75: ,Wenn
ber Shlufp der Umfrage verlangt wird, foll dariiber
ohne weite Grorterung abgeftimmt werben, fofern fein
Mitglied dad Wort verlangt, weldyed noch) nicht gefprochen
hat. Wird dber Shluf vevworfen, o dauert die Nmfrage
fort.” ©3 ift bied genau bdie gleidje Borjchrift, wie die-
jenige in Urtifel 51 bed meuen Reglementd. Diefelbe
hat jeit bem Jahre 1865 Anwendung gefunben, und id
glaube, e3 fei bdiejer Paragraph fiir bie Verjammlung
fehr oft eine Gurldjung gewefen, wenn bdie Disfuffion
unniigeriveife ind Nnendliche fortgefponnen rurde. Jh
glaube barum, e3 liege feine Veranlafjung vor, eine
Aenbderung vorzunehmen. »

Ditrvenmatt. Jn Dbetreff ded Artifeld 38 ift "ber
Unterjdhied wirklich ju unerheblid), al8 daB i) darauf
beftehen wiivde. Am beften wittde mir die Anvegung ded
Heven Regierungdprdjidenten einlenchten, den betreffenden
Pafjud ausd dem Finanggefes von 1872 Heriibersunehmen,
bod) ftelle i) feinen Antrag.

Was hingegen die gedbructten Antvdge betrifft, fo bin
i) mit der Berweifung ded Herrn Regievungadprdfidenten
auf den Artifel 2 nicht befriedigt; denn Dbdiefer Artifel
fagt nidht, wad gedruct vorgelegt werden foll. €3 fteht
die ndmlice Borjdyrift aud) im gegenmmwdrtigen Reglement;
aber trogdem fonute der Rat, jo viel i) weify, in Hodit
widtige Ldufe und Berfdufe niemald vor der Behand-
lung einen Ginblid thun. Man Hat nidht einmal eine
Whnung, was fitr Kdufe und Bevtdufe vorfommen werden;
denn in den Traftanden Deifgt e8 nur ,Rdufe und Ber-
faufe”.  Wud) weif man nidt, was fiix StraBen-
bauten 2. vorfommen werden, fo daf fein Mitglied im
ftande ijt, fich dbarauf vorzubereiten.

Wag die Crgdngung au Wet. 47 Dbetrifit, fo Haben
wir ebenfall3 jchon jeht bie BVorfdyrift gehabt, bdap
unparlamentarifdje Wusfdlle geriigt werden follen. Das
vermodyte aber nidyt, den Grofen Rat Jdhon twiederholt
vor ettad tumultuarifden Scenen zu bewahren. Wenn
man e8 alg Grldjung anfieht, wenn ein Tumult entfteht,
jo ift das Gejdhmadiacde. Was den in Wrtifel 51 vor-
gefehenen Schlufruf betrifft, jo besieht er fih nicht auf
pen eingelnen Rebdner, jondern auf den Shlup der Dis-
fujfion. Wird aber wdhrend einer Rede Schluf gerufen,
fo gefdhieht died in ben wenigften Fdllen deshalb, um
pent Shlup der Disdtujfion ju verlangen, jondern um
den betveffenden Neduer vovzeitig yum Sdhluf ju wingen.
3 jehe mid) dedhalb nicht veranlapt, die beiden Antrdge
gu Artifel 39 und 47 fallen ju laffen.

AUbftimmung.

1) Fitr den Jujapantrag Ditrvenmatt

gu Urtitel 39 41 Stimmen,

Dagegert . ¢ < o« s s e s T i
2) Filr bden Antvag Folletéte ju

Avtifel 43 .o+« « o . o . Minbderbeit.
3) Fiir den Antrag Gugger 3u Art. 42 i

4) Fitr den Jufapantvag Diirrenmatt
au Atifel 47 i e o5 o o @ & i

Die iibrigen Wrtifel find nidht beftritten und werden
al3 angenommen erfldrt.
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VL. Motionen und Juterpellationen.

€dery, Beridhterftatter der Kommiffion. Die Be-
ftimmungen diefes Liteld enthalten feinen neuen JInbalt;
man Hat nur die begiiglidhen Bejtimmungen ded alten
Reglements in einen Titel vereinigt.

Tanner. J& beantrage, tm lehten Ulinea des
Art. 56 ben lepten Sah durd) folgende Beftimmung 3u
erfegen: ,Gingig bem Jnterpellanten fteht das Redyt 3u, die
Grflarung abjugeben, dafy er mit bder erhaltenen Aus-
funft befriedigt ijt, ober aber ben in Artifel 54 bejeichneten
Weg der Motion betreten wicth.” Sie Hhaben gewify alle
fdhon mit mix dad Gefithl gehabt, dap ed fiir einen
Snterpellanten eine eigentiimlidge Stellung 1ijt, daf er
nidt einmal Gelegenheit hat, 3u fagen, er danfe filr bdie
Austunft und jet davon befriedigt ober aber er jei nidyt
befriedigt. Jch DHatte anfinglich die AbJicht, su bean-
tragen, bag Wort , Interpellation” zu erfepen durd
,Anfrage”, weil i) glaube, in dem Wort Jnterpellation
liegen gewiffermafen einige Tropfen Gift. Gine Jnter-
pellation bedeutet mehr oder tweniger, ing volfatiimliche
itberfest, man twolle jemand anvempeln, und die Folge
ift, bap bdiefe paar Tropfen Gift, die in dem Wusdruct
Jnterpellation liegen, dbann oft in bder Antwort in bret
ober vierfadjer Dofis juriidfommen. Jch will nun aber
an dem Yusdbrud Interpellation nidht riitteln, da er aus
pem alten Reglement Peritbergenommen ift; aber id)
mbdte wenigftend gewifjermagen einen Regulator anlegen
und bdem Jnterpellanten gejtatten, zu jagen, ob er
befriebigt fet ober nicht. €8 wird fiir dbie Gemiitsftim-
mung ded Antwortgebenden ein Regulator jein, wenn er
weif, daB er nadhher nod) etwasd ju gewdrtigen Hat, und
bem Juterpellanten gereicht ed zur Befriedigung, wenn
er fagen fann, ob er befriedigt ift ober nicht.

Marti, Regievungsdprifident. Jch glaube, der Antrag
bed3 DHerrn Tanner erreidhe feinen Swed nicht vollftandig;
ev legt dem Jnterpellanten eine fehr ldjtige Berpflichtung
auf; entweder muf er fagen, ev jei befriedigt, ober er
muf erfldren, ev werde eine Motion ftellen. Anderjeits
aber bin id) volljtdndig der Unfiht, dap man einem
Snterpellanten bden TMund nidht fo weit verbinden joll,
dap er nid)t Jagen barf, ob er befriedigt fei ober nidht;
allein id) glaube, dad fei Sadje besd Prdfidiums, und ed
madjt i) aud) in den eidgendjfijhen Raten immer fo,
baB das Préfidium bem Jnterpellanten Gelegenheit giebt,
au fagen, ob er befriedigt fei oder nicht. Jch glaube
dedhalb, man folle died bem Prdfidium itberlafjen tn der
Meinung, daf dasdfelbe Hier eine coulante Praxid inne-
Halten iwerde.

Tanner. Jd fann mid) mit den Ausfilhrungen
bed Herrn Marti nidht vollftdndig einverftanden erfldren.
Jd) will den Jnterpellanten nidht wingen, wie Herr
Marti jagt, eine definitive Crfldrung abjugeben, ob er
befriedigt fet oder nidht, jondbern id) will ihm blof dad
Red)t dagu einvdumen. Wenn bigher im Grofen Rat
eine Juterpellation jur Behandlung fam, fo Hat nad
ber Untwort der Regierung bder Herr Prdfident jofort
erfldrt, bie Jnterpellation fet dbamit erlebigt. Der Jnter-
pellant wurde nidht angefragt, ob er befriedigt fei, und
peshalb mbdjte id) eine begiigliche Beftimmung aufuehmen.
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Herr Bigeprdfident Bithler iibernimmt den Vorfip.

Wyh. Rur eine furge Bemerfung, veranlaft durd)
eine Wahrnehmung, weldje i) wdabhrend der Jeit madhte,
dba id) den BVorfig zu fithren bdie Ghre Hatte. Aud) fiir
pag Prafidium find diefe Jnterpellationen immer etwad
{hwierig, unbd foweit i) die Prarid ded Guofen Rates
beobadhten fonnte, ift jeweilen nad) der Ausdtunjterteilung
der Jnterpellant nid)t mehr gum Wort gelargt, unb e3
ift flar, daf in bdiefer Begiehung dad Préafidium aufer-
ordentlic) ftreng und gleidymapig jein mup. Wollen Sie
eine Bejtimmung tm Sinne ded Untvaged bHed Herrn
Tanner aufnehmen, fo erleichtert died die Stellung bes
Prdfiventen jehr. €r weih dann, woran er fid) ju Halten
hat und wieweit er dem Juterpellanten eine Untwort
geftatten darf. RNad) der Auffafjung bed Herrn Tanner
foll der Jnterpellant feine Antwort nidht dazu beniifen
biirfent, alled bas 3u wiberlegen, wad ber Ausfunfterteilende
gefagt Hat; wenn er died thun will, fo foll er gum Mittel
ber Motion greifen. Wohl aber foll ber Jnterpellant
eine furge Grfldvung abgeben biirfen, ob er befriedigt fei,
oder fid) tveitere Sdjritte vorbehalte. Stellen Sie 3
pem Prdjidbenten frei, dem Jnterpellanten dag Wort au
geben oder nidht, o twerden Sie bamit, je nad) der
Perfonlicheit ded Prafidenten, Nngleichheiten jhaffen,
weldje geeignet find, bei bden IMitgliedern bed Rates
bofes Blut ju maden. Auc) fann bder Prdfident nidyt
wifjen, wenn bad Reglement feine Beftimmung enthalt,
toie weit ein Jnterpellant in feiner Antwort gehen bdarf.
Damit in allen Fdllen die gleidhe Clle gehandhabt wird,
glaube id), Sie thun beffer, den Untrag bes Heren Tanner
angunefmen, fofern Sie iiberhaupt der Unficht find, daf
ber Juterpellant noch in irgend einer Weife jum Wort
fommen foll. Jdh perfonlic) fonnte ben Antvag bes
Heren Tanner gang gut unterjtiiben.

Marti, Regievungdprdfivent. Jdh habe mid) bereitd
mateviell mit dem Gedanfen ded Herrn Tanmer einver-
ftanden erflart, nur war meine Anfiht die, e3 fei bas
Sadje de3 Prafidiums, gleid) wie e3 aud) in den eidge-
ndffifdjen Raten der Fall ift. Nadhdbem nun aber der
Herr Prdfident ded Gropen Rated felber erfldrt, e wiirde
ed begritgen, wenn dad Reglement eine Hanbdfhabe biete,
die dem Prifidbium zur Ridhtidhnur diene, Habe id) feinen
Grund, bem Antrag ded Herrn Tanner entgegenjutreten.

Sahli. Jd bagegen bin mit ber Anjd)auung bed
Herrn Tanner nidht einverftanden. Die Begriffe Diotion
und Jnterpellation find abgejdhlofjene %egri%fe, und nod)
jiingit wourde in der Bunbdesverjammlung fonftatiert, dap
bie Jnterpellation nid)td anbered fein folle, al8 Anfrage
und Antwort. Die Antwort der Regierung joll nidyt
durd) eine Crfldrung bed Jnterpellanten abgefdyrwadt
werdent. Wenn er died thun will, fo {oll er eine Motion
{tellen; dag ift dad parlamentarifche Mittel, um gemwifje
Fragen unpréjudizierlid) zur Behandlung vor die Rate
3u bringen. Jd) mdchte ben Beqriff der Jnterpellation
nidjt denaturieren, fonbdern fefthalten, wie er feit 1865
und jdhon vorher immer aufgefafst worben ift, und id
fehe nidht ein, dap e3 fiir den Jnterpellanten bejdhdmend
ift, wenn bdie Antwort nidht zu jeinen Gunjten ausfallt.
Jedes Mitglied Hat ja bad Redht, eine Motion Fu jtellen -
und damit u fonftatieren, dap ed mit ber Juterpellation
nidt gufrieden ift. Alein bdie Jnterpellation ald joldpe,



192

al8 parlamentarijdhed Jnftitut, foll unabgednbdert fortbe-
ftehen. LWollte man dem Juterpellanten nod) dad Wort
geftatten, fo twilrbe died, wie Herr WyB anbdeutete, unter
Nmftdnden zu Unterbredjungen fithren und Unzufdmm-
lidgfeiten anberer vt mit fich bringen. Und giebt man
bem Jnterpellanten nur dag Redht, ju erflaren, er fei
befriebigt oder nidht, jo niiht thm bdied nidts. Jd
mbdjte dedhalb bei dem bigherigen Berfahren verbleiben
und beantrage dafer, den Untrag bed Herrn Tanner
abjulehnen. €8 ift iibrigend noch) zu bemerfen, daf eine
Snterpellation nidht jelten aud) beshalb geftellt twird,
um von einer Behdrde einen Berdad)t abjutwenden, alfo
nidgt blof, um an derfelben Rritif zu itben, und nidt
felten erfolgt eine foldje Jnterpellation im audbdviidlichen
Ginverftindbnid mit ver Regierung.

Herr Prdfibent Wy dibernimmt  wiederum den
Botjib.

Sted. Jd) glaube dodh), e wire befjer, wir wiirden
auf den Begriff der Jnterpellation juviidfommen, wie er
in ber Berfafjung mit jhmudlofen Worten feftgeftellt ift.
Dad BVorurteil, dag man infolge der parlamentarijchen
Praxid gegen den Begriff der Jnterpellation Hat, ift nad
metner Anficht fein glidliches. Man fafst diefelbe, wie
Herr Tanner Jagte, ald einen AR auf, der ein gewifjed
Gift, ein gewiffes Miftrauendvotum gegen die Regierung
in fi) jhliept. Diefe Auffafjung follte fallen gelafjen
werben.  Ausdfunft verlangen Hhat nad) meiner Anjicht
abfolut nid)td Gehiffiged. Daf e aber einen gehdffigen
Beigefhymadt erhalten hat, halt nad) meiner Nebergengung
piele Mitglieder davon ab, itber Gegenjtdnde der Staatd-
verwaltung Ausfunft zu verlangen, weil fie fid) nicht
bem Obium audfefen wollen, fie Hatten eine Jnterpella=
tion gegen bdie Regierung geridhtet. Diefe Auffafjung
von bem Gharafter einer Jnterpellation entfpricht aber
entjchieben nidht derjenigen, twelde urfpriinglid) nad) der
Berfaffung der JInterpellation gufam. Jdh glaube, wir
foliten toieber auf bdie urfpriinglide Auffafjung Furiic-
fommen. Wenn {dhon in vielen Fillen die Jnterpellation
die Ginleitung eined Angriffd gegen bdie Regierung fein
foll, fo ift €8 doc) nidht ndtig, dafy in allen Fallen bdem
fo ift, und e8 follte die Auffafjung, dap man bei einer
Snterpellation wirklid) nur in guten Treuen Ausfunft
ju erhalten wiinjdht, wieder mehr bie Oberhand gewin-
nen. Died twdre der Fall, wenn man dem Jnterpellanten,
nad) Untrag ded Herrn Tanner, Gelegenheit geben wiirde,
die Ausfunft zu verdanfen oder ju jagen, er fei davon
nidht befriedigt und werbe eine Motion ftellen. Wenn
man im gewbdhnliden Leben Ausfunjt verlangt, und
diefe twird eimem zu teil, jo ift e8 entjdhjieden unbhdflich,
wenn fid) der Betreffende jofort umfehrt und fein Wort
weiter mehr fagt. Jh glaube dedhalb, man jollte den
Antrag bed Herrn Tanner annehmen, dod) iwiirde id),
um bem Bedbenfen ded Herrn Regierungdprdfidenten be-
jiigli) ber allzu jwingenden Fajjung Redynung 3u tragen,
beantragen, dap Wirtden ,dbaB” durd) ,ob” u erfefen.

Tanner. Fiir den Fall, daf mein Antrag bver-
worfen werden follte, ftelle id), eventuell, bden Antrag,
bag Wort , Interpellation” durd) ,Anfrage’ 3u erfehen,
um der Sadje dad Gift zu nehmen, dad in dem Wort
Jnterpellation liegt. Nt der Crfepung desd Wirtdjens
,DoB” durd) ,0b bin id) einverftanden.

(6. My 1894.)

M. Reymond. Je reconnais volontiers que I’art. 32
est assez préeis, mais je voudrais qu’il fat dit d’une
facon nette et claire dans le réglement que chaque
fois qu'une motion est présentée, il appartient au
Grand Conseil de décider si elle sera étudiée par
le Conseil-exécutif ou une commission spéciale. Si
personne ne demande la parole, on peut admettre
que c’est le gouvernement qui est chargé de 1'é-
tude.

Prafident. G3 fdeint mir, dbaB dasd, was Herr
Reymond begwedt, in Art. 32, Wlinea 3, beveitd vorge-
feben ift. Aud) wenn Fur Behandlung eined Anzuged
eine Rommiffion eingefebt mwird, werben die in Axt. 32
aufgeftellten Beftimmungen zutreffen.

M. Reymond. Deux mots seulement pour expliquer
ma pensée. Quand je dis: le Grand Comseil décide,
je conviens volontiers que ce n’est l1a qu'un change-
ment 4 la rédaction de I'article. Jusqu’a présent, on
procédait comme il est dit & I'art. 57 du réglement.
Mais vous conviendrez avee moi que celui qui lit
cet art. 57 ne sait pas qui fait le renvoi. Est-ce
le bureau? Il est absolument nécessaire que cet art 57
soit plus clair: pour cela, trois mots suffisent.

Prajident. Jn diefem Falle bitte ich Hertn Rey=
mond, einen {driftlihen Antrag eingureichen.

Hirvter. Jd) erlaube mir, dag Wort zu ergreifen
betreffend den Antrag ded Herrn Tanmer. Jd) glaube,
e wird allgemein al8 wiinjdendwert anecfannt, bdap
einem Jnterpellanten bdie IMNdglicdhfeit gegeben fein joll,
gu fagen, ob ev befriedigt fei ober nidht. €3 fteht nur
die Befiirdjtung entgegen, bafp bann eine weitere Dis-
fuffion entftehen fonnte. Nm bdem vorgubeugen, modchte
i) beantragen, 3u jagen: , ....ohne weitere Be-
griindung bie Grflarung abjugeben” 2.

Tanner. Jd bin mit diefer Ginfdhaltung einver=
ftanbden.

Sdery, Beridterjtatter der Kommiffion. Sie er=
tnnern fidh) vielleicht nod), daf i) vor einigen Jahren,
al8 i) bie Motion Detreffend Revifion bded Grofrats-
veglements einbradjte, aud) dem Gefithl Ausdbrud gegeben
habe, e3 werbe mit einer Jnterpellation eigentlidh nicht
viel erreiht. TMan interpelliert die Regievung iiber einen
Gegenftand, erhilt Antwort, und damit ift die Sadje
ferttg. Die Antwort mag einen befriedigen oder nidht,
bas ift gleidgitltig. Jd) Habe nun in der Kommiffion
meinen Standpunft aud) geltend gemad)t, und dba meine
Unficht dort in Minderheit geBIie%en, mbddjte id) fie Hier
wieder aufnehmen. Bor allem trete i) Herrn Sahli
entgegen, weldjer fagt, der Begriff ber Jnterpellation jei
ein abgefdhlofjener. Dasd ift abjolut unridhtig. Jd) fann
Jhnen verichiedene Reglemente vorlegen, woraus Sie
fehen, bap in andern Grofen Réten der Begriff ber
Jnterpellation ein gang anderer ift. Fiiv den Fall, dbap
Sie ben Antrag der Kommiffion ablefhnen, erlaube id)
mir baher, ben Untrag ju ftellen, e3 fei der lehte Saf
bed Art. 56 Fu ftreihen und ein neued Alinea aufju-
nehmen folgenden JnBaltd: ,Jft ber Interpellant duvdh
die erhaltene Auskunft nidjt befriedigt, o fann er weitere
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uffldrung verlangen; geniigt ihm aud) die weite Ant-
wort nidh)t, fo fann er jogleich jeine Antrdge in Form
einer Motion abgeben. Gine tweitere @iéfu%ﬁon ift in
ber gleidgen Sibung nidt uldffig.” Der JInterpellant
foll aljo Gelegenhett Hhaben, zu jagen, ob ihm bie ex-
haltene Antwort geniige, und wenn bied nidht der Fall
ift, foll es ihm mbdglid) fein, fein Unliegen fofort in
gorm einer Motion anbdngig zu madjen, ofhne daf er
fpiter eine befonbeve Motion einveidjen unbd babei bdie
©adje neuerdbingd begriinden muf.

Cafhli. Jd) batte perjomlic) gegen den eventuellen
Untrag ded Herrn Tanner, dad Wort , Interpellation”
gu erfegen durd) ,Anfrage”, nidhtd eingutenden, nux
madje id) darauf aufmerflam, daf dann der Ausdbruc
Motion aud) iiberfeht werben miifte; denn man tann
bod) nidjt wohl im gleihen Titel einen deutfchen Aus-
prud neben einen lateinifcjen ftellen. Man miigte alfo
fagen: ,Angiige und Anfragen”. Nun find aber bdiefe
Ausbdritde viel weniger gebrdudhlich), als die Ausdriice
SMotion” und , Interpellation”. Aud) in der Redaftion
mitften wefentliche Wenberungen vorgenommen twerben.
Jh glaube bdaher, man jollte aud) von diejem Untrag
Umgang nehmen.

Wasd ben Antrag bed Herrn Sdhery anbetrifit, o
bleibe ich dabei, dafy die Jnterpellation ein abgefdhlofiener
Begriff ift. I gebe gerne ju, daf in bverjdhiedenen
RKantondrdten die Jnterpellation anbderd aufgefapt wird,
und wenn Sie heute nad) Unirag Tanner oder Sdhery
bejdhliegen, fo Haben wir eben toieder einen anbern Be-
gtiﬁ von ber Jnterpellation, al8 i) thn Hhabe und das

igherige Reglement ihn fejtgefest Hat. Jd) wiederhole,
daf die Urt und Weife, wie Jnterpellationen bidher be-
handelt worden find, ju Ffeinen erheblidhen Schwierig-
feiten und Nngutdmmlidyfeiten gefithrt Hat. &3 1ft nidht
walhr, dbaf in jeber Jnterpellation ein Tropfen Gift liege,
im Gegenteil, e8 liegen darin oft viele Tropfen Balfam
;ﬁr bie Behorde, weldje Gelegenheit exhalt, fih ju vedht-
extigen.

Diivrenmatt. Dasd bidherige Gropratdreglement
fennt vier Avten von parlamentarijdjen Cingelinitiativen:
die Jnterpellation, bdie Motion, bdie Mahnung und bdie
Unrequng bei Anlap bder Beratung bed Staatsdverival-
tungsberidhted und bded Bubdgetd. Nun vermifje i) in
dem neuen Reglement bdie beiden lepten widhtigen Formen
per parlamentarijhen Thitigleit ded Eingelnen, und id
mbdyte Jhnen vorjdhlagen, diefelben beizubehalten. Die
Mahnung ift durdjaud nidht identijh mit einer Jnter-
pellation oder einer Motion. Jm bisherigen Grofrats-
reglement ijt die Mahnung folgendermagen bdefiniert:
o Mahnungen find Begehren, bdie i) blop auf Hand-
Habung und BVollziehung wirklid) bejtehender Bor|djriften
ober Verfilgungen begiehen.” Ferner enthalt dasd Regle-
ment die Beftimmung, daf eine Mahnung Jogleid) in
Beratung gezogen werden fann. Dajd ift nun unter Nm-
ftanden von fehr groBem Belang. Der Grofe RNat be-
{dhliefit 3. B. ein Gefes und feht den Abjtimmungdtag
itber badfelbe feft. Nun ftellen fid) ingwijhen Hinder=
niffe ein, an bdie niemand dadjte. Jn einem joldhen
Galle jteht es jebem IMitglied frei, auf dbem TWege einer
Mahnung eine Abdnderung ded Befdhlufjed ju verlangen,
und ed ift nicht ndtig, dap ein foldes Begehren 24 Stunbden
auf dem RKangleitij) aufliegt, wie eine Motion. €3 war
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bad bigher ein bequemed Austunftomittel fitr die Rege-
lung fleiner Angelegenheiten, twelche nidht %etabe grofe
Digtuffion und vorgingige Beratung erforderten. 3
werde felber im Falle jein, nod) in bdiefer Seffion eine
Mahnung eingureidyen, die dburdjausd nidt den Swed Hat,
die Regierung an eine vernadyldffigte Pflicht gu erinnern,
fondern nur ein Buriidfommen auf einen frither gefahten
Befdhluf begwedt. Kennen twir den Begriff der Mahnung
nidht mehr, jo weif id) nidht, wie man in Jutunft eine
folge Mahnung etwa an bden Mann bringen Idnnte.
Gbenfo twidhtig jdheint miv die Beftimmung in Ant. 61
ped bigherigen Reglementd su fein: ,Ausdnahmsiveife
fonnen bei ber Beratung ded Boranifhlags, bder Staats-
redynung und ded Berwaltungsberichted Anbringen, welde
bie Matur von Angiigen und Mahnungen Hhaben, miind-
li) angebradht und aljogleich) behanbelt werden, wenn
fie mit dem in Umfrage befindlidjen Gegenftande in
nahem Bujammenhange jtehen. Die Berfammlung ent-
fdjeibet indeffen in erfter Bevatung nur iiber bdie Gr-
heblichleit.” Diefe Beftinunung ift gerade dasjenige, was
bidher den Bervatungen iiber ben Staatdverwaltungs-
beridht und da3 Bubget einen gewifien parlamentarijdjen
Reiy verliehen und mandjed Mitglied veranlap: Hat, iiber
einen Gegenftand bder Staatdverwaltung, der ihm am
Herzen gelegen ift, fih audjufprechen, weil bdiefer Weg
weniger umftdndlid) und auffehenervegend ift, ald bder-
jenige einer Jnterpellation ober einer Motion. Friiber,
jur Beit der gnddigen Herven, ging man in Bejug auf
joldje ecleichterte Jnitiativen noc) iwveiter. IMan Hatte
damald bag Jnftitut der Heimlidjer. Diefelben Yatten
im Rat der Bweihunbdert erftens daritber u waden, daf
bie Gefee gehandhabt iwerden, und pweitend waren fie
die Jnterpretatoven joldjer Mitglieder, weldje nidht gerne
felber dad Wort ergriffen Haben; fie Hatten den Auftrag,
fitr jedes Mitglied, das eine Anfidht jur Geltung bringen,
aber nidht mit feiner Perfon auftveten wollte, dasd Wort
ju ergreifen. Dasd war filr viele eine grofe Crleichterung,
und id) habe mid) {dyon oft gefragt, ob wir diefed Ju-
ftitut nidht aud) Heute nod) braudjen Idnnten. Jdh will
inbeffen mtcht darvauf uritdfommen, jondern YHhabe das
nur erwdhnt ald Beijpiel dafilr, dap man {don frither
fitr bie Grleihterung bder privaten Anrequng Sorge ge-
fragen Hat. Jd) mbddyte baher bdie beiden Borjdjriften
betreffend Mahnung und Anregung, bdie wir bid jeht
mit grofem TNuben Handhabten, tm mneuen Reglement
nidyt preidgeben, jondern erjudje Sie, wenigftend an bder
Mahnung feftzubalten. Jd) glaube, Sie diirfen biefen
Antrag annehmen bei aller Abneigung, die Sie gegen
die Perfon bed Antragftellerd Haben mbdgen. 68 ift das
eine Worjdhrift, bdie teber bdiefer nod) jemer Partei 3u
qute fommt, Jonbern lediglidh) im Jnterefje einzr erjpriep-
licgen Distuffion liegt.

©dery, Beridterftatter der Lommiffion. Wasd bdie
Mahnung anbetrifft, fo Habe id) in der Kommijfion dafiir
gehalten, e8 fei bdied eine vollftanbdig unniige Jnjtitution
und e8 fei in der von und vorgelegten Faffung alled
enthalten, wad ndtig ift. Bisher lautete die Beftimmung
ded Reglementsd: ,Anjiige find Antvdge ju ivgend eimer
neuen Borfdrift ober Berfiigung. Mahnungen Yingegen
find Begehren, die fi) blof auf Hanbdhabung und Boll-
siehung witklich bejtehender Borjdjriften ober Berfiigungen
bestehen.” Jm neuen Reglement Heift ed: , Jedes Mit- -
glied ded Grofen Rated hat bad Recht, (dhriftliche An-
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trdge auf Bevatung eined Gegenftanded ju fjtellen. Jebe
foldje Motion ift dem Prdfidenten zu itbergeben, weldjer
fie bem OroBen Rate bdurd) Berlejung zur Kenntnis
bringt.” Wir Halten dafily, in bdiefer Fafjung fei beibes
enthalten unbd eg biete biefelbe eine geniigende Garantie
dafiir, dbaf die Rechte der Mitglieder gewahrt werden.

Was die BVeibehaltung ded § 61 desd bisherigen Regle-
mentd anbetrifit, jo mup i) den Anirag ftellen, bie
Wiedevaufnahme abgulehnen. Jn Art. 48 wird gefagt:
»Das Mitglied, weldyed einen Antrag ftellt, ift verpilichtet,
denfelben ju formulieren und bem Prdfidenten, falld ex
died verlangt, {driftlid) eingureidhen. Untrdge, weldhe
nicht in unmittelbarem Jujammenfhang mit dem in Be-
ratung befindlidgen Gegenftand ftehen, twerden ald Mo-
tionen behanbelt.” Jd) glaube, biefe Borjdhrift giebt
geniigende Garantie, dap die Mitglieder bei der Beratung
ded Staatdverwaltungsberidited obder ded Boranjdhlages
Untrdge ftellen fonnen. Wenn jebod) bie betrveffenden
Antrdge nidht in unmittelbarem Jujammenfhang mit dem
in Beratung befindliden Gegenftand ftehen, jo Joll eine
Motion geftellt werden. Die Redhte der Mitglieder find
alfo aud) Hier geniigend gewalhrt, und id) beantrage daher,
bie Antrdge ded Herrn Ditvvenmatt abzulehnen.

Sted. Jdbh mddte ben Gegenantrag zum Antrag
ped Perrn Hirter ftellen. Herr Hirter hlagt ndmlich
gum Antrag ded Herrn Tanner den Jujah vor: ,ofne
weitere Begriinbung”. RNun glaube id), wenn e8 einem
Interpellanten jufteht, evflaven zu fdnnen, ob er be-
friedigt fei oder nicht, jo joll man thm aud) geftatten,
ju fagen, wedhalb er nicdht befriedigt fei. Man will
blof vermeiden, daf auf ben Gegenjtand iveiter einge-
treten werde. Jd) wilrbe dedhalb fagen, ,ohne tweiteres
Gintreten auf ben Gegenftand der Jnterpellation”. Bei
biefer Fafjung wdre dem Jnterpellanten die MbdglichEeit
gegeben, ju fagen, warum er nidt befriedigt fei.

Da id) gerabe bad Wort Hhabe, erlaube i) mir nod)
eine furge Meinungdduperung jum Antrag desd Herrn
Diirrenmatt, die Mahnungen wieber aufjunehmen. Jd
bin ber Unfiht ded Heirn Schers, dbah der BVegriff dex
Motion, wie ex im neuen Reglement feftgefept ift, geniigt.

Diirvenmatt. Jd) erlaube mir dod) nod) ein Wort
der CEnigegnung. Die Stelle, weldje Herr Sdjery aus
pem mneuen Art. 48 citiert, enthdlt eher dad Gegenteil
deffen, mwas ber Biéf)eti%e Art. 61 enthalten Hhat. Dex
Art. 61 fpriht von Unbringen, welde bdie MNatur von
Unziigen und Mahnungen gaben, aber gleidjiwopl be-
Hanbdelt werben fonnen, ohne daB man einen bejonbern
Anzug ftellen muB. Der Art. 48 ded neuen Reglements
dagegen verlangt, dap Anbringen, die nidht in unmittel-
barem Bufammenf)anlg mit dem in Beratung befindliden
Gegenftand ftehen, ald Motionen behanbdelt werden jollen,
und e3 wird mandjed Mitglied abhalten, jeinen Gebanfen
Auddrud 3u geben, wenn man thm erflirt: Du mufpt
eine befondere Motion einveidhen und auf dem Traftan-
denvergeihnid ald Motionfteller erjdjeinen. I moddte
dod) dasd Reglement jo einvidhten, dap die Privatinitiative
ber Mitglieder nidht gehemmt twird.

M. Reymond. La rédaction du second paragraphe
de l'art. 55 dit ceci: «Si la prise en considération
~ est votée, I'objet doit étre renvoyé au préavis du
Conseil-exécutif ou d’une commission.» Qui doit
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prendre cette décision? Est-ce le bureau ou le Grand
Conseil ? Je me permets de vous proposer & ce para-
graphe l'adjonction suivante:

«Si la prise en considération est votée, le Grand
Conseil décide si I'objet doit étre renvoyé au préavis
du Conseil-exécutif ou d’'une commission.» Je veux
bien que dans la régle — et c’est peut-étre logique —
les motions présentées doivent &tre soumises 4 I’exa-
men du gouvernement. Je veux bien par conséquent
que ce soit exceptionnellement qu’on les fera examiner
par une commission. Mais je pourrais vous citer de
nombreux exemples qui établissent péremptoirement
que le gouvernement ne posséde pas toujours les
données nécessaires pour examiner une motion et se
prononcer sur sa valeur. Vous vous rappelez sans
doute qu'une motion avait été déposée éventuelle-
ment 4 propos de la question d'une chambre de
commerce 3 instituer chez nous. Cette motion fut
examinée par la Direction de l'intérieur. Pouvons-
nous dire avec certitude que cette Direction posséde
tous les renseignements suffisants pour savoir si elle
doit I'accepter ou la repousser? Quantité d’autres
exemples pourraient étre cités & I'appui de ma ma-
niére de voir.

Je dois aussi attirer votre attention sur le fait
que dans plusieurs cantons, un député au Grand
Conseil, auteur d’une motion, a le droit de demander
qu'une commission soit nommée, avant la prise en
considération de cette motion, pour examiner celle-
ci; il a méme le droit — et ceci me parait assez
logique — de proposer lui-mé&me le /s des membres
de cette commission; il est possible en effet que la
commission 8o0it composée d'éléments hostiles 4 la
motion, et c’est ce qu'un Grand Conseil doit cher-
cher & éviter; lorsqu'une motion est déposée sur
son bureau, elle doit étre examinée trés impartiale-
ment; le Grand Conseil sera toujours libre aprés le
préavis du gouvernement ou de la commission de
dire si elle a sa raison d’étre, oui ou non. J'incline
a croire que de bonnes raisons militent en faveur
de la nomination d’une commission spéciale chargée
d’examiner les motions présentées, mais pour tran-
cher la question en satisfaisant tout le monde, je
proposerai simplement que le Grand Conseil décide
chaque fois si la motion doit &tre renvoyée pour
étude au gouvernement ou & une commission spéciale.

Sdyery, Beridhterftatter der Kommiffion. Jd) Halte
bafilr, e8 geniige bie Redbaftion bded Entwurfd vollftdndig
und Dbeantrage bafer, e3 fet der Untvag bed Hevin
Reymond nidht u acceptieven.

Abftimmung.
I Fir den Bujapantrag Reymond u
A 1 i e W

Art Minberheit.

II. Eventuell, fiix den Fall, daB
dem Juterpellanten nod) bag Wort gegeben
werben joll:
1) Fiir die Redaftion Tanner-Hirter
(gegenitber der Fafjung Stect) . . Mehrheit.
2) Fiir Fefthalten an diefem Crgebnid 84 Stimmen.
Filr den Antvag Schers . . . . 25 "
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Definitiv. Fir Fejthalten am Er-

gebnid ber eventuellen ‘llbfhmmung (gegen—

iiber dem Gntwuwrf) . . . TMehrheit.
(Der eventuelle Antrag Elarmet fﬁﬂt

nunmehr dafin.)

IIL. Fiir Wiedberaufnahme bder Mah-

nung, nad) Antrag Diivvenmatt . . . 24 Stimmen.

Dagegen . . . . 90 ”

IV. iix %etbef)aItung beé %Itt 61 beé
bigherigen meglamenté nad) %[ntnag @ﬁnren-

matt . . .. Tinderheit.

Hier wird bdie Beratung abgebrodhen.

Der Beginn der mnrgtgen Siung witd auf 82 Uhr

angefebt.

Sdluf der Sibung um 124 Nhr.

Der Redacteur:

Bud. Shwary.

Dritte Sibung.

Mittwoch den 7. My 1894,

morgend 8'/2 Uhr.

Borfigender: Prdfibent Wy .

Der Namendaufruf vereigt 201 antwefende Mit-
glieber. Abwefend find 62, woven mit Entjhulbigung:
die DHerren Belvihard, Brunner, Feller, Friedli, v.
Griinigen, Haberli (Aarberg), Hegi, Howald, Sahli,
Sdyweizer, Stampfli (Sdhwanbden), Stoller, Willi; ohne
Gntjduldigung abwefend find: bie Herren ». %[Hmen,
b. Bergen, Bircher, Blatter, Boillat, Bof, Ehoulat,
Glémengon, Goullery, Gilenin, Faheni, Freiburghaus,
Frutiger, Grieb, Guenat, Gygar (Biititofen), Hanni, Hari

(Adelbobden), @ofer (Dberbna) Hufjon, Jdggi, Jenger,

Jobin, Katfer, Kohli, Krebd (Eggitoyl), Marolf, Mar-
jall, Maurer, Mérat, Meffer, Meyer (Laufen), Morgen-
thaler (Urfenbadh), TMofer (Hergogenbudhiee), WMoudhe,
Miiller (Langenthal), Renfer, Rieben, Riem, Sdjindler,
Sdlatter, Stampfli (Bern), Steinhauer, Thonen, Tradfel,
Wolf, Wiithrid), Jiegler, Jyvo.

Dasd Pro tofoII ber geftrigen Sibung wird abgelefen
und genehmigt.

@3 ift eingelangt folgenbde
Juterpellation:

Welde Sdyritte gebentt die Regierung zur Forberung
und Bevallgemeinetung der landwivtjdaftlihen Berufss

bildbung zu thun?
Jenni, Grofrat.

Wird auf den Kangleitifd) gelegt.
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Reglement
fite
den Grofien Rat ded Kantond Vern.

Jortfesung der Beratung.

(Siehe Seite 184 hievor.)

VII. Abjtimmung.

Sdery, Beridterftatter der RKommiffion. Diefer
Abjchnitt enthalt feine neuen Beftimmungen, nur twaren
biefelben im bisherigen Reglement verftreut und toir
haben fie unter diefem Titel zu veveinigen gejudht.

Diirvenmatt. Ju Wrt. 60 mdhte i) vorjhlagen,
fitr den Namendaufruf nur 15 Mitglieder zu verlangen,
um bdad gleidhe Berhdlinid beigubehalten, wie bisher.
Bigher wurden 20 Mitglieder verlangt. Da nun bder
Grope Rat um ben vierten Teil vebugiert worden ift, |o
glaube id), e8 wdre am Plak, die Jiffer 20 ebenfalld
um den bierten Teil, aljo von 20 auf 15, ju redugieren.

S ey, Beridhterftatter der Rommiffion. Jdh glaube,
bad Motiv, dag Herr Diirrenmatt anfithet, ift nidht gany
ftighaltig. Sie diirfen nidgt vergeffen, daf bad bigherige
Reglement, bad 20 Mitglieder vorjchreibt, im Jahre 1865
aufgeftellt wurbe, alfo ju einer Jeit, wo der Grofe Rat
erheblid) fleiner wav. Jd) beantvage dafer, den Antrag
bed Heren Diivrenmatt abzulehnen.

Ubftimmung.

Filr den Untrag Dilvrenmatt Minderheit.

VIL Wahlen.

S dyery, Beridterftatter ber Lommiffion. Wud) diefer
Ubfdhnitt enthdlt feine twefentlidhen JNeuerungen; ivir
Datten die Tendeng, o viel ald mbglid) alle unniifen
Bejtimmungen wegzulafjen.

M. Folletéte. Je désirerais faire une adjonction a
Part. 13. Lorsque je suis entré au Grand Conseil en
1866, nous avions une toute autre pratique que celle
introduite depuis lors. Les élections faisaient l'objet
d’un tractandum absolument spécial et indépendant.
Quelques années aprés, on a employé un systéme
que je considére comme abusif. Pendant les délibéra-
tions, au beau milieu d’un discours, on distribue
des bulletins de vote et I'on procéde immédiate-
ment aux opérations électorales, de telle sorte que
lorateur est obligé, tout en parlant, de déposer
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dans 'urne son bulletin. Dans d’autres Grands Con-
geils, 4 Bale par exemple, on procéde autrement.
Iei, on fait tout en méme temps. Mon observation
n’est pas personnelle, elle ne s’adresse surtout pas
4 I’honorable président du Grand Conseil qui n’a
fait, & cet égard, que suivre les traditions de son
prédécesseur. Mais je n’en voudrais pas moins que,
toutes affaires cessantes, on procédat aux élections;
on ne continuerait 'ordre du jour qu'une fois les
résultats proclamés.

Je répéte que je considére la nouvelle pratique
comme abusive en ce sens qu’elle offense la dignité
de ’assemblée; il ne me parait pas digne du Grand
Conseil de Berne de traiter avec précipitation de
gérieuses affaires, comme le sont par exemple les
élections du Conseil-exécutif, au lien de le faire &
téte reposée; le Grand Conseil doit 4 ses électeurs
plus d’égards.

C’est pour cela que j'ajouterais a l'art. 63 ces
mots: <Pendant les opérations électorales, il ne pourra
étre délibéré sur d’autres affaires.» Cette observa-
tion donnerait matiére & un article spéeial; il me
semble en tout cas qu’il y a quelque chose a faire.

Sdery, Beridterftatter der Lommiffion. Der Herr
Borredbner Hat diefen Untrag feiner Jeit aud) in der
fommiffion geftellt. Diefelbe hat ithn jebod) mit groBem
Mehr abgelehnt, objdjon jugegeben wurde, dap das, wasd
jur Begriindbung angebrach)t wurde, dburdjaud nidt gany
ju vermwerfen fet. Herr Folletéte mad)t darauf aufmert-
jam, baB e3 ber Wiirde ded Grofen Rated nidht wohl
anftehe, bap man wdhrend dber Wabhlen nod) anbdere
Gefchdfte behandle. Gr Hat aud) darvauf aufmerfjom
gemadht, bap e8 frither in bdiefer Besiehung anberd war
und bap man in andern Parlamenten von einer gleid)-
jeitigen Behandlung andever Traftanden nidhtd tviffe.
Nun fann man ja verfdjiedener Anfiht jein. Der Nad)-
teil bed Verfahrens, bdag Herr Folletéte einfithren iwill,
ift der, baB man unter Nmftdnden, wenn viele Wahlen
ju treffen find, viel Beit verliert. €3 wird fid) fragen,
ob man wirflid) glaubt, der Nadyteil, der ausd bder gleid)-
geitigen Behandlung anderer Gejdhdjte entfteht, fei jo
grofs, daf man eine Uendevung treffen foll. Jn bder
Rommiffion Hatte man dad Gefithl, man Habe bdie Jeit
ohnehin fehr zu brauden, und bdedhalb jolle man das
bigher iibliche Berfahren beibehalten.

M. Folletéte. En effet, j'avais présenté & la com-
mission l'observation qui fait le sujet de ma pro-
position actuelle. I1 m’a été répondu, comme vient
de le dire M. le président de la commission, qu’en
procédant de cette maniére on gagnait du temps et
que par conséquent on épargnait & I'Etat une cer-
taine dépense considérée comme tout a fait super-
flue. Mais je crois qu'on a singuliérement réduit le
nombre de votations auxquelles doit procéder le
Grand Conseil; il ne fait plus les élections de fone-
tionnaires de districts : préfets, présidents de tribunaux,
ete.; il ne procéde plus qu’aux élections ordinaires.
Je vous le demande, est-il convenable, décent, qu'on
continue une discussion pendant I’élection du Conseil-
exécutif, c’est-a-dire de la plus haute autorité du
pays, ou la ratification des naturalisations? Je ne le
pense pas. Il me parait par conséquent qu’il serait
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non seulement utile, mais digne de revenir 4 I’an-
cienne jurisprudence, c’est-a-dire de traiter toutes les
affaires les unes aprés les autres, avec tout le sérieux
qu’elles comportent.

%Ibfti'mmung.
Filv den Jujapantrag Folletdte su Art. 63 Minbderheit.

IX. Entfdhddbigung der Mitglieder.

Sdery, Beridterftatter der RKommiffion. Diefer
Abjdhnitt Hhat in ber Kommiffion Berjdhiedenes zu veden
gegeben. Der erfte Entwurf wollte die Taggelder abjdaffen
und Sibungdgelder einfithren. Man ift dbann aber wieder
darauf Furiidgefommen und Yat i) auf den Borjdhlag
geeinigt, der Jhnen gedrudt vorliegt. Sie jehen, dap
wir dad Taggeld um 2 Fr. Hinaufgefept Haben. Die
Griinde fiir biefe bejdheibene Crhdhung find JIhnen {o
gut befannt, wie und, jo daf i) fie nicht audjufithren
braudje.

©eit bder lepten Rommiffionsfipung bin i) von ver-
Jdhiebenen Seiten darauf aufmerfjam gemad)t worden, e
fet in Begug auf die Reifeentjdhddigung nidht gany richtig,
daf diejenigen Mitglieder, weldje ihre Strece per Bahn
suritdflegen fdnnen, gleidhviel erfalten, wie biejenigen,
welden die Bahn nidt jur Berfilqung fteht. Jd) mdchte
Jhnen daher peridnlich eine enberung bded gweiten
Wlinead von Artifel 69 in bdem Sinne voridhlagen —
beffere Rebaftion vorbehalten: ,Fiir die Hin= und Her-
reife wird ben IMitgliedern, joweit fie die Gifenbabhn
benitgen fonnen, vom Rilometer 30 Rp., filr diejenige
Strede, die nicht per Cifenbahn juriidgelegt werben fann,
vom Rilometer 50 Rp. vergiitet.”

Bithlmann, €3 ift jwar eine nicht gerade fehr
angeneme Aufgabe, eine Erhdhung des Taggelded zu
beantragen. Uber id) glaube dod), es fei Pflicht, geltend
ju madjen, daf bder RNat bejiiglid) ber Taggelderfrage
entjdjieden einmal eine anbdere Stellung einnehnten muf.
63 jcheint mir, man fdnne verlangen, daf einem wenigitens
die biveften Opfer vergiitet werden. €8 ift nun jeber=
mann von und itberjeugt, daf mit dem vorgejdhlagenen
Taggeld bie Uuslagen de3 Wufenthaltd in Bern nidht
beftritten werden fdnnen, und es jdjeint mir bdedhalb,
eine Crhdhung auf 10 Fr. wiirbe den Verhalinifjen bejfer
Redhnung tragen, ald der Borfdlag der Kommiffion.
Jd) will diefen Antrag nid)t weiter begriinden; allein
id) glaube, e8 fei aud) vom bemofratifdjen Stanbdpuntt
aud durchaud ndtig, daf man jedem Biirger ermbdglidht,
in ben Grofen Rat gewdhlt werben zu Idunen, ofne
daf er perjdnliche, bdirefte Opfer ju bringen Hat. Jd
beantrage alfo, bag Taggeld auf 10 Fr. fejtzufesen.

Ditrrenmatt. Die Grofmut der Lommiffion und
ded Derrn Bithlmann fiir dbie Mitglieder unfered Ratesd
hat etwas Rithrenbdes (Heiterfeit). Jnbeflen mup id)
befennen, daB dad Gejdhent, dbad und da gemad)t werben
will, mir dod) nidht recht einleuchtet und dap mir dabei
der Sprudh einfdllt: <Timeo Danaos et dona ferentes.»
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Jd) fitedhte bie Danaer, wenn fie Gejdjenfe bringen. Jd
mbdjte Sie vor jeglidher Erhdhung des Taggelded warnen,
fowohl bder Mitglieder bed Rates, wie bder Mitglieder
ped Bureausd. Mit 14 Fr. Entjdddiqung filr den Préfi-
denten, 8 Fr. fiir die iibvigen Mitglieber bed Bureaus,
wenn fie in Thatigleit find, und 5 Fr. filr die Mitglieder
bed Rated follte man e3, glaube i), aud) in Bufunft
nod) macjen fdnnen. Wenn man geredt fein will, jo mup
man dod) eingeftehen, dap die allerdingd nicht hohen Tag-
gelber durd) bie Reifeentjhddigung erheblid) aufgebefjert
werben, da biefelbe Hhoher ift, ald die Gifenbahn oder
Poit tojtet. WAllerdingd mad)t diefe Berbefferung bet einer
langern Sejfion weniger ausd, ald bet eimer Fiirgern;
alletn die Regel ift immerhin nod), daf der Groge Rat
nur drei ober vier Tage Dhintereinander Sijung Halt
und in diefem Falle wird das Taggeld durd) die Reife-
entf)ddigung gang wefentlid) au%gebeﬁert. Wenn bder
GroBe Rat fid) felber eine Erhdhung defretier:, jo fiivchte
i) — Ddasd ift der Punft, wo i) von ber Gejchenten
ju rveden anfangen wollte — e3 iird bdiesd aud) in Bejug
auf bdie Beamtungen der Ubminiftration Konjequengen
Haben. Die fantonalen Staatdbeamten werden mit Redht
fagen: Jhr Hevren Grofrdte, wenn Jhr Guren Lohn
ethdht, jo verdienen wiv eine Erhdhung nod) viel beffer,
da wir dad gange Jahr, Tag fiix Tag, im Dienfte ded
Staates fjtehen; vergleiht unjeve Befolbungen mit den
entjprecdjenden Befoldungen ber Bunbdedbeamten. Daju
fommt, baB {o mwie jo im Grofen Rat bie Tenbdeny
herrfcht, die Beftimmung der Befolbung der Hefepgebung
bollftdndig zu. entziehen. So werden die Staatdbeamten
nad) bem jhlechten Beifpiel, das wir thnen geben, mit
Fug ebenfalld eine Grhdhung ihrer Befolburg verlangen
fonnen. Gegeniiber foldjen Begehren mbddyre id) einen
fteifen Riidgrat Haben und feine Ritdfidhten tragen miifjen;
i) mddhte nidht, dap man ung fjelber bdie Erhdhung
unter bie Nafe reibt. Herr Bithlmann empfiehlt eine
Grhdhung fogar auf 10 Fr., aud demofratijhen Griinden,
wie er jagt. Jd) mup Jhnen befennen, dap mir bdiefe
At der Demofratie nicht einlendhtet. Mar fagt, man
miiffe dagd Taggeld fo ftellen, daf e8 aud) bem Minbder-
bemittelten mdglid) fei, fid) in ben Grofen Rat wdbhlen
su laffen. Seten wir in biefer Begiehung aufridhtig!
Glaubt Herr Bithlmann, wenn dag Taggeld auf 7 oder
10 Fr. exhdht wird, bap dedwegen ein eingiger Proletarier
in den GroBen Rat gewdhlt wird? Jdh glaube e3 nidt.
Die Wrbeiterpartei, weldje am meiften Grund Hatte, diefe
©Spradje 3u fithren, ift gegemodrtiq durd) sroei ober brei
Mitglieder vertreten. Allein dasd find aud) feine Prole-
tarter. Herr Stect, ber neben mir jiht, ift ein gutfituierter
Rentier (Heiterfeit), und bdie iibrigen Mitglieder find aud
feine Proletavier, und e8 werben aud) in Jufunft, felbit
wenn Sie dbad Taggeld auf Fr. 15 erhdhen, feine Prole-
tarier gewdhlt werden. Den Beweid hHhaben wir in der
Bunbdedverjammlung. Dort betrdgt dad Taggeld jogar
20 Jr. Hat man dort vielleiht einen eingigen Wrbeiter-
fdhury gefehen? Reine Rede! Die demofrctifhe Defla-
mation [dBt fich wohl Horen ; fie Hhat etwad Beftedjendes ;
aber in Wirtlihfeit ift fie eben nidhtd ald Deforation
und Deflamation.

Man tonnte vielleiht bdie Hoffnung Hheben — bas
Wrqument ift gwar nod) nidht geltend gemad)t worben;
aber id) fehe e3 mnod) auftauchen — bdie Mitglieder
werben dann fleiiger an der Arbeit fein, wenn fie befjer
bezahlt werden. Jd) habe aud) in diefer Beziehung ftarfe

5%
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Bweifel, gerade mit Riidficht auf die Crfahrung, die der
Bujdauer in bder Bunbedverfammlung maden fann.
Unfere Deputierten mit 20 Fr. find gar nicht fleifiger,
al8 die Deputievten mit 5 Fr. im Grofen Rat. A3 die
Herven iieder gewdhlt twarven, ftellte fi) jhon am
Samatag ber erfien Wodje bdie BefdhluBunfahigleit bes
Nationalrated Heraus. Aljo aud) ur Forberung bes
s%)%eif;eé ift bie Grhdhung ded Taggelbesd fein wirfjames
iftel.

Und gulept mddhte i) nod) fragen: Wad madjt s
iiberhaupt fiir einen pittoyabeln Gindrud vor unferm
Bolf, wenn dber Grofe Rat in der lepten Seffion feiner
Amtddauer, nadhdem er eine Steuererhdhung von /10 %oo
bem Bolfe vorgulegen bejdhlofien Hat, fih felbjt aus
eigener TMadptvollfommenheit nod) eine Befolbungser-
hohung von 2 Fr. per Tag defretiert?!

Man wirdb und mit Redht jagen: Habt Jhr die BVer-
fafjunggrevifion ju einem Gefddft gemadyt, Habt Jhr bie
Reouftion dedwegen bejdhloffen, bamit die Fiinftigen Aus-
evindhlten einen defto groBern Tagedjold begichen tonnen?
Die Grhdhung ift aud) nidht gevedjtfertigt mit Riictficht
auf bdie Taggelder, wie fie in anbern Kantonen beftehen.
Jn ben meijten Rantonen, joweit id) mid) informiert
habe, find bdiefelben fleiner, ald bei ung, und e find nur
jwei oder bret Lantone, die ¢in etwas grofeved Taggeld
haben ; mehrere Rantone haben die gleidhe Entjdhabdiqung,
wie wir gegenwdrtig, dafiiv aber ift die Reifeentichdbdiqung
fleiner. MNun fonnen wir dod) niht vor unfer Bolf
treten und behaupten, ein Berner Grofrat Habe mefhr
Auslagen, ald ein anderer. Wenn Jdhon unfer Kanton
tbfer ift, ald anbere, fo Haben wir beghaldb nid)t An-
prud) auf ein gropered Taggeld. Wenn twir 3. B. ein
neued Armengeje unter Dac) bringen wollen, o miiffen
wir auf bdie Stimmung bded Bolfesd Riidfiht nehmen;
von anbern Gefehen, die dem Bolfe groBe Opfer umuten,
gar nidht gu reden. Die Taggelderhdhung it aud) nicht
ndtig; denn wenn man aufridhtig fein will, fo mup man
fagen, baf e8 mbglid) ift, betm jepigen Taggeld zu
beftehen.

Die Sadje erjdeint mir jo widhtig, und id) glaube,
dad Bolf wolle aud) wiffen, wie jeded Mitglied in bdiefer
Begiehung geftimmt ift, daf id) fiix die Wbftimmung
bieriiber ben MNamengaufruf verlange (Heiterfeit).

Seiler. Jd) Hhabe geglaubt, der Antrag bed Herrn
Bithlmann werbe von anbderer Seite unterftiipt. Da
pied aber nidht der Fall gu fein jheint,. fo erlaube id)
mir, died ju thun, und war aud bden von Herrn BJithl-
mann angefithrten Gziinden.

Heren Diivrenmatt mddhte id) entgegnen, daf bdie
Sadie vom Bolf ganj anderd ausgelegt twiitbe, alg er
behauptet. Gegenmwdrtig with man ausdgeladyt, wenn
man jagt, man miifle tn Bern mit einem Fiinffrantler
audfommen. Daf ein Taggeld von 5 Franfen Feine
Gntjdhddigung ift, das fieht man jofort, wenn man einen
Blid auf die Hotelredhnungen wirft. Heren Diivrenmatt
[duft fein Gejdhdft natiitlid) gleichoohl. Beim Namens-
aufruf ift er gewdhnlih nicht bda, und abends geht er
Deim und Dbeforgt feine Gefcdhafte. Jdh glaube, wir
biirfen gang gut auf 10 Fr. gehen. Diejenigen, mwelde
lauben, fie werben ivieder gewdfhlt, mbdgen e8 fi) u
%ieb thun, und dbie anbern follen fagen: twir wollen aud
large fein und den fiinftigen IMitgliedern bed Grofen
Rated ein hohered Taggeld bewilligen. I unterjtiibe
aljo den Antrag ded Heren Bithlmann.

(7. Miirz 1894.)

Dr. Midhel I mbddhte Jhnen vorfdhlagen, bdie
in Art. 70 vorgefehene Anmeldungsfrift auf jwei Stunden
feftsufegen, fie alfo fo zu belafjen, wie fie in § 98 bed
gegemvdrtigen Reglements feftgefest ift. Jdh) madje bavauf
aufmerfiam, daf 3. B. Mitglieder aud dem Oberland
nad) dbem Winterfahrplan exft um 10 Nhr in Bern
anfommen. Wenn alfo die Sigung um 9 Nhr oder gar
um 8 Uhr beginnt, jo wdre e3 ihnen nicht mdglich,
rechtzeitig gu erjcheinen unbd fie wdren vom Taggeld ausd-
gefhloffen. Jdh glaube nun, e3 wirve nicht billig, wenn
diejenigen, weldje friih aufjtehen und mit bem erften
Morgenzug Hier anlangen, vom Taggeld ausdgejdhlofjen
wiirben.

© dery, Beridjterftatter der Lommiffion. Jd) mdchte
die Ordnungdmotion ftellen, undchft bden Artifel 69 zu
ecledigen. Sollte nad) Antrag  ded Herrn Biihlmann
pa8 Taggeld auf 10 Fv. erhdht werden, o mbddte idh
dbann dod) verlangen, bdaf bie Herven jhon bei Beginn
der Sigung da find ober daf man ifhnen wenigftend nur
eine Jrift von einer Stunbe einvdumt.

Der Rat erflart fih mit diefer Ordbnungdmotion eins
berftanden.

Marti, Regierungdprdfident. Neber die Taggelder=
frage Hat fid) die Regierung nidht audjufpredhen. Woh!
aber mag e8 angegeigt fein, fid) Recdjenjhaft iiber bdie
Mehrtoften zu geben, da bied ben eimen ober anbdern
beftimmen fann, in biefem ober jenem Sinn 3u votieren.
Approrimativ glaube i) nun dem GroBen Rate jagen 3u
tonnen, baB bdie TMehrfoften nidht {efhr bedbeutende fein
werden, die Finangfrage aljo nidht ein Hindernid fein
fann.  Nad) der lepten Staatdredynung betrugen bdie
Kofjten fiix ben Grofen Rat 55,000 Fr. Die Reduftion
der TMitgliedersahl witvde im gleihen Berfhdltnid eine
Berminberung der Koften um 12,000 Fr. mit i) bringen,
fobafy die Roften beim bigherigen Taggeld 43,000 Fr.
betragen mwiirden. Crhdhen Sie dasd Taggeld auf 10 Fr.,
fo werben fi) bie Roften auf circa 85,000 Fr. be-
laufen, jo bap die wirflidgen Mehrfoften alfo ungefdhe
30,000 Fr. audmadjen. Grhdhen Sie ba3 Taggeld auf
7 $r., fo belaufen fid) bie Mehrfoften auf cixca 12,000 Fr.
Dad zu Jhrer Orvientterung Ueber die Sadje {elbft
fpredje i) mid) nicht ausd; denn das ift Sadje bed Grofen
Rated, der feine BVefdhliiffe aud) vor dem Bolf ju ver-
treten Hat.

Abftimmung.

(Der Antrag Diivrenmatt, bdie Abftimmung betreffend
bag Taggeld unter Namendaufruf vorunehmen, wird
nidt geniigend unterjtiipt).

1) Fitr den Antrag Schers betreffend

Reifeentihddigung . . . . . . . DMehrheit.
2) Fiir ein Taggeld von 5 Fr.
(gegemitber mefr) . . . . . . . . Dinbderheit.
3) Fitr ein Taggeld von 7 Fr. . 93 Stimmen.
n ” ” ” 10 %r' M ¢ 38 ”

Prdajident. Die Disfuffion bdauert nun iveiter
itber die Urtifel 70—74 und wenn bad Wort nidht ver-
langt with, fo mbdhte i) mir nod) eine Bemerfung
angubringen erlauben. Jn Artifel 74 ift gefagt, dap
bas Reglement jofort in Rraft trete. Wenn Sie bdied
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befjchlieen, fo miifjen wir Jofort et tweitere Stimmen-
jdbler wdhlen und von morgen an muf ein Taggeld
von 7 Fr. augbezahlt werden. Jd) glaube, dad liege
nidht in der Jntention der Regierung, und deshalb jhlage
id) 9tfnr,l bag Wort ,jofort” zu er‘?et}en dpurd) ,auf den
1. April”.

Marti, Regiexungdprdfibent. Der neue Groge Rat
witd fid) gum erften mal am 4. Juni verjammeln, und
dba vorher vorausfihtlid) feine Sigung mehr jein wird,

beantrage i), dbag neue Reglement auf den 1. Juni in

Kraft u erfldren.

Sdyery, Beridpterftatter der Kommiffion. J§ untex-
ftiilge ben Untrag ded Hevrn Prdfidenten, dbamit {don
bor bem Bujammentritt ded neuen GroBen Rated dad
Reglement in Kraft ift, wonad) das Einberufungsidreiben
10 Tage vor Beginn der Sefjion erlafjen werben foll.

Bihlmann, Jdh mddhte Sie auf etnen teiliweifen
Wiberfprud) pwifdjen den Urtifeln 70 undb 5 aufmerfjam
madjen.  Jn Artifel 5 ift von Nadymittagdfibungen .bie
Rede und gefagt, dap. bet joldhen der Appell am Shluf
ber Sigung ftattfinde. Jn Artifel 70 dagegen ift gefagt,
baf nur Anjprud) auf dad Taggeld Hhabe, mwer betm
Ramendaufruf amvejend fei oder jpdteftend eine Stunbde
nacdhher fih melde. Wenn nun der Mamendaufruf erft
am Sghluf der Sifung ftattfindet, fo ift 3 matiitlich
nidgt mbglid), fid) eine Stunde nacdpher gu melden. Jdh
glaube deshalb, €3 fei nbdtig, eine Aenderung gu treffen,
vielleich)t am beften in bder Weife, daf man auf den
Urtifel 5 und die Beftimmung betreffend die Nadymittags-
figungen guviidfommt, da ja nidt ein Sibungsd=, jonbern
ein Taggeld ausbejahlt wird; eventuell wdve aud) bei
NRad)mittagafipungen dexr Uppell bei Beginn der SiBung
vorzunehmen.

Prgfident. Herr Bithlmann ftellt alfjo su Artifel 70

feinen Antrag, fonbern wird fpdter beantvagen auf den
Artifel 5 Furiidzufommen?

Ja!
Ubflimmung.

Bithlmann.

1) Fitr ben Gniwurf (gegeniiber dem

Untrag Midpel) . 99 Stimmen.
Filr den Antrag S)Jhcbel (3metftunbtge

Anmeldbungsfrift) . . 51 5
2) Fiix S‘nfraftiegung bed %Reg[ementé

auf 1. April . . 69 "
%ﬁr dnftafﬁegung bes ERegIementé

auf 1. Juni . . 65 "

Dag Prafidium fedgt an, ob man auf eingelne Antifel
juriidzufommen wiinjde.

M. Folletéte. 11 y a entre la rédaction allemande
de l'art. 19 et la traduction frangaise une différence
qui doit étre observée. Le texte allemand dit:
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»Die Crnennung berjenigen RKommiffionen, die bdem
Bureau obliegt, hat in befonderer Sibung zu gejdhehen,
an weldyer jamtlice Mitglieder ded Bureaus teilzunehmen
verpflichtet find.” Il faudrait ,jamtlide anwefenbde
Mitglieder” pour répondre au texte francais «dtous
les membres présemts». 11 va de soi en effet que ce
sont les membres présents du bureau qui participent
4 la nomination des commissions.

Da3 Juritdfommen wird bejd)lofjen unbd der Antrag
ded Derrn Folletete ftilljhweigend angenommen.

%ut)lmann BWie i) jdon vorhin ausfiihrte,
mbchte i) auf den Art. 5 guritdfommen in dem Sinme,
daB man einfad) jagen wiirbe: ,Die Kontrolle wird
audgeiibt durd) den Namendaufruf, welder zu Beginn
ber Sibung ftattfinbdet.”

Dasd Juriidfommen wird befhloffen und ber Antrag
Biihlmann {tilljdweigend angenommen.

M. Folletéte. A l'art. 23, second paragraphe, je
voudrais ajouter la possibilité d’approuver séance
tenante le procés-verbal de la derniére séance d’une
gession : . . .fofern bad ,Protofoll niht vor Schluf
der Sipung verlefen und genehmigt wordben ift..."

. «<pour autant que le protocole n’aurait pu étre
approuvé séance tenante . . . », telle est I'adjonction
que je propose.

Dasd Buriidtommen wird bejd)lofjen.

M. Folletéte. Depuis que j'ai I’honneur de siéger
an Grand Conseil, j’ai souvent vu qu’on pouvait
approuver séance tenante le protocole de la derniére
séance, quand cette séance n’a pas été longue
et n’a pas été chargée de matiéres prétant & des
discussions prolongées. Dans ces cas, le chancelier
prépare d’avance son procés-verbal, et en donne
lecture avant le licenciement de 1’assemblée.

Il vaut mieux suivre ce systéme, je crois, que
de renvoyer I'examen du procés-verbal au président
et aux vice-présidents. Ma proposxtlon n’est pas im-
pérative, elle ne demande pas qu’'on approuve tou-
jours séance tenante le procés-verbal de la derniére
séance, mais qu'on le fasse chaque fois que cela
sera possible. Dans le cas contraire, le dernier para-
graphe sortirait ses effets et I'approbatien du proto-
cole serait donnée alors par le prémdent et les
vice-présidents.

S dyery, Beridterftatter der Kommiffion. Jdh bean-
trage Ublehnung bdiefes Jujahed, weil unnbdtig. Wie
Sie aus Art. 22 erjehen, verlangen wir filr die Protofoll-
fithrung etwasd mehr, ald bidher. So jollen die gedbrudten .
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Gntwiirfe einen integrierenden Beftandteil ded Protofolla
bilden. Mun ift aber flar, daf der Herr Staatsjchreiber
pas alled nicht {hon in der Sifung jelbft dem Protofoll
beifiigen fann. Jd) glaube daber, daB e8 nicht mbglid)
fein twird, bdad Protololl jHhon am Sdluf der Sijung
ju genehmigen, wenn man nicht lange warten will.

Abftimmung.

Filr ben Bujapantrag Folletéte . Minberheit.

Brand. Jd mdhte auf den Art. 32 juriidfommen
in dbem Sinne, daf der Bufab angebradyt wilrde — Re-
daftion vorbehalten —: , Bet der Bejtellung der KLom-
miffionen dburd) dasd Bureau jollen moglidit alle Rats-
mitglieder der Reihe nad) beviidfichtigt werden.”

Das Buriidfommen toird bejdhlofjen.

Brand. Jd) mddte niht etiva dem Bureau einen
Borwurf madjen, daf ed big jeht nicht ridhtig vorge-
gangen fei. Jd) refpeftiere jamtliche Bujammenjehungen
von Kommiffionen. Hingegen ift e3 fitr Mitglieder, die
faft nie bie @hre Hhaben, in eine Kommiffion berufen u
werben, eine Juriidfebung, und bem mbddhte id) burch bden
beantragten Sujag Redhnung tragen.

Der Antrag Brand wird ftilljdweigend angenommen.

M. Voisin. Je demande qu'onrevienne sur I’art. 70.
Je propose un délai de 1'/2 heure. L’été, les trains
du Jura arrivent 4 Berne & 9'/4 heures. Si la séance
commence & 8 heures, il est impossible que les dé-
putés jurassiens se trouvent 4 ce moment dans la
salle du Grand Conseil.

Mofimann, Jd ftelle ben Gegenantrag; die
Herven aud ber Stadt Hhaben Beit, da Fu fein.

Minber. Jd) mddhte ebenfalld beantragen,  auf dben
WArt. 70 uriidufommen und vorfdlagen, man mbddyte,
wenn bdie Sibung fdon um 8 Nhr beginnt, fi) nodh
et Stunbden {pdter eintragen lafjen fdnnen. Wer 3. A.
von Huitiwyl fommt, dem ift e8 rein unmdglih, vor
10 Uhr in Bern 3u fein, und ed wdrve nidht recht, wenn
in biefem Falle Feine Entjhddigung ausdgeridjtet wiirbe.

M. Voisin. Je me rallie & la proposition de
M. Minder. Le délai accordé serait donc de 2 heures
quand les séances commencent 4 8 heures.

Abftimmunyg.

Hiie Juritdfonmmen . . 89 Stimmen.
Dagegen . . . . . . . . . B9 "

(7. Mary 1894.)

Bithler. I mbdchte Jhnen beantragen, einfad)
eine Frift von Fwet Stunden in Wusfidht zu nehmen,
ohne Ritdfiht dbarauf, ob die Sijung um 8 ober um
9 Nhr beginnt. Mitglieder aud dem Oberland fommen
erft nad) 10 Nhr in Bern an und fie wiirden aljo fein
Taggeld erhalten, aud) wenn die Sijung erft um 9 Uhe
beginnt, inbem fie fih niht mehr rvedhtzeitiq melden
fonnten. Gejtattet man nur eine Frift von einer Stunbe,
fo witb nad) und nad) bdie Praxid Plag greifen, bdah
man ein Auge ubdritdt und bdie WMitglieder gleidwohl
nottert, aud) wenn fie jpdter fommen. Jdh Halte aber
dafiit, man jolle nur Beftimmungen aufitellen, die man
in Wirklidyfeit aud) Halten fann.

Sdyery, Beridhterjtatter ber Kommiffion. Jd) mup
pe3 Beftimmteften verlangen, dap man Hievauf nidht mehr
guriidfommt.  Nad) Art. 28 der BVerfafjung ift u Ber-
Handlungen und Bejdliifjen bed Gropen Rated bdie Un-
wefenbheit ber Mehrheit feiner jamtlichen Mitglieder er-
forberlich. Wenn man nun eine Frift von Fwei Stunden
einvdumt, {o twerden wicr bei Beginn der Sigung mit-
unter gar nidyt bejdhlupfahig fein, jo bdap der Rat bie
Berhanblungen einfad) einftellen mup, wasd nidht dazu
beitragen wirdb, bdie Wiitde ded Rated zu Hheben. Hin-
gegen glaube i), man Idunte den audwdrtigen IMit-
gliebern, welche abendsd gerne Heimgehen, in ber Weife
geredht werden, daf man bden Wrt. 4 abdndern und ein-
fad) Jagen witcbe: ,An andern Tagen beginnt die Sijung
morgend 9 Uhr.”

Prafident. I fafje den Antrag ded Herrn Schery
nur ald eventuellen Antrag auf, fiix den Fall, dap ber
Aet. 70 nid)t abgednbert wird.

Weber (Biel). Jd) made darauf aufmerfam, dap
mit dem 1. Juni bdie mitteleuvopdifche Beit eingefithrt
witd und mddhte dedhalb fiir den Beginn der Sigungen
nidjt eine five Beit feftfehen. Anbderfeitds unterftiige i
den Antrag der Kommifjion, eine Stunbe nad) dem
Namendaufruf die Appellifte abzujchliefen.

v. Exlad) (Minfingen). IJd) mdchte ebenfalld bean-
tragen, nur eine Frift von einer Stunde einjurdumen.
Wenn wir jagen, die Sibungen follen in der Regel vier
Stunden bauern, fo fbnnen iir dann nidt in einem
folgendben Artifel jagen, man bdiirfe die Halfte diefer Jeit
{dhwdngen.

Dr. Midpel. Jd) modchte den Antrag bded Herrn
Bithler unterftiten und madje nodymald bdarauf auf-
merfjam, daf bdie Mitglieder aud dem Oberland nidht
tedjtzeitig da fein fonnten, aud) wenn fie den erften Sug
beniigen.

Sdmid (Undreasd). I mbddhte nur davauf auf-
merflam madjen, baf bie von iweiter Herfommenden
Mitglieder audy eine grofere Reifeentfdhadigung beziehen.
Wer 3. B. von Huttwoyl Fommt, erhalt eine Reifeent-
ddigung von 15 Fr., und da miiflen fih eben bdie
Herven dagu bequemen, jdhon am Tag vorfer nad) Bern
gu fommen. Wenn Sie eine Frift von jwei Stunbden
einzdumen, o fonnen Sie fidjer fein, daB wir ju Be-
ginn ber Sibung oft nicht befdhlupfhig find.
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Marti, Regierungsprafident. Der Antrag ded Herrn
Sdjers, die Sijungen ftetd um 9 Nhv su beginnen, jcheint
mir weitaud der praftifdhfte u fein. Da vom 1. Juni
an die mitteleuvopdifdhe Beit gilt, jo wiirde man faftijdh
nac) Bernergeit um Hhalb 9 Nhr beginnen. Fangen bdie
Sigungen vegelmdfig um 9 Nhr an, jo geniigt e8 bann,
eine einftiindige Frift bid 10 Nhr eingurdumen.

Hivter. Jdh mdchte den Antrag bed Herrn Marti
unterftitgen, und wenn id) dad Wort ergreife, fo gefdjieht
e8 nur, um bden Standpunft bder Stadtberner zu be-
griinden. Wenn twir vorhin fiix Juriidfommen nad)
Antrag Minber ftimmten, Jo thaten wir died nidht wegen
und, fonbern mit Ritdfidht auf bdiejenigen IMitglieder,
welche regelmdpig erft um 10 Nhr fommen (Heiterkeit).

Shmid (Undreas). I mbchte darvauf aufmertiam
madjen, daf i) mit dem Unirag ded Herrn Regierungs-
prifidenten einverftanden bin.

Abftimmung.

Gventuell, fiir den Fall einer Wbdnderung bdes
Art. 70: Fitv den Antrag Biihler (gegeniiber dem Antrag
Boifin=Minder) e e e e Minderheit.

Definitiv. FiirFefthaltenan Art. 70 86 Stimmen.
Fiir den eventuell angenommenen Antrag
Botfin=PMinder . . . . . 85 "

Der eventuell geftellte Antrag Schery, auf den Urt. 4
guriidgufommen und bden Beginn ber SiBungen auf
9 Uhr angufepen, wird ftilljdhweigend angenommen.

Bithlmann, G3 jdheint mir dod), dah e3 etwajd
pdt ift, im Sommer die Sibungen erft um 9 Nhr 3u
beginnen. €3 ift vielen Mitgliebern angenehmer, wenn
die Siung fhon um 8 Nhr beginnt, damit man am
NRadymittag wieder Heim fann. Jdh iwiirde dedhalb bean-
tragen, venigjtend ju jagen ,in der Regel”.

Sdyery, Beridhterftatter ber Kommiffion. Jdh mddhte
beantragen, bdiefen Bufah abjulehnen. €3 ijt felbjtver=
ftdndlid), dap ber Rat died bejdhliegen fann; aber id
mbdyte dod), bafp im allgemeinen die Siungen um 9 Uhr
beginnen jollen.

Prafident. Jd) nehme an, dap Sie im Pringip
mit dem Anirag bded Herrn Sdhery einverftanbden find,
fo bap Sie fid) nur iiber ben Jujah des Herrn Biihl-
mann 3u entjdjeiden Haben.

Abftimmung.
Fiir den Bufaantrag ded Heren Bithlmann  Mehrheit.

©eiler. Jd) beantrage, auf ben Art. 69 uriid-
sufommen in dem Sinne, daf die Worte u ftreiden
wiren: ,aud) wenn am ndmliden Tage mehrere Sthungen
ftattfinben.” ‘
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Sdqery, Beridgterftatter der Lommiffion. I ftelle
den Gegenantrag.

Abftimmung.

Fiiv Buritdtommen . Minderheit.

Weitere Untvdge auf Juriidfommen iverden nidht
geftellt.

Sdery, Beridhterftatter der Kommiffion. Namens
der Rommiffion mdchte i) nod) folgende Wiinfche duBern :
1. 68 mbddhte dad mneue Reglement mit der Berfafjung
sufammengebunden werden ; 2. die frangdfifdye Ueberjefung
mbddyte beveinigt werden, indem DHerr Folletéte, der fich
derfelben untergogen Hat, bdiefelbe in fehr Furzer Ieit
beforgen mufte; 3. e8 mbddjten Ddenjenigen franzdfijd)-
fprechenden Mitgliedern, weldhe e3 verlangem, aud) bie
famtlicgen bdeutjchen Borlagen zugeftellt werben, da be-
fanntlid) der deutfdhe Text authentijdh ift.

63 folgt nun nod) bie

Hauptabftimmung.

Fitr Annahme ded Reglements . Mehrheit.

Prafidbent. Bevor wir ju weitern Traftanden
itbergehen, Habe id) Jfhnen eine betritbende IMitteilung
su madjen. €3 ift mir joeben die Kunde geworden, dap
unfer Mitglied Herr Rieben geftern einer Lungenent-
gitndung erlegen ift. DHerr Rieben twurde am 15. Miry
1880 al3 IMitglied ded Grofen Rated beeidigt und Hat
demfelben meined Wifjend feither immer angehvrt. Dex
Hinjdeid ded Herrn Rieben ift fiix und um jo Jdhmers-
lidjer, al8 der Todb Herrn Rieben mitten aus unferer
Thitigfeit Hinweggenommen Hhat. Jd erfudje Sie, yum
Undenfen an den verftorbenen Kollegen fidh) von Jhren
Sigen erheben 3u wollen. (Gefdhieht.)

Jm fernern teile i) Jhnen mit, dap dad Bureau
al3 Delegation ded Grofen Rated jur Teilnahme am
Leidjenbegdngnid bdie Herren Negerter und Anfen ab-
georbnet Hat.
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Gefes

itber

die dffentlid)-veditliden Folgen (Ehrenfolgen)
Ded Sonfurfed und dev frudtiofen Pfandung.

Bweite Beratung.

(Siehe Nr. 12 der Beilagen gum Tagblatt ded Grofen
Rated von 1893. Die BVerhandlungen bder erjten
Beratung find Seite 465 ff. ded Tagblattes bdes
Grofen Rated von 1893 abgedruct.)

Prafident. Sofern dad Gintreten nidht von irgend
einer Seite bejtritten wird, fo nehme id) an, Sie jeien
damit einverftanden, fo daf bdie Gintretendfrage alg er-
ledigt angejehen werden fann.

§ 1L

Qienhard, Jujtizdiveftor, Beridhterftatter bed Re-
giexungsratd. Sdjon bet § 1 ift der AnlaB gegeben,
bon ber Petition ded Grittlivereind Bern ju veden. Diefe
Petition ftellt darauf ab, e fei in jebem eingelnen Fall
von Sonfurd obder frudtlofer Pfandbung durcd) den Ridhter
feftauftellen, ob eine Ginftellung in der bivgerlichen Ehren=
fahigteit ftattaufinden Habe und auf welde Dauer, wihrend
der vorliegende Gefebedentiourf von dem Grundjay aus-
geht, bdie Ginftellung finbe von Gejehed wegen ftatt,
hingegen foune der Schuldner, wenn ex glaube, 8 treffe
ihn fein Bexfchulden, nad) gwei Jahren durd) ricdjterliches
Uxrteil eine Abkivaung der Cinftellung ausdfpredjen laffen.
Die OGriinde, welde dagu gefilhrt Hhaben, Jhnen das
vorliegende Syjtem zu empfehlen, Habe id) {hon frither
audeinandergejest. Jd) geftehe zwar offen, daf id) per-
fonli) mit den Petitiondven im Pringip durdjaus ein-
verftanden bin. Jch Halte bafile, die Einftellung in der
biivgerlidjen Ghrenfahigleit fei eine Strafe ober wenigftens
eine ftrafdhnlide Redhtafolge, die nicht an den blofen
Buftand de3 Lonfurjed oder der Jnfolveny angefniipft wer-
den, fonbern nur bden eigentlichen verjdhulbeten Konfurfit
ober Ausdgepfdndeten treffen follte. Wllein id) weif, dap
im Ranton Bern bdiefer Wuffafjung nod) die andere gegen-
iiber fteht, die auperordentlic) verbreitet ift, dap fid) jeber
- Sonfurfit und jeder injolvente Schulbner in einem Ju-
ftand ber Umiirdigfeit befinde; er Habe gegeigt, dap ex
nidgt im ftande fei, feine eigenen Ungelegenfeiten zu
verwalten und folle deshalb in difentlichen Angelegenpeiten
wdhrend einiger Jeit nidht mitipredhen fonnen. Dag ift
die andbere uffajjung, bdie in unferem Bolfe verbreitet
ift und gegen die angufdmpien, id) gur Beit fitr nuplos
evadjte. €3 fommt aber nod) mehr dagu. Nud) wenn man
den Standpuntt einnimmt, e8 liege in der Ginjtellung
eine Strafe, eine Ginbuge an Red)tdgiitern, bdie an ein
Berjdyulben gefnitpft wird, fann man gleidwohl bas
Syftem bded vorliegenden Gefebes jutreffend finden ;
denn man muf fid) jagen, daf e3 Ychwer ift, ben Hunderten
von Konfurfiten und Audgepfdndeten nadyzueifen, woher
ihre Berjduldbung fommt. Sie aber wifjen 3, fie wiffen,
von wann an fie mehr Sduldben YHatten, ald Vermigen,
fie wifjen, weldje Urfachen zu diefem Buftand gefithet
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haben, wdahrend ber Ridhter eine lange Unterfuchung
pornehmen miigte, vielleicht auf 15 oder 20 Jahre guriid,
ohne babei bie wahre Nrfadje Herauszufinden. Das it
ein praftijhgesd Moment von jehr groBer Tragweite, das
um fo widtiger wird, wenn man ind Auge fafft, dap
pon Hundert Konfurfiten oder injolventen Schuldnern 80
oder 85°% bdod) eine Suld trifft. Wljo aud) wenn
man fid) auf den Bobden fjtellt, die Ginftellung in ber
Ghrenfahigleit fei eine Strafe ober eine ftrafdhnliche
Folge, darf man gleidhwohl jagen, die Beweidlaft, dap
er nicht |huldig fei, tveffe den Scdjuldbner. Gegen bdie
Behauptung, dap Hier jhledhthin ein Strafprogep eintreten
mitffe, ift tmmerhin einguwenden, daf die ftrafdbhuliche
Folge ber Ginftellung tm Bolfe nidht ald eine walhre
Strafe aufgefapt wird, gleih benjenigen, die im Straf-
gefebud) vorgefefen find, um den verbrecherijdhen Willen
ju befampfen. €8 geht bdied am beften baraug hervor,
daf bie gleidhen Folgen aud) den Bevogteten treffen, felbit
wenn er nur wegen phyfijder Gebredjen oder wegen Hohem
Ulter bevogtet toird. Ebenfo iwird berjenige eingeftellt,
weldjer Wvmenunterftitbung erhalten Hhat, ohne dap man
unterfud)t, ob ihn ein Berfdjulden trifft und ofhne dap
man ein {trafprogeBualijhes Berfahren eintreten laft.
Sie werben nun jugeben, daf bei einem Bevogteten oder
bei einem, bder Armenunterftithung genoffen Hat, nidht der
ftrafredytliche Gefichtspuntt der dominierende ift, dag man
bort nidgt an etne wirtlidje Strafe denft, fondern daf
die Unfdahigleit, in bdifentlihen Sadhen mitzufpreden, der
Grund bder Ginftellung ift. Aus Ddiefen Crmwdgungen
empfefle i) Jhnen die Annahme ded § 1 bed vorliegen-
den Gefehesentwurfes.

Hivter, Beridjterftatter der Kommiffion. Beranlaft
burd) bie Petition besd Griitlivereinsd, Hat die Kommijfion
bas ganze Gefeh nodymald einer griindlichen Durchjicht
unterogen. Mit Ritdfiht auf die tm Bolf Hevridhenden
Anfdauungen, glaubt fie jedod), e8 folle an dem § 1
feftgehalten twerden. Nad) der ausfithrliden Bericht-
erftattung ded Hervn Juftizdiveftord will i) nur fury
nod) auf einen Punft eintveten. Die Petition dufert
Bebenfen, daf der befjer fituierte Konfurfit rajder daju
fommen werde, fid) ju rvehabilitieren. Jch glaube, das
ift nidht ber Fall; denn bei eimem foldjen [iegen biel
fompliziertere Berhaltnifje vor, ald8 bei einem Urbeiter,
unb er wird mehr Miihe Haben, fein Nidhtverjdhulden nad)=
sumeifen.  Aud) ift dad BVerfahren ein fo einfached und
wenig foftipieliges, indbem Gerichtdgebithren nid)t erhoben
ipetben, daf man an dem § 1 fiiglich fefthalten bdarf,
namentlid) aud) mit Riidfiht davauf, daf die Gerichte
ohnedied iiberlaftet find.

Sted. Jd habe mid) dem Gintreten auf die Fweite
Beratung nidht widerfest. Hingegen mddhte i) dod) bei
den eingelnen Paragraphen bdiejenigen Antvdge ({tellen,
die der Unjdhauung bder *Petenten, die ich fdon in der
erften Bevatung vertreten Hhabe, entiprechen. Wenn id
nun beim erften Antvag, den id) gu § 1 jtelle, gevabe
etiwad allgemein vede, jo Yoffe ich), Sie werben miv bdied
gu gut Balten; id) braudje dad Gefagte dann bei ben
andern Pavagraphen nidht ju wiederholen.

Wenn i) Heute wieder die gleiche Anjdyauung geltend
madje, die id) germe jchon bei Dder erften Beratung
gur Geltung gebradht Hatte, fo gefdjieht ed8 nicht mit
groBer Doffnung, dap Sie derfelben Folge geben werben.
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Jnbeffen habe id) dbod) gefunben, es fei Pflicht, fiir das,
wad id) ald gut und red)t anerfannt Habe, iweiter 3u
fimpfen und nidgt die Flinte ing Kown u werfen. Fd
etfheine aud) heute mit meinen Antrdgen nicht fo ijoliert,
wie bag erfte Mal, foudern i) fann mid) auf jwei
Petitionen ftithen. Die einte twurde Jhnen bereitd in
der lepten Geffion jur Kenntnisd gebrad)t, und von bder
seiten ift Jhnen geftern Mitteilung gemadyt worben.
S erlaube mir Bhier nur eine furze Bemerfung. 63
war frither nidht nur im Kanton BVern, fondbern in bder
gangen Schweiz dem Bolfe verboten, zu petitionieren.
Wer died that, wurde eingeftectt und beftraft. Das blied
fo big jum Jahre 1831. Die Berfafjung von 1831
enthielt dann bas Petitionsdredh)t bed Bolfes. Die Ver-
fafjung von 1846 Yat dasfelbe beftdtigt, und feithet YHat
fein Menjd) mehr darvan gedbadyt, e3 etngujdhrinten. Jn-
deflen mbdhte i) dod) fragen, was eigentlid) bad Petitions-
recd)t dem Bolte niikt, wenn die Behorben die Petitionen
nidht anhdren wollen, und id) muf mein Bedauern dariiber
ausdfprechen, dafp, ald die Petition ded Griitlivereind Bern
vorgelefenn urde, nidht nur viele Mitglieber fid) ent-
fernten, jonbern aud) die andbern ifhr feine Aufmerjamteit
dentten. Jdh glaube, bag fei nicht jo gehanbdelt, wie
oie Anerfennung ded Petitiondrechted” e8 verlangt. Die
Petition bded Griitlivereind Bern Hat aftenmdipiq nad)-
gewviefenr, dbap der Grofie Rat in der Frage der Ehren-
olgen nod) gang auf dem gleihen Standbpuntt zu ftehen
dheint, den er bereitd vor 14 Jalren eingenommen Yat,
und die Petenten Haben gefunden, nad) 14 Jahren Jollte
man dod) einigermagen einer fortjdrittliheren Gefinnung
Ausdrucd geben. Die Petition Hat fermer bdarvauf auf-
merffam gemadyt, dag die Fompetenteften Manner fich in
einer Weile audgefprochen Hhaben, die ben Anjdhauungen
der Petenten entjpricht. Damald waven es namlid) die
Herven Brunner und Sdjeurer, welde bdafiiv eintraten,
man jolle bdie Ghrenfolgen nicht unter allen Umitdnden
eintreten laffen, unbd e3 wurde gefagt, 3 werde dad mit
dem eibgendffijdhen Konfurdgefes fommen. Die Petenten
haben nun gefunden, nach) 14 Jahren wdre ed nun Jeit,
diefed Berfpredhen einguldfen und gegeniiber dem injol=
venten Sdjuldbner mildere Saiten aufjuziehen.

Jd fann mid) aljo, wie gefagt, auf dieje Petitionen
ftitgen.  Jd) midchte aber nod) einen Gideshelfer, wenn
i) fo fagen darf, ing Jeld fithren, ber bdie Gigenfdjaft
hat, bafy er dburdjausd unverdachtig ift, rot angelaufen zu
fein. 65 ift died Herr Nationalvat Bengiger in Cinfiedeln,
der in ben ,Sdjweizerijhen Bldttern fitv Wirtjdhafts= und
©Sogialpolitif” eine fehr interefjante Arbeit iiber die Unfall=
und Kranfenverfiherung verdffentlicht Hat, alfo in der
Beitjhrift, die von Hervn Miiller, den Sie ausdgetviefen
Haben, verlegt wird. JIn feinem Artifel mad)t Herr
Bengiger nun eine BVemerfung, die mid) ungemein frap-
piert gat unbd bie aud) Sie frappieren wird, wenn Ste
bebenfen, von wem fie flammt. Herr Bengiger, alfo ein
fehr jdhwarger Mann, [apt ndmlid) gelegentlid) bas Wort
fallen: ,Jrither wurde ein mit odber ohne eigene Schuld
dfonomijd) Ruinierter nod) in jeinen Redjten gejhmalert;
er verlor dag Walhlrecht u. |. w. Die neuere Gejelgebung
ift billiger und ftraft mit Ehren= und Redhtdverlujt nur
nod) den, der durd) eigene Schuld banferott geworben ift.”
Da3 ift die Anfdjauung ded Herrn Nationalvat Benjiger
von Ginfiedeln. @3 ift swar jehr naiv, ju glauben, in
der gangen Sdjiveiz Herrfdhen Jo freifinnige Anjhauungen.
Herr Bengiger Hat nicht an den Kanton Bern gedadt,

203

wo man aud) denjenigen, bden fein BVerjdhulden trifft,
mit den Ehrenfolgen belegen will. Aus der Weuperung
pe3 Herrn Bengiger ergiebt fid), daf in der iibrigen Schiveis
die Anjdhauung Jelbft in fehr fonfervativen RKreifen eine
wefentlic) andeve geworden ift, ald man fie im RKanton
Bern fejthalten zu follen glaubt.

Sobann fhabe id) nod) ein Moment angufithren, von
weldjem i) glaube, e3 follte meinen Antrag etwasd unter-
ftitgen. Das ift die lepter Tage mit grofem Trompeten-
{dhall verfitndete Reorganifation der freifinnigen Partei
der Sdjweiz, auf bem groBen Parteitag in Olten, mit
dem im gangen Land eine neue Wera ded Freifinns
beginnen joll. Bisd jebt Hat fich) bdiefelbe aber nur davin
gegeigt, daf die Freifinnigen Nein fagen wollen, und bas
Gramen, bdad fie nachher in Bejug auf den Gewerbe-
artifel ablegen muften, ift jehr fJdhlecht ausgefallen.
Noblesse oblige. &rofe Worte und Tage verpflidhten, und
wenn bdie Fretfinnigen in Olten einen neuen Aufidhung
genomuten haben wollen, o follten fie das in erfter Linie in
Bern dadurd) geigen, daf fie in einer jolden durdhaus un-
fostaliftijhen Sadje mit freifinnigen Anjdauungen Her=
bortreten und thren Freifinn durch die That befrdftigen
und nidgt nur jdhdne Worte madjen, oder Nein 3u jagen
beantragen gegenitber Untrdgen, bdie bon anberer Seite
fonunen. 68 jdeint mir, der Boden fiir Jolde wirflid
freifinnige Antrdge jollte bejfer geeignet jein, ald bei
der erften Beratung ded vorliegenden Gejeges. Wenn
dem nidht o ift, fo thut e3 mir leid.

Nady diefer Einleitung mddjte i) Jhnen fagen, wasd
id) eigentlih verlange. Die Berlangen, weldje i) frelle,
find fehr bejcheidene; fie gehen nid)t etwa bdahin, den
fruchtlod Audgepfandeten feine Chrenfolgen aufjulegen.
Alle3, wad id) verlange, ift dad, man mddte die Fdlle
beritdfichtigen, die, wie i) glaube, fehr Haufig find, in
weldjen ein Sculdner yidt zahlen fann, ofne daf ihn
ein Berfdyulden trifft. Meine erfte Forberung ift aljo
die, e3 mbdjten bdie Unjdjuldbigen nidht mit Ehrenfolgen
belegt werben. €38 frifit ja ben Sdjuldbner ofhnedies
jdhoered Uebel, indem thm der grdpte Teil feiner Habe
fortgenommen wird. Jdj glaube, daf bdied geniigt, um
jeden ju den duBerften Anftrengungen zu Jveranlaffen,
damit er nicht in Dden Fall fommt, feine Habe bden
Glaubigern itberlafjen zu milfjen.

Nuper diefer befdjeidenen und gevechten Forderung
ftellen wir die iveitere Forberung, e3 mddte nidht bem
Unjdjuldigen itberlafjen twerden, von fid) aug feine Un-
fuld zu jchiigen. €3 ift in ber gangen Welt nirgends
per Fall, dbap ber Unjdjuldige Unftrengungen madjen
muf, um feine Unjdhuld ju {dhiigen, jondern twenn ber
Staat Redhtsnadyteile auferlegt, fo muf er aud) die Shuld
nacdgiweifen. Daf der Unjdjuldige feine Unjdhuld nady-
weifen {oll, ift gevadbegu eine Abnovmitdt. Jd) mddhte,
dap der Staat von Amted iwegen die Unjdhuld fdhitht
und die Rechtdnachteile nur den Schulbigen gu feil wer-
dent Laft.

Dies {ind die beiden Forderungen, welde die Petenten
ftellen.  Auc) bdie Gegner anerfennen bdie Gerechtigleit
biefer Forderungen; aber fie jagen, aud praftijden
Griinden fdnune man bdied nidht einfithren. Diefer letern
Anfiht bin id) nidt.

Gemdp diefen Grundidgen ftelle ich su § 1 den UAn-
trag, im erften Wlinea bden Bujal beizufiigen ,fall3 ihre
Jnjolveny nidht ofhne ihr eigened Verjdulden Herbeigefithrt
wurdbe”’. Jd) mddte aljo jagen, e3 follen nuy biejenigen
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eingeftellt werden, beren Jnjolveny nicht ofhne ihr eigenes
Berjcdhulden Herbeigefithrt ift. Aud) mddhte ich die Ehren-
folgen nidht dahin und daweg auf jed)s Jahre eintreten
lafjen, fonbdern auf ,Hocdhftens fed)s Jahre”, jo daf
die Moglichfeit gegeben ift, auf die Art ded Verjdjuldens
Riidfiht ju nehmen, indem e3 nidht vedh)t wdve, twenn
man alle mit einem gleih langen Berluft bder Ghren-
fahigteit belegen toitrbe.

Ferner jchlage id) vor, dasd jweite Alinea in folgenber
Weife abjudndern: ,Die Cinjtellung erfolgt auf bden
Berid)t desd Konfurd= und Betveibungdamted, nad) An-
horung der Beteiligten, durd) Crienntnid ded Gerichts-
prifidenten oder jeined Stellvertreters, nad) freiem Gr=
mefjen, unter Revifion aller Nrteile durd) den Appellations=
und Kafjationdhof. Dad Endurteil ift im Amtsblatt zu
verdffentlichen.” Sie fehen, dah i) mid) gany an dasd
im GEntourf vorgefehene BVerfahren anjdhliege, nur baf
i) basfelbe von Amted wegen eintreten laflen will. €3
foll von Umted wegen erfennt werden, ob ein Schuldbner
die Chrenfihigeit verlieven jolle oder nidht, und basd Ber-
fahren wdre dag gleidie, wie Sie e fiir bdie Rehabilita-
tion vorfehen. Matiivlid) Hat aud) der Sduldbner bdas
Recht, bdie Wften nacd) Gutfinden zu ergingen. €3 ijt
der Gimmwand erhoben worden, e3 gebe eine {o grofe
Bahl von Fillen, bdap der Gerichtaprdfident bdiefelben
nidht behandeln fdnnte. Deshalb jage i) ,der Gerichts-
prifibent oder fein Stellvertreter”. Jdh) nehme an, bap
da, wo nidt mehreve foordinierte Richter find, Mitglieder
ded Umtsgerichtd jpejiell zur Behandlung bdiefer Flle
begeidnet twiivden. Ttan fonnte died um jo eher thunm,
alg alle Nrteile noc) den Appellations= und Kajjationshof
3u pajfieren Haben.

Bum Sdlufp mddte id) nodymald davauf Hintweifen,
da e8 ficdh bei biefen Untrdgen nidht darum Handelt,
bie Jujolveny leihtfinnig su behanbeln, den infolventen
Sdyulbner nod) gu pramieren, jondern e3 Handelt fich) dba
um eine Strafe, bdie dem Sdjuldbner jum dHfonomifdjen
Ruin hingu auferlegt wicd. Die biivgerlichen Rechte
und Ghren von Taufenden find Jhnen in diefem Moment
anvertraut. Sie Haben e8 in bder Hand, ju erfldven,
diefe Biirger follen ihrer Ghren verlujtig gehen, obder
aber fie gu jdjiiBen und ju jagen, bdiejenigen welde an
ithrem dfonomijchen Unglis nicht Jdhuld find, jollen nidht
aud) noch bdie biirgetlichen Ghren verlieren. Wenn Sie
in bie eine Wagjdyale die biivgerlidhe Ehre legen und in
bie anbere dben Gimwand, bder Kredit werbe gefdhdbdigt,
wenn man nidt ftreng vorgehe, fo glaube idh, diejenige
Wagfchale, in welder fich die bilvgerlidhe Ghre befindet,
folite viel tiefer ziehen. Wenn aud) der Kredit etwas
eingejdhrdntt werben follte, fo wiirde i) died nicht ald
einen  Tacjteil evacdhgten. Jdj erblide vielmehr einen
NRadjteil darin, dap fo viel Kredit gemad)t wird, und
ed wiirde nichtd jchaden, wenn bdie Leute weniger Ge-
legenbeit Hatten, Schulben ju madjen. Diefer Ginwand
fann baber gegeniiber dem Nadjteil, den man Taufenbden
von Mitbiivgern jufiigt, nidhgt in Betrad)t fommen, und
wir iwiivden bden fdjweren Borwurf bverdienen, bdap
man biefe Bitrger bitrgerlich redhtlosd madyt. Jdj empfehle
Jhnen daher meine Antvdge sur Annahme.

Hivter. Jd empfehle Jhnen Fefthalten an bder
Bafjung deg CEntwurfs. Wir diirfen nidht vergeffen, dap
bag Gefe bereitd einmal vom Bolfe vertworfen twurbde.
Qdge diefer Fall nidht vor, fo fdunte man vielleicht den
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Anfdjauungen ded Herrn Sted Redhnung tragen. Daf
wir und nun in bdiejer Notlage befinden, davan find wir
nicht eingig jhuld, fonbdern Herr Sted triagt mit bdie
Sdjuld. Dem erften Entwurf wurbe Oppofition gemadt,
weil die frudjtlod Ausdgepfandeten gleidh) behandelt wur-
ben, wie die Konfurfiten. Heute wird ausd andbern Griinben
Oppofition gemadyt. Allein wiv fdnnen diefen Anjdhau-=
ungen nidgt Redynung tragen, fondern miiffen darauf
bedbadht jein, ein Gejeh vorzulegen, auf bdefjen Annahme
wir tedynen Idnnen. Wir fdnunen nidht beurteilen, ivie
biele gegen ben erften Gntourf fHimmten, weil exr zu
jharf oder weil er ju mild war. Wir haben und bei
verjdjiedenen Rretfen und Gefellfhaften erfundigt, und
die Mitglieder ber Kommiffion Haben auf bdem Lanbde
herum nadygefragt und find alle mit dem Beridht ge-
fommen, man miiffe dbem Gefes eine etwasd ftrengere
Fafjung geben, wenn e3 angenommen twerden folle. Herr
€ted hat bon denen gefprochen, weldje duvd) dad neue
Gefe die bitrgerlichen Redhte verlieren. Jd) glaube, ein
dhnlicher Grund follte veranlafjen, fiir dad Gefes 3u
fimmen, ndmlid) die Riidfidht auf biejenigen, weldje
unter dem alten bernijdjen Gejep thre biirgerlichen Redjte
verloven Haben. €8 find dad viele Taufentde, und wenn
bad Gejels diefen die Hand rveiht und fie in ifhre bilrger-
lichen Redjte wieder einfeht, fo glaube id), e3 wive an-
gegeigt, dem Gefes ur Annahme zu verhelfen.

Prafibent. Jjt Herr Sted einverftanden, bdah
itber jeine Antrdge ald Ganged abgeftimmt wird? Jd
faffe fie ald Ganzed auf.

Sted. €3 wiirbe bdie bjtimmung vereinfachen,
wenn gundd)it itber den Bufak abgeftimmt wiicde: ,falls
thre Jnjolveny nidht ofhne eigened Berfchulden Yerbei-
gefithet ift.” Wird diefer Bujah vermworfen, jo fallt der
anbdere Antrag, Einftellung auf Hhodhftens jedhs Jahre,
dahin; e8 foll dann bei dem verbleiben, wa3 Yier im
Entourf vorliegt.

Abftimmunyg.
Gie ben Gntrowrf . . . . . . 97 Stimmen.
n o Sujobantvag Sted . . . 7 "
§ 2.
Angenommen.
§ 3.

Lienhard, Juftizdiveftor, Berichterftatter bed Re-
gierungdratd. Ju § 3 ftellen die vorliegenden Petitionen
pen Untrag, e8 fet die abjolute Einftellung auf jwei
Jabre 3u jtreihen, es fei alfo die Rehabilitation vom
etiten Tag der Einftellung an ju geftatten. I perfon-
lich) wiitbe diefen Antrag Jehr gerne unterftiigen; ich) Habe
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s nid)t gerne gefehen, dap eine joldhe Beftimmung in
den Gntwurf gefommen ift, die nidt grundjdplich ift,
die nicht flar jum gangen Syjtem bded Entwurfed paft.
Allein Sie Haben bdiefe Beftimmung in dev exften Ve-
ratung mit groBem Mehr angenommen, und i) mup es
deshalb aud) Jhrem Rate iiberlafien, {id) dariiber aus-
sufpredjen, ob Sie biefelbe Heibehalten wollen ober nicht.

Hivter. Die Kommiffion Hhat aud) diefen Punit
der Gingabe ber @riitlivereind etngehend gepriift, und
i) glaube, bie Mehrheit hatte fidh) gerne auf den Boden
ded fritheren Entwurfes geftellt. Allein anberfeitd Hhat die
Meinung dad Nebergewidht erhalten, dah wiv bad Gefel
dem VBolfe nidht unverdndert vorlegen bdiirfen. Wan Hat
nun geglaubt, diefer Beftimmung den Borjug geben ju
follen, jtatt die Ginftellung auf acht odber zefhn Jahre fejt-
gufegen.  Auf den erften Bl fieht ed vielleiht etwas
eigentitmlid) ausd, ba man benjenigen, bder unveirfdjulbet
die bitvgerlichen Redhte verliert, gleih behandeln 1oill,
wie denjenigen, dem ein BVerjdjulden nadygewiefen werben
fann. Allein wiv glauben, wir miifjen den Anjdhauungen
ded Bernervolfed Redynung tragen und nicdht BVergleidjun-
gen anftellen mit anbern Rantonen, fondern mit bem
frithern Buftand. Frither ift einer itberhaupt eingeftellt
gewefent, wenn ed thm nidh)t gelungen ift, ficdh mit den
Glaubigern abjufinden. Jn Ddiefer Hinficht bietet ber
(&ntmur% nun bdod) einen bedeutenden Fortjdjritt. Statt
ber lebenglinglichen Einjtellung Hhaben Sie nur eine
foldge von wer Jahren fiiv diejenigen, weldhe, fein Ver=
fdulben trifft, und von fJechd Jahren fiix diejenigen,
weldje ein BVerfdjulden trifit. €8 1ft ferner nod) eines
gu eviodhnen. Der Centralvorjtand bder Griitlivereine
fagt, er jei bereitd fiir den erften Entwurf eingeftanbden.
Bon bort her hitte man alfjo feine Ausfidht auf neuen
Bugug bet der Abftimmung. Wir miifjen ung bdaher
nad) einer andern Seite umjehen, um dem Gefel Fur
Annafhme zu verhelfen.

Angenomumen.

Angenommen..

§ 7.

Lienhard, Jujtizdiveftor, Bericdhterftatter ded Re-
gerungdratd. Jd) bitte Sie, den § 7 genau ind Auge
gu faffen. Derfelbe wird bei den Debatten iiber bden
vorliegenden Gefehedentourf im Bolf mandpe Faljche
Meinung vichtigftellen fonnen. Der § 7 fieht vor, baf
gegen den gleiden Sdhuldner die Ginftellung wiederholt
eintreten fann. €3 werben alfo diejenigen Biirger, bdie
infolge ber erften Einftellung nicht u ofonomifcheren
Seuten getworben find, jum jiweitenmale eingeftellt werden.
Wir werben eine Anzahl Schuldbner Haben, die fortwdlh-
vend eingeftellt find, weil fie neue Schuldben madjen unbd

Tagblatt de8 Grofen Rates. — Bulletin du Grand Conseil

3 1894.) 205

fih von newem audtveiben laffen. €3 fithrt bied dagu,
dap berjenige Schuldbner, bder jich nad) Ablauf der Ein-
ftellung IMiihe giebt, jeinen Verbindlichfeiten nachzufom-
men und nidht neue Shulden gu fontrahieven, mit Recht
wieder den Aktivbiivgern jur Seite geftellt werden bdarf,
weil man fieht, bap bei ihm bie Einftellung ifhren Sroed
erfiillt hat. Unbderjeitd wird ed folche gebern, bei weldjen
bag Ghrgefithl nicht mehr fo groB ift, um fie abjubalten,
in ben friifern Fehler guvitdjufallen. RNatitrlidh darf eine
jweite Ginftellung nid)t wegen Dder frithern Schulden
{tattfinden , fondern nur wegen neuen Schulben, welde
feit AbLauf der Ginftellung entftanden {ind.

Angenommten.

Angenommen.

§ 9.

Qienhard, Juftizdiveftor, Berichterftatter bed Re-
gierunggratd. Der § 9 ift in der exften Beratung auf
einige Bebenfen geftopen. TMan Hhat geglaubt, ed jollten
foldge Scjulbner, weldje feit dem 1. Januar 1892 aus-
gepfdnbdet toorben find unbd die jeht feinen Ehrenfolgen
unterliegen, von dem Gefele ebenfalld betroffen werden.
I Habe Jhnen aber fdjon damald audeinandergefest —
und Sie Hhaben bdiefe Anjdyauung ald richtig anerfannt —
baf e8 nidht wobhl angehe, miteinander im Amtsblatt
einige taufend Scduldner ju publizieren, dem Amisblatt
alfo ein bides DHeft beigugeben, dad die jeit dbem 1. Ja-
nuar 1892 injolvent geworbenen Schuldbmer enthielte.
I mddhte Jhnen Beute empfehlen, an diefem Stand-
puntt feftzuhalten. Dem Glaubiger bleibt ed nad) An-
nahne ded Gejehes unbenommen, den Schuldner von
neuem 3u betreiben und mit gevingen Roften bdie Gin-
ftellung au evzielen, fall3 er nid)t wivklid) befriebigt wird,
weld) leptered, wie id) glaube, in einer groBen Jahl der
Falle gejchehen wird.

Hirter, Beridhterftatter der Lommiffion. €3 wird
allgemein iiber ben gegenwdrtigen Juftand geflagt, inbem
gegemodrtig bei frudytlofer Pidnbdung feine Ghrenfolgen
eintreternn, wad jur Folge Hhat, daf fich bie Schuldbmer
nicgt biejenige Nithe geben, wie fie follten, um ihre .
Glaubiger ju befriedigen. Diefen Schulbnern mddhten wiv
nod) eine lepte Gelegenheit geben, inbem ivir dad vor-
liegende Berfahren einjdhlagen, ihren Berpflichtungen nady
jufommen, bevor fie ald der bilrgerlicjen Rechte verlujtig
publiziert werden. Jdh) mdchte Jhnen den § 9 jur An-
nafhme empfehlen.

Angenonmen.

. — 1894, 52%
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Auf die Frage ded Prdfibenten, ob man auf
eingelne Artifel juriictzufommen wiinjdje, melbet fid) nie-
mand um Wort.

65 folgt die
€dhluBabftimmunyg.

Filr Annahme des Gefehes . Mehrheit.

Auf Antrag ded Prajidiums wird befhlofjen, das
Gefep bem Bolfe im Mai, bei Anlag bder Jntegral-
;rneuetung bed Grofen Rates, jur Abjtimmung vorju-
egert.

63 ift eingelangt folgenbe

Mabnung.

Der GroBe Rat befdhliept, die auf den 6. Mai an-
gefelte Bolidabjtimmung iiber ben Sdulgefeentivurf auf
einen {pdtern Jeitpunft ju verfdieben.

N. Diirrenmatt.
Ggger.
Botnay.

Wird auf den RKangleitifeh gelegt.

Wahl des Oberingenieurs.

Mit 119 von 121 giiltigen Stimmen wird im erften
Wahlgange gewdhlt, mit Umtsdauer vom 1. April an :

Herr Begirtsingenieur v. Graffenried in Bern.

Wahl vou Stabsoffizieren,

Bei 113 giiltigen Stimmen werden zu Majoren ber
Snfanterie ber Landwehr gewdhlt:

1) Gottfried Nyffeler, geb. 1860, Hauptmann, in
Kirdberg, mit 108 Stimmen ;

2) Gerold v. Erlad), geb. 1852, Hauptmann, in
Bern, mit 109 Stimmen.

(7. Mary 1894.)

Nadykreditbegehren fiiv die Polizeidivektion.

I

Der Regierungdrat beantvagt die Bewilligung fol-
genber Nachfredite fiix bad Landjdgerforps:
Rubrif III C 5 Ginquartievung der Landjdger
&r. 1680. 95
, 1546, 60

Bufammen Fr. 3227. 55

C 7 Mietginfe .

Bithlmann, Beridhterftatter der Staatdvivt{dafts-
fommiffion. Diefe Mehrtoften find Hauptfadhlid) daraus ent-
ftanden, weil anldflid) ded RLrawalld in Bern eine Anzahl
Lanbdjdger vom Land beigezogen und in der Hauptitadt
untergebracht iwerben muften. Die Staatdwirtjdhafts-
fommiffion ift mit der Bewilligung einverftanden.

Bewilligt.

II.

Der Regievungsrat fudht ferner um Bewilligung fol=
gender Nachfredite nadh:
Rubrif I P A 3, Polizeidivettion, Bureaufoften

Fr. 517. 40

o B 3 Fahndbungstoften . ,  172. 10
B 4 Trandporte und Wr-

- menfubren . . . ., 3649. 72
D 1a Rahrung der Gefan-

genen . . . . . ., 979. 84

D 1b Berpflequngsfoften . , 2409. 29

C 1 Soften in Strafjadgen ,, 4503. 95

C 5 Poligeifoften . . . , 3827. 92

Fr. 16,060. 22

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdiirtjdafts-
fommiffion. Die Ausdgaben auf diefen Rubrifen fdnnen
jeweilen bei Aufjtellung ded Bubgetd niht genau nor-
miert werben, bda fie von bder Zahl ber Delifte und
Unterfuchungen abhangen. Nadyfredite lajjen fid) dbaher
nicht bermeiden.

Bemilligt.

Nadjhreditbegehren fiiv die Direktion des Jumern.

L

Der Regierungdrat beantragt bdie Bewilligung eines
Nadyfredited von Fr. 3103. 66 auf Rubif IX H, Frauen-
fpital.

Bithlmann, Beridhterftatter der Staatdwirtdhafts-
fommiffion. Die Staatdwirtjaftdfommifjion ift mit dex
Bewilligung diejed Nacdhfredites einverftanden. Jmmerhin
madht fte die Bemerfung, daf die Loften bed Frauen-
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fpitald von Jahr ju Jahr bebeutend gumehmen, indem
feit bem Jafhre 1890 eine Grhdhung bder Audgaben um
citca 7 ober 8000 Fr. eingetreten ift. €8 ift freilid) bie
Anzahl der Patientinnen von Jahr u JFahr groger,
und e ift natitelid), dap dbamit aud) die Koften gunehmen
miiffen.  Wber immerhin Hort man itbevall in Bejug auf
ben Frauenjpital gewifje Klagen fih dufern, und trok-
dem ein eigener Bertwalter da ift, Hat die Staatdwirt-

fyaftsfommijfion bie Uebergeugung, bdaf e3 vielleicht
- nidhts {dhaden wilvde, wenn man einmal eine genauere
Unterfudjung vorndhme. €3 wird aud) im gangen Land
herum iiber die Vehandlung der Patientinnen geflagt.
68 fam vor, dap von Seite von Affiftenzdrzten nicht
richtig borgegangen, fondern Patientinnen auf einc Weife
behanbdelt wurben, die nidht am Plae ift. Aled daj
fonnte am Dbeften befeitigt werden, wenn einmal eine
genauere Unterjudjung vorgenommen wiitde. Die Staats-
wirtjdaftstommiffion ftellt in bdiefer Bejiehung Ffeinen
Antrag; fie hat mid) aber beauftragt, diefer Anregqung
hier Ausdbdbrud ju geben.

Bewilligt.

IL

Der Regierungdrat judht ferner um bie Bewilligung
folgender Nachfredite nadh:

Rubrit IX E 2bLebendmittelunterfudjungen .  208.85
F 1 Sanitdtafollegium . 426.80
F 2 Ganitdtsvorfehren . 2,671.70
F 3 Jmpfioften . 1,192.60

Bujammen  Fr. 4,505.95

Bithlmann, Beridhterftatter der Staatdivirtidhafts-
fommiffion. Der erfte Poften betreffend Lebendmittelunter-
fudjungen rithrt davon Her, daf anldflid) ded Truppen-
gujammenguges jur Unterjucjung der Qebendmittel unbd
Getranfe ein eigener Lebendmittelinfpeftor begeichnet
wurde  Die itbrigen Mehrfoften wurben veranlafpt duvdy
eine in Bern ausdgebrodjene Blatternepidemie, weldje
Sidjerheitdvorfeliren und grofere Nadjimpfungen ux
golge Hatte. Wir beantragen Genehmigung.

Bemwilligt.

. Dadheeditbegehren fiir die Armendivektion.

Der Regierungdrat judit um Bewilligung eined Nady-
freditd von Fr. 226. 15 auf Rubrif VIII* B 4, Rettungs-
anjtalt KLehrja, nad.

Bithlmann, Beridhterftatter der Staatdwirtjd)afts-
fommiffion. 63 ift bad eine geringfiigige Neberfdjreitung,
beiiglich weldher wir Buftimmung beantragen.

Bemwilligt.
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Nadhreditbegehren fiiv die Algemeine Perwaliung,

Der Regievungsdrat beantvagt die Bewilligung folgenbder
Nadhfredite :

Rubrif TA 1 Grofer Rat . . . . . T 12,662.40
B1 Ratafredit . . . . . , 1,865.—
E 2 Staatdfangleiangeftelite . 100.—
E 4 Drudoften . . . . . , 9,856.72
E 6 Bedienung ded Rathaufesd 304.90
F 3 Deutjded Amisblatt, Re-

Daftion . . . . . . 286.80
F 4 Deutfdyes Amisblatt, Deud , 1,194.30
G 4 Frangdjtiched Amtsblatt . 68.30
J 2 Gntjdydbigung ber Amts-

fchreibex & . , 4,372.65

Bujammen  Fr. 30,711.07

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdwirtjdhafts-
fommiffion.  Gin Hauptpoften diefed MNachfredits, im
Betrage von Fr. 12,662. 40 betrifft den Grogzn Rat und
wurbe veranlaft durd) die grofe Sahl Sigungen, weldye
der Rat tm Jahre 1893 hielt. Statt civea 20 Sijungen
wurben deren 34 abgehalten. Ferner wurbe der Rats-
fredit um Fr. 1865 iiberfchritten infolge eimer Beifteuer
von Fr. 5000 an Liebedgaben filr Brandbefchidigte in
Grindelwald 2. Die Staatsfanglet judh)t um einen Nach-
fredit nad) von Fr. 100 fitr Angejtellte und von
Fr. 9856. 72 fiir Drucdfoften. Ju den legtern, veran-
laBt durch die vermefrten Sibungen ded Grofen Rates,
find auc) bdie njdhaffungen von Papier fiix Wahlzettel
inbegriffen. Wie Sie wiffen, ift e8 ald Fuldffig exklirt
worben, dap bei Wahlen gedructte IWahlzettel verivenbdet
werber; aber immerhin mup dazu dad gleihe Papier
bertvendet werden, wie filr amtlidhe Bettel. Bon diefem
Redht ift audgiebig Gebraud) gemad)t worben, unbd desd=
halb mupten bebentende Anjdhaffungen gemadyt werben,
fo baB ber Ruebit nidht geniigte. Gegemmwdrtig ift nod
ein Borrat fitr etwa Fr. 3000 vorhanden, jo dap diefer
Nachfredit von rund Fr. 9000 nidht ald Reinausdgabe zu
betradhten ift. Die Nadhfredite fiiv Bebienung ded Rat-
haufed, Redaftion und Drud bded bdeutfdjen und bdes
frangdfijhen WAmisblattes riihren ebenfalld von bden ver-
mebrten SiBungen ded Grofen Rated Her, und wad bdie
Entjdhadigung der Amtsjchretber fiir Angeftellte anbetrift,
fo ift die Budgetjumme offenbar eine ungeniigende. Die
3ahl bder Angejtellten mupte vermehrt twerden, und eine
{pegielle Bergiitung mufgte denjenigen Umtsjdjretbern aus-
geridytet yerden, weldhe beziiglid) ber Jurvagewdfjerforreftion
mefhr Arbeit Hatten. Die Staatdwirt{daftafommiffion be-
antragt Jhnen, bdieje Nachfredite fiir die Wlgemeine Ber-
waltung ju bewilligen.

Bewilligt.

guaﬁjkrthithegtl;rm fiir die Forftdirehtisu,

Der Regierungsdrat beantvagt dbie Bewilligung folgender
Rachfredite :
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Rubrif XIV A 3 Forftwefen, Bureauloften Fr. 200.38
XV C 1 Staatdwaldungen,
Waldfulturen , 2160.71
XXII A 3 und B2 Jagb u. Fijdjerei,
Auffichtsoften . . . ~, 2745.85

Bufammen  §Fr. 5106.94

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdwirtjdhafts-
fommiffion. Die Mehrausgabe fiiv Waldfulturen mufte
gemacht werben fiiv bedeutende Reuanpflangungen in
Pflanggdrten, indem viele alte Pfldnzlinge erfroven find.
Die Mehrausdgabe fiir Jagd und Fildheret wurde ver-
anlaft durd) Prdmien, die audgerichtet erden mupten.
63 find dad aber nid)t Nettoaudgaben, jondern e3 ftehen
ihnen Mehreinnahmen gegeniiber, inbem fidh bdie Jagd-
patentgebiifjren gegeniiber dbem Budget um Fr. 7444, 10
beffer ftellen. Die Staatdwirtfhaftstommiffion beantragt
Genehmigung diefes Nachfredits.

Bewilligt.

Nadjhrevitbegehren fiir die Divehtion der Zamdwirifdyaft.

Der Regierungdrat beantragt die Bewilligung eines
Nadhfreditd von Fr. 783. 85 auf Rubrif XIII C 2, Land-

wirtjdaftlige Sdule Riitti.

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdwirt{dhafts-
fommiffion. Diefe Neberjdhreitung Hat fich) ergeben infolge
der Trocenbeit ded lehten Jahres, inbem die Ginnahmen
bedeutend gervingere waven, al8 man vorausdfehen fonnte.
Dad Gejamtergebnis ift um Fr. 10,301. 45 ungiinftiger,
ald im Jahre 1892, weldhem Umftand bereitd burd
Crhdhung ded Kreditd zum Teil Rednung getragen
worben war. Der Bunbdesbeitrag ift um Fr. 2666
geringer, al8 im Jahre 1892 und war Hauptjddlid
dedwegen, tweil der Bunbd die Lohne ded Dienftperjonals
geftridgen Hat. Man muf dabher den Ausfall der Anftalt
tn anberer Weife wieder jufommen laffen. Die Staats-
;vi;tftcbaftéfnmmiﬁion beantragt Bewilligung diefesd Nad)-
rebits.

Bewilligt.

Nadyhreditbegehren fiir die @rsiehungodivehtion.
L
Der Regierungdrat jud)t um Bewilligung eined Nad)-
freditd von Fr. 443. 12 auf Rubrit VI B 7 b, Poliflinijcye
Anftalt, nad.

Bewilligt.

(7. Méry 1894.)

1L

Gin fernerer Nachtredit im Betrage von Fr. 3066. 46
wirtd nadgejud)t auf Rubrif VI E 1, Seminar Hofroyl.

Bithlmann, Bevidyterftatter der Staatdwirtjdhafts-
fommijfion. Diefer Nachfredit wurde vevanlapt bdurd)
die Ginridjtung eimer Uebungdjdjule, wad bebeutenbde
Mehrfoften gur Folge Gatte. Die Staatdwirtjdaftdfom-
mifftont ift auch) der Unjicyt, e3 jet bdie Ginfithrung bdiefer
UNebungdjdjule durchaud im Jnferefje bded Seminard
gefdhehen, und fie beantragt daher, bdiefen Nachfredit zu
bewilligen.

Bemwilligt.

III.

Der Regierungdrat beantragt ferner die Bewilligung
eined Nadfreditd von Fr. 12,600 pro 1894 auf Rubrif
VIB 5b, Phyfiologijdhes IJnfjtitut, Einridtungstoften.

Bithlmann, Beridjterftatter der Staatdwirtidhafts-
fommiffion. Fiir Mdbliecung ded phyfiologijdhen Initi-
tutd beantragt die Regierung, geftist auf einen betail-
[terten Devis, einen Nadyfredit von Jr. 12,600. Die
Staatdwirtjdaftafommiffion Hat den Devis gepriift und
fidy itbergeugt, dafp unniige Anjdhaffungen nicht gemacht
werden, die Summe im Gegenteil filr ein Jnjtitut, das
technijhe Ginrihtungen aller Art ndtig Hat, nidht ald
einne hohe bejeihnet werben barf.

Bewilligt.

IV.

Gbenfalls pro 1894 wird von ber Regierung ferner
um bdie Bewilligung folgender Nadjfredite nadygejudht:
Rubrif VIB7r EB%armaaeutifdjeé Jnfti= ;

tut, pro 1894 . . . Fr. 9280.—
Sbem, pro 1893 . . , 7058.10

Bujammen  Fr. 16,338.10

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdwirt{dafts-
fommiffion. Fiir den Nmbau bder alten Kavalleviefaferne
gur Anfnahme bded pharmazeutifhen Jnftitutd Hat bder
GroBe Rat . 3. einen Kredit von Fr. 58,000 bewilligt,
wobei in Wusfiht geftellt wurde, dah auf diefer Summe
Griparniffe werden gemadyt werden Edunen, aus benen
aud) tetlveife die Ginvidtung twerbe beftritten iverden
fonnen. €8 fjind nun in der That Fr. 9000 erfpart
worden. Allein die gefamten Neuanjdaffungen und Ein-
ridgtungen Haben Audgaben im Betrage bvon rund
$r.25,000 veranlaft, und die Staatdwirtihaftdtommiffion
ift einverftanden, einen MNachfredit in der Weife u be-
willigen, dap pro 1893 Fr. 7058. 10 und pro 1894
Tr. 9280 bewilligt werden, wodurd) die gefamten Koften
gedectt werden fonnen. Die Staatdwirtjhaftdfommiffion
gat fid) 3war veranlafit gefehen, bie Bemertung zu madyen,
dafp man etwad rechtzeitiger einen Devid YHatte aufitellen
fdnnen und bdap ed vielleihgt mbdglidh) getwefen wdve, fidh
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ettwad billiger zu behelfen. Wllein die Wudgaben find
groptenteild gemadht, und ed wird nid)td itbrig bleiben,
al3 bdiefe aiemlid) bedeutende Summe nadtrdglih zu
bewilligen.

Bewilligt.

Nadjheeditbegelren fiir die Geridiaverwaltuug.

Der Regierungdrat beantragt die Bewilligung folgender
Nad)fredite: ‘
Rubrit I C 1 Gerihtaprafidentenbe-

foldungen. . . . . Fr. 1,029.65

C 3 Gntjdhddigung der Stell-
vertreter . . . . . 313.25

C 4 Gntjdydbdigung derAmts- .

vidgter . . . . . . , 5304.10

C 5 Bureaufoften der Richter-
dmtex . . . . . . , 664.40

C 7 Nuevorbentlige  Ge-
ritgbeamte . . . . , 8,887.10

D 1 Bejolbung der Geridjts-
fdhreiber . . . . . , 1,401.60

E 1 Befolbung der Profura-=
toven . . . . . . , 503.70
E 3 Bureaufojten. . . . , 359.80

G 4 Stellvertreter bder Bes
treibungdbeamten ., 116185

G 5 Gntjdhddigung ber Be- ’

treibungsgebitlfen . . , 23,940.80

G 6 Bureaufojten Dber Be-
freibungddmter . . . , 4,890.75

Il D 1 Oberhasdle, Grundbudy-
berftellung . . . . , 1,351.10
I J4 Becuft . . . . . , 38643.10

Bufammen  Fr. 53,451.20

Bihlmann, Leridterjtatter dber Staatdwirtid)afts-
fommiffion. Bu bden Hauptpoften bdiefed Nadjfreditbe-
gehrend ift folgended 3u bemerfen: IWad bdie Amts-
geridhte betrifft, fo Haben bdie Roften berfelben bebeutend
sugenommen, Hauptjadlich infolge der Mehrarbeit, weldpe
fie badurd) erhalten Haben, baB alle Daftpflichtfdlle
dburd) bag Umtsgeridht Dbeurteilt  werden. Jmmerhin
glaubt die Staatdwirtjdjaftstommiffion, e3 liefen fi) da
gany gut einige Erfparniffe madjen, indem in vielen
?Itgté?ieaitfen dte SiBungen nidht immer gehdrig audge-
it find.

Fiir auperordentlidhe Geridhtdbeamte ift ein Nadhfredit
notwendig im Betrage von Fr. 8887.10, veranlaftt durd
die auBerordentlidhe Unterjudhung anldplid) der Arbeiter-
frawalle in ©t. Jmmer und Bern, wo jpesielle Unter-
fudjungsrichter ernannt wurden. Aud) mupte in Bern
ein proviforifdjer Unterfudjungsdridhiter angeftellt werben,
weil die Gejdhdfte fid) fo Hauften, dap der betreffende
Beamte fie nicht mehr bewdltigen fonnte.

Gin fernever Dauptpoften betrifft die Rubrif CEnt-
{hddigung bder Betvetbungadgehiilfen im Betrage von
Fr. 23,940.80. Dieje Summe ift aber nur eine fiftive
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Audgabe, inbem eine gleihe Summe in Form von Ge-
bithren wieder ind Ginnehmen fommt. Ferner Hat fid
hevaudgeftellt, dap der RKredit filr Bureautoften der Be=
treibungddmter ju niedrig bemeflen war und um
Tr. 4890.75 iiber|dhritten werden mufte.

Gudlid) muB jur Dedung von Berluften an Amts-
{dyreiber Wingenried in Belp ein Nadfredit von Fv. 3643.10
bewilligt werden. Wie Sie fid) erinnern, Hhat Amis-
{dhreiber Wingenvied bedeutende Nnterjchleife begangen,
o baff ber Staat jhlieBlid) um bdie genannte Summe in
Sdaden gefommen ift. Bufammen betragen bie ver-
{dhiedenen Nadfredite rund Fr. 53,000, wozu dann nod
ein fermever Berluft im Betrage von Fr. 14,000 an
Wingenvied in  feiner Stellung ald Amtsfdaffner
fommt. TNad)dem nun eine regelmdfpige Jnfpeftion ein-
gevidhtet ift, fofit die Staatdwirtjaftstommifjion, daf
joldge Berlujte tn Jutunft moglihjt jelten mehr vor=
fommen.

Die Staatdwirtjdaftstommiffion beantragt Genehmis
gung bdiefer Nadjfredite.

Ditvrenmatt. €8 jdeint mir, man jollte beyiiglich
ded groflen Berlujted von Fr. 14,000 an letéid;a?fner
Wingenried nod) griindlidger unterjudjen, ob da nidhtd
mehr zu ehalten ift. J& mochte daher Riidweifung
biejes Pojtens beantragen.

Sdeurer, Finangdiveftor. Die gange Unterjhla-
qung war um Fr. 7500 Hdher, d. . um diejenige Summe,
fiiv weldje Bitrgen vorhanden 1iaven. Diefe leptern
wollten, fidj suerft wehren; aber infolge von Borfichta-
mapregeln, welde ihnen gegenitber vorher getroffen worden
waven, haben fie fid) unterzogen und bezahlt.  Jm itbrigen
war nid)td erhaltlid). Wingenvied Hat fid) erjdhofjen und
in ber geridjtlidhen Bereinigung find alle Fordberungen
verluftig gegangen, fo dap weiteve Mafvegeln, durd) die
der Berluft vedbujievt werden fonnte, feine Ausfiht auf
Grfolg Hatten.

Prajidvent. It Herr Dilrvenmatt von diefer Aus-
funft befriedigt ? :

Ditrrenmatt. Jdh ecfldve mid) nidht befriedigt
(Deiterfeit); aber e wird nidhtd anbdered ju madjen jein.
Jd Halte meinen Antrag nidht aufredht.

Dem  Nadjfreditbegehren 1wird ftilljdhoeigend ent-
fprodjen.

Nadjkeeditbegehren fiiv die Baudirektion,

Der Regierungdrat beantragt, auf Rubrit X C 2,
Prunbdgebdude, einen Nadfredit von Fr. 1030. 75 3u
bewilligen.

Biihlmann, Beridgterftatter der Staatdwirtjdafts-
fommiffion. Diefer MNadhfredit ift ndtig infolge grdperer
Nnterhaltungstoften, und die Staatdwirtjdhaftdtommiffion
ift mit ber Bewilligung dedfelben einverftanden, da bie
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CStaatdgebdube natiitlicd) unterhalten werden miifjen, wenn
fie nicht 3u Grunde gehen jollen.

Bewilligt.

Badjkeeditbegehren fiiv die Militivdivehtion.

Der Regierungdrat fudht um Bewilligung eined Nad)-
freditd von Fr. 665 auf Rubrif IV A 2, Militdrdiveftion,
Bejolbungen bder Angeftellten, nad).

Bithlmann, Beridhterjtatter der Staatdwirtjd)afts-
fommiffion. Diefer Nadjfredit wurbe vevanlapt bdurd
die Grfranfung eined Angeftellten, filr den ein Stell-
vertreter begeichnet werden mufte.

Bewilligt.

Gefangenfdaftabauten in Sdlofwyl,

Der Regierungdrat beantragt, jum Swede der Gr-
ftellung neuer Gefangenjdjaften in Schlofroyl einen Krebit
bon Jr. 19,900 gu bewilligen. '

Marti, Baudiveftor, Bevidyterftatter ded Regierungs-
ratd. Sdjon im Jahre 1887 wurde in Sdlopwyl bdie
Rotwenbdigteit der Erjtellung neuer Gefangenjdaften begiw.
be3 Nmbaued ber alten fonftatiert und jwar-in fjehr
dringlicger Weife, indbem von allen beteiligten Behorber
und Beamten dargethan twurde, -dap die Gefangenjdhaften
feine menjdjemviitdigen Lofale jeien, fonbdern eigentlidhe
Locder, in welden Gefangene unterubringen der Staat
fid) fchdmen jollte. Tun befand man fih im Jahre 1887
gerade in einer ettwad engen Finanglage und bedhalb
verlangte die Finangbdivettion BVerfdjiebung, wad aud
befdjloffen tourbe. Wie e3 geht, wurbe bdie Sadje ver=
fdhoben, big wieberfholte Reflamationen einlangten. Diefe
Reflamationen Gaben fidh niht nur permanent in allen
Jahresberidhten bder Polizeidiveftion iviederfholt, fondern
in lepter Beit find fie aud) vom Gefangenjdaftdinipeftor
erhoben worben und zwar in einer Weile, daf man nidht
linger juwarten fann. Die Borarbeiten wurden jdhon
im Jahre 1887 gemadht. €3 Hanbelt fih dbarum, fed)s
Bellen neu angubauen und bie alten ald Refervezellen bei-
gubehalten. Die Koften waren im Jahre 1887 quf
17—18,000 Fr. gefdhist. Der Devid mufte nun aber
etivag erhoht werben, weil bie Baupreife bebeutend geftiegen
find. Der Devid belduft fih nun auf Fr. 19,900, und
die Regierung beantragt Jhnen, diefen Betrag auf Red)-
nung de3 Hodhbaufreditd gu bewilligen.

Bihlmann, Beridhterftatter der Staatdwirtidhafts-
fommiffion. Jd) fenne bdie Berhdliniffe in Shlofwyl
perjonlich). Der Juftand der Unterfuchungsgefangenjdyaften
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ift wirklic) ein jolcher, daf e3 einen wunder nimmt, dah
von freigefprodjenen Unterfudjungdgefangenen nidyt jdjon
langft Retlamationen eingelangt find. Sie find die reinjten
Folterfammern, und e3 liegen dedhalb aud) von Sdjlog-
wyl gany auffallend viele Geftdndniffe vor, inbem fidh
die Gefangenen jagen, fie wollen lieber geftehen, damit
fie aud bdiefen Lbdern Herausfommen. 63 twirh nun
ein Neubau im Anjhlup an die Landjdgertwohnung vor-
gefehen unbd e3 follen fecdh)3 neue Bellen eingerichtet wer-
pen, twelde bden WBediirfniffen befjer entjprechen. Die
CStaatswittjdaftafommiffion beantvagt Suftimmung.

Angenommen.

Beridgt der Regievung iiber erpielfen Buragewinn auf wverkauften
Wertfdyriften nud Antrag ouf Yerwendung desfelben.

Sdyeurer, Finangdiveftor, Berichterftatter bed Re-
gierungdratd. Der Grofe Rat Hhat am 30. November
1893 auf ben Antrag der Staatdwirtjdhaftstommifjion
bejchlofjen, e3 jei ber Regievungsdrat einjuladen, ,zu unter-
fucgen und Bevicht ju erjtatten, ob der ausd dem Bevfauf
von Wertjdhriften tm Jahre 1893 vejultierende RKurs-
gewinn nidt zur Amortijation der Bauvorjdiiffe ju ver-
wenben fei.” Wie man fi) erinnern wird, 1ft damalsd
mitgeteilt worben, bafy die Finangbdireftion im Laufe des
Jahred 1893 eine bebeutende Summe eidgendififdyer
Rententitel verfauft Hobe und dap fid) davaus ein be-
deutender Rurdgewinn ergeigen iverde, von weldjem bie
Staatdwirtjdaftdfommiffion dafiix YHalte, daf er nicht
einfad) in die laufenbe Berwaltung genommen, jondern
dazu beniift werden follte, die ziemlid) Hohen Borjdyiifje
bed Staated filr Hod)-, StraBen= und Wafjerbauten 3u
amottifieren. Der Stand der Wert{dhrijten der Staats-
faffe betrug auf Anfang 1893 etwad zu 25 Millionen,
gum gropten Teil aud eidgendifijdher Gifenbafhnrente
beftehend. €3 ift died befanntlid) ein dreiprogentiged Papier,
pas jum Kurje von 90 %o itbernommen wurde. Damald
dbadhte man nidht darvan, daB bdiefer Kurd jemalsd fid)
bebeutend Hoher ftellen werde. An der Birje ftund er
anfdnglich einige Progent unter 90. JIm Laufe der Beit
Hat aber biejes Papier viele Liebhaber gefunden, nament-
li) in Frantreid), und fo ftieg der Kurd auf 94 und 95,
eine zeitlang fogar bid auf 96. Der Regierungdrat Hat
nun geglaubt, bdiefen giinjtigen Kurd beniien ju jollen,
um etnen Feil diefer Paptere gu verduern. Dazu Hatte
er verjdjiedene Griinde. Jn crfter Linie mufte man fid)
fagen, baf e3 fiir ben Staat ein grofed Rififo wdre,
bie jamtlidjen diefer Papiere im Betrage von 25 Millionen
3u behalten und bdie guten Rurfe nidt zu beniifen, in-
dem bei einer {pdtern Depreffion, wasd ja immer exwartet
werden muf, ber Staat Hunberttaufende einbiifen tvitrde.
Gin fernever Grund war die lehted Jahr von der Hypo-
thefartafle vorgenommene RKonverfion durd) Rebuftion
be3 Binjes fiir Spartafjeneinfagen 2. von 3Ye auf 8'/4 %.
Diefe Konverfion, bet welder ed fid) um einige 60
Millionen Handelte, ift auf einige Schwierigheit geigtofzen,
indem angunehmen war, daf nidht alle Glaubiger fidh
diefelbe werben gefallen lafjen, ofhne den Werfud) zu
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madjen, dad Geld anbderdmwo anjulegen. €3 ift beshalb
bet ber DHypothefarfafie ein bedeutendes Gelbbediirfnis
eingetreten und infolge ded Berfaufs eidgendifijcher
Rententitel war der Staat in der Lage, der Hypothefar=
tafie momentan mit 10 Millionen unter die Arme greifen
gu fonnen. Diefed Geld hat man ihr natinlih nidht
umjonft gegeben, fondern man fat e3 fid) gehdrig ver-
ginfen laffer, jo bag alfo bdie Staatdiaffe Den Vorteil
eined guten Binjed Hatte und anderfeits: bie Hypothetar-
faffe iiber alle Schwierigleiten ber Konverfion Hinweg-
gehoben ourbe.

Aus diefen BVerfdufen im Betrage von 13 Millionen
ift ein Rurdgewinn bon etwad itber 600,000 Fr. ent-
ftanden, und inbem: der Regierungsdrat der Einladung des
Grofen Rated Folge leiftete, ift er Heute in der Lage,
Jhnen 3u beantragen: €8 fei ber Regierungdrat ju
exmddtigen, in der Staatdredynung pro 1893 die in
diefem Jahre ausd dbem Berfauf von Wertjdhriften reali-
jterten Qurdgetvinne, {oweit hinveidhend, jur Umortijation
ber %aunor%cf)iiﬁe und von Borjdiifien der Staatsaife
ju verwenden.” Dasd fann aber nur dedwegen gefdjehen,
weil aud) im iibrigen die Grgebniffe der Finanjvermwaltung
von 1893 fehr giinjtig ﬁn%. Man witd fid) erinnern,
baf bad Bubdget einen grofen Ausdgabeniiberihup vor-
gefehen Hat im Betrage von Fr. 623,000. Wenn nun
pie Refultate der Verwaltung nicht fo giinftige wéaven,
daf ber Audgabeniiberfhufp ohnehin verjdhiwindet, fo
hatte e3 natiitlid) feinen Bwed, bdie ersielten Qurdgewinne
jur Amortijation von Borfdjitfjen ju verwenden und dann
die Staatdredynung mit einem groBen Defizit abjujdhliefen.
Da. nun aber gliidlidereife die Berhdltniffe o liegen,
daf man itber diefe 600,000 Fr. Kurdgewinn frei verfiigen
fann, unbejdjabet eined giinftigen Abjhlufjes ber Staats-
vechnung, fo ift fein Grund vorhanden, died nidht u
thun. Die Jeitungdmeldungen iiber bdie Staatdrecynung
pro 1893 find zwar u optimiftijh. Man {ollte glauben,
wir BHdtten einen Ueberjhuf von Fr. 1,200,000, iiber
weldje Summe man nur o verfilgen und gegen die man
vielleicht einen Beuteyug organifieren fdnne. Dad ift
aber nicht der Fall, jondern dad allerdings fehr giinftige
Refultat bejteht einfad) darin, daf wir, abgejehen von
ben §Fr. 600,000 Qurdgewinn, ftatt eined Ausgabeniiber=
{dhuffes von Fr. 600,000 einen bejdjeibenen Ginnafhmen-
itberjhup Haben werben. Jm Total ift dasd Grgebnis
allerdingd um circa Fr. 1,200,000 giinjtiger, als8 im
Bubget vorgejehen war; aber dad jhliepliche Rejultat,
nad) Berwendung bder Kurdgewinne ur Amortijation von
Bauvor|diiffert, 1jt dod) nur ein bejdeidener Einnahmen-
iiberjdjufp, tmmerhin ein Refultat, mit dem man jufrieden
fein muB. Jd) fann fermer mitteilen, bdaR bdie nidht
unbedeutenden Nadyfredite, welche Heute bewilligt worben
find, in den mitgeteilten Rejultaten bereitd inbegriffen
jfinb und am CErgebnid dber Staatdredhnung nichtd mehr
dndern werben.  Jd) empfehle Jhnen bden UAnirag des
Regierungdratd zur Annahme.

Bithlmann, Beridterftatter der Staatdtwirtjdafts-
fommiffion. Die CStaatdwivtidjaftsfommijfion Hat mit
groBem DBergniigen von bdiefer Vorlage bder Regierung
Kenntnisd genommen, und wir glauben, daf aud). der
Grofe Rat infolge Crheblicherfldrung bdes] feiner Jeit von
der Staatdwirtihaftsfommiffion geftellten Poftulates be-
treffend Berwendbung ded Ruradgetvinned mit der Vorlage
einverftanden fei. Man Hhat jdhon dbamals grundiaglid)
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befdhloffen, bap diefe auBerordentlidhe Ginnahme, weldhe
fid) letber nicht oft wieberholen twird, jur Tilgung bder
bebeutenden Bauvoridiifie verwenbdet werden joll. Auf
dem Hodhbaufredit betragen die BVorfdhitffe civea 1,200,000
Franfen und aud) die Rubrif Stragen- und Wafjerbauten
weift bedeutende Borjdiiffe auf, die nad) und nad) amorti-
fiert werben miiffen. ©eit etner Reihe von Jahren Hat
man die Borjduprednung dadurd) u tilgen gefucht, dap
man einen Teil der bewilligten Kredite jur Amortifation
beftimmte. Wllein e3 war bdied aud) nur eine fiftive
Redyrung, indem die KLredite jo in Unfprud) genommen
wurben, dbaf {hlieplid) eine neue Junahme der Borjdiifje
fonftatiert werben mufte. Wir begriifen e8 daber fehr, baf
ein grofer Teil der Vorjdiifie durd) diefen Kurdgewinn
gebedt werben fann. Wir glauben, e3 fei dieje Art und
Weife der Verwendbung eine durdjausd ridtige und be-
gritndete. it Bergniigen Haben wir aud) Kenntnisd
genommen bvon dem guten Stand der Staatdredynung.
Die Cinnahmepoften, namentlid)y die Rubrif Grbjdafts-
und Sdenfungsjtenern und anbere Rubrifen, YHaben
bedeutend Hohere Betrdge geliefert. Die Staatdwirtjdafts-
fommiffion ift aljo mit der beantragten Berwendung desd
RKurdgevinnesd burdjausd einverftanden, und nadjdem fid)
die Regierung begiiglic) der Form ded Antraged mit der
Staatswirtidaftafommiffion einverftanden erfldrt Yat,
beantragen wir ofne iweitered Jujtimmung.

Angenomumen.

Der Beginn der morgigen Sibung wird auf 8'z Nhr
feftgefest.

Sdlufp der Sigung um 124 Nhr.

Der Redacteur:
Riud. Idywary.
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Bierte Siung.

Donnefiag den 8. Mifx 1894,

morgend 8'/z Nhr.

Borfigender: Prafident Wy §.

Der Namendaufruf verzeigt 180 amwvefende Mit-
glieder. Ubiefend find 83, wovon mit Entjdhuldiqung:
die PHerren Belridhard, Brunmer, Feller, Friebli, v.
Griinigen, Haberli (Aarberg), Horn, Howald, Neiger,
Sapli, Sdweizer, Stampfli (Sdhivanden), Stoller, Will;
ohne Entjduldigung abwefend find: bie Herven Aebi,
v. Allmen, Béguelin, v. Bergen, Beutler, Birdjer, Blatter,
Blbjd), Boinay, Bof, Bourquin, Brahier, €hobat, Choulat,
Glémengon, Goullery, Ciienin, Dubad), Eggimann, Frei=
burghaus, Gerber (Gtefﬁébut%), Glaus, Guenat, Halbi-
mann (Gggiwyl), Hari (Adclboben), Hari (Reidjenbad)),
Hiltbrunner, Hofer (Oberdng), Hoftettler, Hunziter, Hufjon,
Jenger, Kaifer, Kohli, Krebsd (Eggitoyl), Krenger, Kujter,
Marolf, Marjhall, Maurer, Mérat, Meyer (Laufen),
Midgel (Interlaten), Midgel (Meiringen), Morgenthaler
(Reimisdwyl), Morgenthaler (llrfenbad)g, Mofer (Herzogen=
budjjee), Moudje, Rih, Renfer, RNieben, Rieber, Rofjelet,
Rudyti, Rilegdegger, Sdjindler, Sdyneeberger (Orpund),
Sommer, Stampfli (Bern), Steffen (Madidwyl), Steffen
(Heimidoyl), Steiner, Tanner, Thodnen, Tiedje (Biel),
Tradyfel, Wolf, Jiegler, Byro.

Das Protofoll ber geftrigen Sigung witd abgelejen
und genehmigt.
cger:

NI,

(8. Miiry 1894.)

Tagesordnung :

Defret

betreffend

cinige Wenderungen in der Ovganifation der
Besivisbehorden Ded AUmishesivts Bern.

(Siehe Mr. 10 der Beilagen zum Tagblatt ded Grofen

Rate3 von 1894.)

Prafident. Wenn gegen dbad Eintreten nidht von
irgend einer Seite Oppofition erhoben wird, {o nehme
id) an, Sie feien bamit einverftanden, daf fofort Fur
artifelweifen Bevatung itbergegangen wird.

Cinverftanden.

§ 1.

Lienhard, Jujtisdiveftor, Bervidhterftatter ded Re-
gterungdratd. Das bor[ie%enbe Defret gerfdllt in 3ivei
Hauptteile. Dev erfte Teil befaft fih mit den Adbmini-
ftrativbehdrben, mit bem Regierungsftatthalteramt. Das
Regierungsftatthalteramt Bern ift feit ldngever Jeit
fo mit Gejddften iiberlaftet, daB e8 einem Beamten
unmdglid) ift, fie alle felber beforgen zu fdnnen. Man
hat nun im Befolbungsdbetret von 1875 baburd) gu Helfen
gejuchyt, daf man vorgefehen hat, der Amtdverrejer Ednne
aud) bei Berhinberung desd Regievrungsftatthalters durd
Gejdhdfte in Funftion treten und nidht nur, wie ed im
Gejes vom Jahre 1831 iiber die Organifation der Re-
giecungdftatthaltecdmter vorgefehen 1ft, bei Krantheit
oder Abwefenfeit bed Regierungsftatthalterd. Seither
hat im Amt Vern fehr oft neben bdem Regierungsjtatt-
halter, ofne bdap berjelbe abwefend ober franf gewefen
wdve, bder Amidverwefer funftioniert. JIm Jahre 1881
fudjte man fitr den Regievungsftatthalter eine weitere
Abhiilfe in der Weife, dbap man dbas Sefretariat von der
Amts|djreiberei lodgeldft und dafiir einen eigenen Beamten
eingefet Hat unter dem Titel Sefretdr-Urdhivar. Jm
i‘éagte 1889 tourbe bdieje Stelle durd) ein Defret bdes
Grofen Rated nod) tweiter entwidelt, indem man bdem
Sefretdr-Archivar weitere Angeftellte yur BVerfitgung geftellt
hat. €8 wurbe fo mdglid), die Gejd)dfte einigermapen
befriedigend ju bewdltigen, weil man fiiv die Sefretdr-
ftelle eine vorjiiglidge RNraft gewinnen fonnte, indem ber
betreffende Beamte mehr Iei?tete, ald er zu leiften ver-
pflidhtet getvefen wéve, und aud) foldje @eiad)dfte bejorgte,
bie fonft ber Regierungajtatthalter ober ber Amtsver-
wefer Hdtte bejorgen mitffen, vie 3. B. Pajjationen von
Gemeinde- und Bogtavedynungen und dergleihen jeit-
vaubenbe Wrbeiten.

Run 1[4kt fid) aber auf bie Dauer eine weitere Ab-
biilfe nicht mehr vermeiden; e8 muf neben den Regie-
rungsftatthalter ein weiter ftandiger Beamter treten.
Man Hat frither etwa gejagt, man fdunte dadurd) Helfen,
baf man den Begirk in einen Begirf Bern-Stadt undeinen
Beyirt Bern=Land trennen iwiirbe. Alein id) Halte dafilr,
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burd) die Beftimmungen bder neuen BVerfafjung fei diefe
Jrage exledigt, indem biefelbe nur von einem Amigbeyirk
Bern fpridht und dann weiter fagt, €8 jollen bie gervicht-
lidgen und adbminiftrativen Behorden bdedfelben anbders
organifiert werben fdnnen, al8 in andern Begirfen. Aud)
hat die Statiftif ergeben, daf mit einer Trennung nidht
geholfen wdve, indem filr die Beamten ded Stabtbeyirts
eine ju geringe Gntlaftung eintreten iviivde, wdhrend
anber?eité bie Beamten bed Landbbeyirfs nidht genug 3u
thun Batten. €3 geniigt, in biefer Hinfiht Jhnen einige
wenige Bafhlen vorjufiihren. Der Stadtbesirf im Be-
treibungd- und SKonfurdwefen Hatte im Jahre 1892
9329 Betreibungen und 69 Konfurfe, wihrend auf den
Landbegitf nur-1291 Betreibungen und mur 7 KLonfurfe
entfallen find. Uehnlich), wenn aud) nidht gany gleid,
wiitden i) bdie Gejdjdfte teilen beim Regierungsftatt-
haltecamt. @3 3eigt bied, baf mit der Ubldjung bes
Landed nidht geholfen wdre, und e3 ertldrt fi) dbasd aud,
wenn man fieht, daf die Bevdlferungdzunahme faft qus-
hlieplid) auf bie Stadt entfdllt. Jm Jahre 1856 Hatte
bie Stadt 26,369 Gimwvohner und dasd Land 22,621,
wifrend im Jahre 1888 die Stadt 47,151 Seelen 3dhlte
und dad Land 25,810. Sie fehen alfo, daB fid) bie
Bevdlferung der Stadt um mehr ald 20,000 Seelen
vermefrte, biejenige bed Qanded dagegen nur um etwa
3000 Seelen. Jdh gebe aud) jhon heute ofhne tweitered
au, daB bie Trennung von Stadt und Land im Be-
treibungd- und Qonfurdwefen ein Fehlgriff war und dap
man viel ridtiger gethan Hatte, wenn man dem Beamten
bed Stadtbezirfd einen Abjunften an die Seite gegeben
und ihm bie Gejdhdfte ded gangen Bejirls iibertragen
hatte. J) werbe am Gnbe ber vierjdhrigen Periode auf
diefe Jrage guriidfommen.

Bt emer Trennung wdve alfo nidht geholfen gewefen,
abgefehen bavon, daf bdie Berfaffung nur von einem
Amtsbegirt Bern fpricht und lediglid) geftattet, die Be-
horden anberd ju organifieren, al8 in ben iibrigen
Begirken.

Jm Revifiondprogramm ift bereitd die Cinfehung eines
gweiten Regierungsitatthalterd vorgejehen worben. Man
hat aber bavor gewarnt, bdie Lbjung in bdie Verfafjung
felbft aufsunehmen, weil man {o gebunbene Hanbde Habe
und mbglicheriveife aud) eine anbere Lojung gefunben
werden fonnte. Gine fold)e anbere Lbjung wdre die
Ginfepung eine3 Adjunften bded Regierungsftatthalters
gewefen. Bon anbever Seite fprad) man bon einem
ftandigen Amisverwefer. Wllein id) glaube, diefe lehtere
Jbee habe nur fo lange in den Kdpfen exiftiert, ald man
vor der Berfafjungdrevifion glaubte, e3 fimme die gange
Angelegenfeit durd) ein Defret erlebigt werden. Jd) Halte
dafiix, biefe Unfiht fei damalsd falfd) gewefen. Heute,
unter der neuen Berfajjung, fdllt die Frage aus Abjdjied
und Traftanbden, unbd ed bleibt nur nod) die Frage iibrig:
©oll ein zweiter Regierungsditatthalter ober ein Abjunft
bed Regierungsjtatthalterd vorgefehen werben? Jd) Habe
mid) nad) langever Neberlegqung filr einen jweiten Re-
gterungsjtatthalter ausfprechen miiffen und Fwar Haben
mid) dazu folgende Grivdgungen gefithrt.

Jn einem privaten Gejddfte, wo der Pringipal nidht
alled felber bejorgen fann, muf er anbere Leute an-
ftellen, benen ex £%eine Bertretung in der Weife iiber-
tedgt, daB fie thn in gleidger Wetje verpflichten Eonnen,
wie ex fih felber verpflichten fann. Bei Aftiengefell-
{haften und aud) fdjon bet Genofjenjaften Haben twir
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Direftoren und neben ifhnen nod) Profuriften. Dort ift
diefe Ginridjtung bed untergeordneten Organd, dad mit
gleidher Selbftandigfeit Handelt, wie bder Prinzipal,
begreiflid). €3 Yaftet fitr alle eingegangen Berpflihtungen
immer nur der Pringipal. Gang anderd aber verhilt es
fig Bier, wo e8 fih um difentlid)-rechtliche Funftionen
fanbelt und nidht um privatredhtliche Berpflichtungen.
Hier, wo der Beamte dem Publifum :ntjdeibend und
verfiigend gegenitbertritt, muf er bdied thun fdnnen auf
Grund eigener Sompeteny und auf Grund eigener BVer-
anttortlidfeit. Nur wo jolde Funftionen gany interner
Ratur find, wie 3. B. auf der Steuervertwaltung, im
innern Dienft und auf bder Kantonsdbud)haltevei, 1jt e
miglid), einen Ubjunft zu Haben, tweil bderfelbe nidht
nad) aufen, gegenitber bem Publifum, aufjutveten Hhat.
Da ift e8 miglid), daf unter dem Hauptbeamten ein
untergeordneter Beamter funftioniert und durd) die Unter-
fdyrift und Berantwortlidhfeit ded Hauptbeamten gededt
wird. Aber wenn man nad) aufen mit Entjdeibungen
unb Berfiigungen dem Biivger ald Beamter gegenitbertritt,
fann man nidt einen Adbjunft aufftellen, der nidht felber
poll unbd gang verantwortlid) ift, der nidht fraft eigener,
fondern nur fraft abgeleiteter Amtdgewalt Hanbdelt. €8
ware bagd nur dann denfbar, wenn bdie Funitionen fid)
fo einteilen lieBen, baf die einen nad) aupen Hervor=
tretende Hauptfunttionen wdren, die andern dagegen blof
untevgeorbnete, blof adminiftvative Funitionen, bdie ben
Biteger nicht diveft berithren. Dann lieBe fih denfen,
daf ber untergeordnete Beamte bdiefe innern Funftionen
beforgen mwiirde. Wllein ftellen Sie fid) vor, ein Wdbjunft
priiffe und paffiere eine Gemeinderedynung. €Er fommt
dabei mit den Gemeindebehdrden in Ronfgft, falt einen
Cntfdjeid ausd und unterfdyreibt: Filr den Regierungs-
ftatthalter, der djunft N. N. Da wird die Gemeinde
evfldren: Wir {ind mit der Entjdjeidbung nidht einver=
ftanben ; ber Udjunft ift nidht ber Regierungsjtatthalter
und wir wadfen daher nod) an diefen leftern. Ober e3
Hat bder Udjunft eine BVogtdredhnung gepritft und bdie
Pafjation eingetvagen. Er hat dabei iiber Taujende von
Franten entfdjieden, er hat den Vogt entlaftet oder ver-
anttoortlich ecfldrt 2. Da wird e3 ebenfalld Heifgen:
Dad it ja nur der Wdjuntt; bder Hhat nidht die gleidje
Uutoritdt, twie ber Regierungsjtatthalter. Ober bder
Adjuntt Handelt im Namen ded Staated und unter=
fdhreibt: Fiix dasd Regierungsjtatthalteramt bder Ad-
junft . N, Aud) da fann gejagt werden, der Abjuntt
fei nidht der gefeplich vorgefehene Beamte, nur ber Re-
ievungsftatthalter jelbft fonne Entjdeidbungen und Ber-
?ﬁgungen treffen. Unbd wenn endlic) der Adjunft gegen-
itber anbdern Begirfen, gegeniiber Lantond= und Bunbdes-
behrben in Funftion tritt, follen wir dann jeder Ber-
fiigung ein Gremplar bed Defreted mitgeben, bamit die
betreffenden Behdrden fehen fdnnen, dap im Begirt Bern
eine bon der Organifation in ben itbrigen Begirfen ab-
weidjende Organijation befteht; foll man diefen Behorden
jebedmal dad JInftitut desd Adjuntten exflaven? Jch dente,
dag fei praftif) unmiglich.

Aud diefen Crivdgungen Herausd bin id) zur Ueber-
jeugung gefommen, e8 miifle ein pweiter Regierungs-
ftatthalter eingefet werben, ein Beamter, der Fraft
eigenter Sompeteny eine gewifje Kategorie von Gejdhdften
behanbelt und bdafiic aud) jelber verantwortlidh ift. Dies
ift ber Grunbgedanfe ded § 1.

Nun Hat man aber gefunden, e3 milffe zwifden bden
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beiden Regierungsftatthaltern bdod) eine gewifje dufpere
Ordnung gefdjafen werben, man miifje fie unterjcheiden
tonnen, und dedhalb twird im jweiten Abjak geJagt, o8
folle bder eine al8 Regierungsftatthalter I und ber
anbere al3 Regierungsdftatthalter IT begeichnet werden
und war jolle fid) diefe Begeihnung nad) dem Dienit-
alter ridhten. €8 wiirde alfo Herr Herrenjdhwand Regie-
rungsftatthalter I und der Neuzuwdhlende Regierungs-
ftatthalter II. 68 ftellt fid) dadurd) ein natiirlides
Berhdltnid Her. Der mneue Regierungsftatthalter mup
pom @lteren in feine Funftionen eingefithrt werden;
fdjon darausd wird fid) eine Ueberordnung ded elteren
im Dienft ergeben, und e3 ift daher nur natiiclich, dap
man ihn . ald Regierungsitatthalter I begeichmet. Man
hitte aud) die Bahl der Stimmen bei der Boltdwahl
ju Grunde legen fdnnen; allein bad ift etwad fo
Bufdlliged, fo von Wahlfattoren, weldhe nidht in das
Berhdaltnid Hineingehdven, Abhdngiges, dap diefe Lojung
feine gliifliche gewefen ivdve. Werden einmal beide
Regievungajtatthalter gleichzeitiq neugemwdhlt, jo foll fich
die gegenjeitige CStellung mnad) bdem Alter ridten;
der dltere joll. Regierungsitatthalter I fein. €3 ijt
dann allerdingd wmbdglid), baf bder NRegierungsitatt-
halter IT vielleicht ber tiichtigere ift; allein wenn bdaj
Bolt die Beiben gleidhzeitig wdhlt, jo wird man nidt
von vornherein jwifdhen dem titchtigeven und dem weniger
tidhtigen unterjdjeiden. fdnnen, jondernm man iwird ein
anbered Kriterium fiiv die Unterfdheidbung Haben miifjen.
Was die BVerteilung bder Gejdhdfte betrifft, jo wird fich
biefelbe nad) der Beranlagung, den Fdbhigfeiten und bder
Grfafrung ber beiden Beamten ridten. I empfehle
Jhnen den § 1 gur Annabhme.

Mitllex (Gd., Bern), Bevidpterftatter der Kommiffion.
3 Habe dem einldplidhen Referat bded Herrn Beridht-
exftatterd ber Regierung nur fehr. wenig beizufiigen. Dad
vorliegende Defret ift ein Wusdflup bder Beftimmung in
den Art. 45 und 56 bder neuen Berfafjung. Sdon bei
Beratung der neuen Berfaffung wufte man, daf bdie
LBerhdltniffe auf dem Richteramt und dem Regierungs-
ftatthalteramt Bern derartige find, dap abjolut Abbiilfe
ubtig ift. Man Hat aud) gewuft, daf fjie eigenartige
jind unbd einer befonbern Regelung bebiirfen. €3 wurbde
dedhalb bdie Beftimmung aufgenommen, daf fiir dad Amt
Bern bdag Regierungsdftatthalter- und bdad Ridhteramt
bejonderd organifiert toerden fdnnen. Seitend der Juftiz=
direftion Haben nun jehr einldpliche Crhebungen jtatt-
gefunden ; 8 ift ein reihhaltiges Wttenmaterial gejammelt
worben, und e find namentlid) aud) die beteiligten Kreife
dabei jum Wort gefommen, fo dah man itber die Be-
diirfnifie und das, wasd bdie Erfahrung bder lehten Jahr-
jehnte ergeben Hat, vollftdndig im flaven war und fid)
daritber vollftdndig E}ted)enfcf)a%t ablegen fonnte. Diefem
Nmijtand ift e3 benn aud) ju verdanfen, dah bdie vorbe-
vatende Kommiffion ded Grofen Rated fidh) mit ber
Juftizdiveftion und fdhliepli) aud) mit dem Regierungs-
vat iiber bie Form, in ber man die Lojung fudjen wolle,
vollftdndig einigen fonnte. €8 Haben im Anfang, Mei-
nungabifferengen beftanbden, indem bdie Kommiffion weiter
geben tollte, al8 bder urfpriingliche regierungsritliche
Gntourf. Wllein {dliepli) Hat man jid) auf einen
gemeinjchaftlichen Bejdhlufp geeinigt. Jm Berlauf bder
Debatten gab ung eigentlih nur nod) der § 1 etwad zu
{daffen, indem man jonjt itber alled anbdere einig twar.
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€3 wurbe ndmlid) die Meinung vertreten, edvdre vichtiger,
nur einen Regierungsftatthalter und einen Adjunft vors
sufehen, dem legtern aber gleichwofl regierungsitatthalter-
amtlicge Funftionen und Kompetengen zu itbertragen.
Fun hat aber. die Mehrheit der Kommiffion gefunden,
bag wdre dod)y fein ridhtiges BVerfahren, jonbdern wenn
man 3wei Regierungsftatthalter fir ndtig eradte — und
in biefer Begiehung ift man einig — fo folle man dem
betreffenden jweiten Beamten aud) den ridtigen MRamen
geben, damit dag Publifum twiffe, wasd er vorftelle, fury
pamit jede Unflarheit itber feine Stellung und fein Amt
pon bornferein abgefdnitten jei. Sp find wir nad). veif-
licher. Beratung dazu gefommen, Jhnen vorzujdlagen,
8 mddhte die Stelle einesd 3weiten Regievrungsftatthalterd
in Ausfiht genommen iwerden, der fih mit dem bereitd
vorhandenen Regierungsitatthalter in die Gejchdftdlajt zu
teilen DHitte.

63 ift dbann gefagt worben, man mitfje dod) jwijchen
ben Dbeiden Regierungsftatthaltern eimen gewiffen Nnter-
jhied macjen; e8 miifle einer al8 erfter und einer al3
jweiter Regierungsftatthalter bezeidhnet werben; e twdve
benfbar, baf fonft zwijdhen den Dbeiden RKonflifte aller
At entftehen; wenn der eine ein gemwiffes Nebergewidht
habe, fo fei Konfliften jhon bedeutend vorgebeugf. Es
daudyte der Gedanfe auf, bderjenige, weldjer. bie grdpere
Stimmengahl erhalte, folle Regierungsftatthalter I jein.
Allein das ift oft etwasd Bufdlliges, eine Frage dber Konftels
lation ber Parteien und bdurdhaud nidht etwa eine Frage
ber Tiidhtigfeit. €8 wurde aud) gejagt, man Ednnte die
Betreffenden vielleicht fpesiell wahlen laffen, den einten
ald Nr. T und den anbern ald Nr. II.  Allein aud) da
haben fid) Scwierigleiten gezeigt. Man braudht jich nur
vorjuftellen, dap die gleidje Perjdnlichfeit von den. einten
als Regierungsjtatthalter I, von den anbdern al8 Regie-
rungsftatthalter II vorgejhlagen wird. Da ift e dent-
bar, daB berjenige, bder auf beiden Borfdhlagen fteht,
fohlieBlid) durchfallt, weil er weder al3 Regierungsjtatt=
halter I, nod) al8 Regierungsftatthalter IT die TMehrheit
ethdlt. Damit iwiirde aber ber BVolfdwille nidht rejpet-
tiert, der bahin gegangen ijt, e3 jei dev Betreffende jeden-
fall3 al8 Regierungsitatthalter zu wdhlen, fet e nun alg
Regierungsftatthalter I ober ald Regierungdjtatthalter IL.
©o wufiten wir denn nid)td Befjeres, ald zu fagen, ber
dltere im Amt jolle Regierungsjtatthalter I, der jiingere
Regierungsitatthalter II fein. Dexr dltere im Amt Hat
mehr Crfahrung; er Hat gejehen, wie ed geht, und wird
daburd) von jelbit ein gewifjes Nebergewid)t Haben. Die
Gejddftaverteilung swijden den beiden Beamten foll dann
jewetlen durd) regrerungsrdtlided Reglement exfolgen, wo
pann den perfonlichen Gigenjhaften aud) nod). Redynung
getragen werden fann. IMan twird dabet aud) bald ein-
mal fehen, daB fich die Gefdhdafte ded Regierungsftatt-
halterd im allgemeinen f{djeiden lafjen in foldje, toelche
mehr interner Natur find, bdie mehr im ftillen Ldmmer-
lein thre Grledigung finden, wdbhrend ein anberer, Teil
mehr externer Natur ift, mehr Reprdfentation und Ber-
fehr mit der AuBemwvelt exfordert. Nad) diefen Gefichis-
puntten, fdwebt und vor, wird fi) bie fpdtere Aus-
dyeidbung, der Gefdydfte madjen; aber man mup fid) in
diefer Begiehung eine gewifje Elaftizitdt wahren, man
mufy fich. den jeweiligen Berhaltnifjen; namentlid) audy.
den perfonliyen Berhaltnifjen anpajjen, und desdhalb tird
in § 2 vorgejhlagen, dap die Ausjdeidung der Funftionen
purd) ein Reglement bed Regievungdratd erfolgen folle
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auf den Antrag der beiben Regierungsdftatthalter, wobei
man den BVerhdltniffen und Beditrfutfien mdglichft wird
Redynung tragen fomnen. Jdh Hhabe dad nun gleid) vor-
greiflich evirtert, weil e8 einigermagen dagu gehdrt, wenn
man den § 1 in feinen Jielen und in feiner gangen
Anlage verftehen will. Jdh empfehle Jhnen ben § 1
ebenfalld 3ur Annabhme. h

Angenommen.

§ 2.

Lienhard, Juftidiveftor, Beridhterftatter ded Re-
gterungdratd. Der § 2 fieht vor, in weldger Weife die
Gejdydfte unter die beiden Regierungsftatthalter u ver-
teilen feien. €8 foll vom Regterungsdrate ein Reglement
aufgeftellt werden, dad bdiefen Punft ordbnet, und zwar
nac) UAnhdrung ber Leiben Regierungsftatthalter. Diefe
Ausfdheidung der Gejdhifte wird nidht jdhwer fein. 63
fann dem einen, wie der Herr Berichterftatter der Kommif-
fion bereitd gany richtig bemerft Hat, eine Rategorie von
Gefddften itbertragen werben, die jid) mehr tm Bureau,
tm jtillen Rammerlein abwideln lafjen: die Priifung und
Pajjation von Gemeinde- und Bogteredynungen, die Ent-
fdheibungen in Adminiftrativitreitigfeiten, Behandlung bder
Wolhnjigangelegenbeiten und -Gtreitigleiten, Bormund-
{haftajachen, das Armenvefen, Baujadhen — aljo alles
Angelegenfeiten, bdie fidh auf jdhriftliches Gejud) ober
gejtiit auf jhriftliche WAtten im Bureau abmwideln laffen.
Dem anbdern Beamten fonnen bdie laufenden Gefd)dfte
iiberviefen 1iwerden, fo alle Strafanjeigen, bie Neber-
wadjung der Kontrolle dariiber, die Neberweijung an
Unterjudjungsd- und Entjheidungabehvrbe, die Angelegen-
Deiten im Fahndungdwefen, im Lrandportwefen, im Paf-
wefen, bie Frembdenpolizei, dad Haufiertvefen, Ausftellung
von Patenten an Hanbdelsreifende, Unterjudhung von
aufevordentlichen Unglitdafallen, Brandfdllen, Ausftellung
von Wirtdhaftd= und Spielbewilligungen, Neberwadjung
ber Wirt|haftapolizei, Gefchdafte, weldye die Fabrif= und
Daftpflichtgefebgebung mit fich bringtac. Dex eine der beiben
Regierungsftatthalier wird aljo dem Publifum fozujagen
wenig fihtbar jein, nur hie und da bei einer Aubiens,
bei etner fontrabiftorijden Berhanbdblung. Der anbdeve
dagegen twird tdglih und ftindlid) mit dem Publifum
in Berfelr ftehen und bie tdglichen Gejchdfte abwideln.
Jn bdiefer Weife werden ficd) bdie Gefthdfte gang leicht
teilen laffen. Jft einer ber beiden Regierungsftatthalter
nidht da, wird 3. B. der Regievungsftatthalter, bder bie
laufenden Gejd)dfte bejorgt, durd) die Nnterjudhung eined
Ungliifafalles ober die BVorunterfudung in einem Ber-
bredjensfall weggerufen, fo wird der anbere Regierungd-
ftatthalter aus feinem Bureau hervortreten und wdhrend
der Ubivefenheit biejenigen Gejddfte erledigen, ieldje
fofort exledigt werden miiflen, aber fraft eigener Amts-
gewalt, weil jeder ber betden befugt ift, irgend eine dem
Regierungsftatthalter itbertragene Handlung vorzunehmen.
Sind beide verhindert, jo fommt die gewbdhnliche Ber-
tretung jur Geltung, d. §. der Amidverwejer tritt in
Junftion, und man Hhat namentlih) nidht ndtig, tmmer
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jofort ben Gemeindeprdfidenten beizuziehen, wad fiir
diefen und bdie anbdern Perjonen, weldhe bei irgend einer
Ungelegenheit beteiligt find, immer eine unangenehme
Sadje 1ft.

Angenommen.

§ 3.

Rienhard, Jujtizdireftor, Beridhterftatter ded Re-
giecunggrats. it bem § 3 gelangen twir nun zu dem
gweiten Hauptteil ded Defretd, zu bden geridhtlichen Be-
hovden. DHier ift die Organifation jo ziemlich auf bder
Hand gelegen; fie ift durd) die gefdhidhtliche Entwidlung
gegeben. €8 Hat gwar nidt an Borfd)ldgen gefehlt, die
etne neue Organifation Hatten jhaffen mdgen. So ging
aud) Bhier ein Vorjdlag bdahin, Stadt und Land u
trennent, wenigftend mit Bejug auf bdag Amtsgeridt,
aljo pwei Amitdgerichte eingujepen. Alein aud) Hier Hat
bie Statiftif geseigt, bdap eine jo geringe Anzahl Ge-

jdhdfte auf das Land entfdlt, daf dadurd) eine wirflide

Gntlaftung der filr bdie Stadt vorhandenen Behidrden
nidht eintreten witrbe. Jm Jahre 1890 find in Straf-
fallen, bdie durd) dad Forveftiomelle Gericht oder bie
Affifen 3u beurteilen {ind, 558 Unterjucdhungen auf bdie
Stadt entfallen, wdfhrend nur 97 auf dag Land famen,
alfo nidht einmal ber fiinfte Teil. Jm Jahre 1891
entfielen 521 Nnterfudjungen auf die Stadt und 89 auf
pag Land. An appellabeln Gejdhdften find im Jahre 1890
vor dem Geridjtdprafidenten im jummarijhen Bexfahren
behandelt worden 46 Fille, weldpe die Stadt und 8 Falle,
weldje dad Land betreffen, und im Jahre 1891 analog
36 und 12 Falle. Bon ProgeBinftruftionen entfielen im
Jahre 1890 31 auf die Stadt und 7 auf bag Land,
tm Jahre 1891 42 auf bdie Stadt und 10 auf das Land.
Diefe Sahlen geigen, daB aud) Hier eine Trennung ju
nid)td gefithrt Hatte. Nun Hat man weiter vorgejhlagen,
man folle ein Amtsgericht bilden, dasd nur aus ftandigen
Beamten beftehe, man folle alfo fitnf Amtsridhter wahlen,
von weldjen jeder auBerhalb bded Amisdgerichtd einen
Teil der eingelrichterlichen Thatigleit reprdjentiere. Daj
hitte nun ein jonberbared Amtdgericht gegeben. JIn allen
andern Bejirken Hdtten wir ein mitten aud den Biirgern
herausbeftelltes Amtdgeridht gehabt, tm Amtsbesirfe Bern
dagegen ein vollftdndiges Beamtengeridht. €3 ift flar, dah
diefer Gebante nidht dburd)dbringen fonnte, abgefehen da=
von, dap bdie Sade aud) unpraftijd) geroefen iwdre.
Wahrend den 153 Sipungsdtagen in Straf- und Civil-
facgen, bdie im lehten Jahre notwendig waren, iwdre
niemand auf dem Gingelrichterftuhle gejefien, und o3
hitte dad Publifum aljo nur an den Tagen fommen
fonnen, an welden dad Amisgericht nidht Sibung gehalten
hitte. Das twdre alfo eine Hodhit unprattije Cinrid)-
tung gewefen.

Run Hhat fih hiftorif) die Sache jo gemacht, dap
man notwendig auf die vorliegende Organijation ver-
fallen mufpte. Die Ueberlaftung der Gerichtzbehdrden
vont Bern Hat fid) uerft beim Gervidhtdprdfidenten fithlbar
gemadgf. RNad) der Gerihtdorganifation von 1847 hat
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perfelbe in feiner Hand vereinigt, bdie Funftionen als
Givilridhter (Gingelvichter in Givilfachen, Borfigender des
%Imtégridf)té in Giviljachen, jeit bem Prozep von 1883
aud) Beridjterftatter in allen Civilhanbeln); ded weitern
Datte er ju abjolvieven alle Gejddfte, weldje ber Unter-
judjungsridhter zu bejorgen Hat, ferner die Gejddfte des
Polizeivihterd und desd forreftionellen Gingelvidhters, und
endlid) Hat er bad Umtdgeridht in Strafjachen zu leiten.
Alle diefe Funftionen fonnte nur ein Mann nicht bejorgen,
und im Jahre 1852 ift dem Geridhtaprifidenten desdhalb,
in UAnwendung von Art. 55 ber Geridhtdorganijation,
ein Unterjudjungdridyter gur Seite gegeben worden. Diefer
Unterjudjungsdridyter Hhat geniigt b18 ind lepte Jahrzehnt
hinein. Dann aber Hhaben fidh) die Gefdhdfte o angehduft,
daB ein Unterfudhungdridhter nidjt mehr ausreichte. Man
glaubte anfanglid), thm in der Weife etwasd Helfen zu
founen, daB man thm einen weiten Aftuar gab, 1886
proviforifd) und 1888 befinitiv. Wlein aud) dad Hat
nidht geniigend geholfen; benn bie grofe Safhl bder Ab-
hbrungen, bei demen ber Unterjucdjungdridhter jugegen
fein muf, ift e8, welcje die Jeit in Anfprucd) nimmt.
©oldje Abhdrungen fonnte der Aftuar nidht vornehmen.
Bwar ift e8 dbann in der Not gleidhoohl gefdhehen, daf
einer ber ftuare einfad) den Unterjudjungsdridhter zu
fpielen anfing und Abhdrungen vornahm. Dag ging
eine jeitlang, bid ein Wmwalt gefunden Hat, ed bdiene
ihm gut, um eine Unterjudhung itber den Haufen werfen
und ald ungefeslih fajfieren zu laffen. Bon da an
mufte died natiielid) aufhdren. Wber dafitv verfiel man
auf einen anbern ungefeslichen Ausdweg, und die Behvrbe,
weldje davauf verfiel, war bas Obergericht. Unfere oberjte
Hiiterin ded Gefesed alfo mufte zu einem ungejeplidgen
Auahiilfemittel greifen! Dad Obergericht fdhlug vor,
einen weiten Unterjudjungsdriditer provijorifd) funttio-
nieren zu laffen, objdjon die Gerihtdorganifation vor-
fieht, daB man einen Unterjucdjungdrichter nur duvd
Defret ded Grofen Rated einfehen fomne und ad hoe
fiix eingelne Falle, aber nicht, bap man einen bleibenbden
Unterjudjungdridhter einfegen diirfe. Dennod) Hhat das
Obergericht fein anbdered Mittel gefunden, und aud) bie
Regievung wupte nidhtd befjered, al8 fi) dem angu-
fhlieBen. Seit gwei Jahren funftioniert der jweite pro-
vijorifdje Unterjucdjungdrichter, und wir jdhlagen nun vor,
ihn definitiv ju madjen und dbadurd) auf diefem Gebiet
der Redhtapflege eine gefeplidhe und verfafjungdmapige
Ordnung Herzuftellen.

Run Hat anno 1865 ber Geridhtdprdfivent nod) in
einer anbern Ridhtung su fdwer belaftet gefdjienen,
ndmlid) in BVegug auf die Polizeividjtergejdhdfte und bdie
Qeitung ded Amtdgerihtd in Strafjadjen. Man Hat
deshalb ein neued Defret erlaffen, und war Hat bamald
der Grofe Rat eine fleine Ungefeslichfeit begangen, bdie
i) aud) im Defrete ausdfpricht, indem dasdjelbe beftimmt:
pin UAnwendung und Ausdbdbehnung bed § 7 ber Ge-
ridjtdorganifation” werde im Amtdbezirt Bern der Bije-
prdfident beauftragt: 1. Mit der Bejorqung aller forret-
tionellen Gejchdfte, namentlich ber Leitung der Sijungen
ded forreftionellen Gerichtd; 2. mit der Stellvertretung
ded ordentlichen Unterfudjungdrichters. Ferner wurbe be-
ftimmt, e3 biirfe der Bigeprdfident wihrend 70 Tagen
m Jahr zur Unterfuchung und Beurteilung von Polizei-
gefdhdften Berbeigesogen werden, aljo aud) wenn bder
Gevidhtaprifident nid)t abwejend ober franf ober jonit
verhindert fei. Jm Jahre 1878 ijt der Grofe Rat
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nod) einen Sdritt weiter gegangen und Hat diefen blof
geitweife funftionierenden, nicht ftanbdigen Strafridter zu
einem ftandigen Strafrichter gemadyt. Der Bigeprdjident
wurbe beauftragt, neben der Leitung der Sikungen bed for-
reftionellen Gerichtd und bder Stellvertretung bded Nnter-
fudjungsrichterd alle polizeividhterlichen und Forveftionellen
eingelvidyterlichen Gefdhdfte ju itbernehmen. Heute jhlagen
wir nun vor, diejen Strafrichter unter dem Namen Po-
lijeivichter al8 ftandigen Richter beigubehalten, ihn aber
in der Weije ju entlaften, daf er nicht mehr Amisvidhter
fein Joll und aud) nidyt Bizegevichtaprdfident, jondern er
foll ausjchlieplich feine polizeivichtexlichen und forreftio-
nellen Gingelvidjtergefdhdfte beforgen. Frither Hatte er bie
Berpflichtung, audy den Civilfifungen ded Amtdgerichts
beijuwofnen, und 2xv Hat fid) diefe Berpflichtung nicht nux
ald joldje gefallen lafjen, fondern er wiirde fie al8 fein
Redht beaniprud)t haben, wenn man fie ihm Hitte ab-
fpredhen twollen; denn e3 war damit der Genuf der
ZTaggelber & 14 Fr. verbunben, wasd fix 70 SiBun-
gen 980 Fr. audmadjte. Man Hat dann gejagt, man
beahle thm biefe Taggeldber gleichwohl, aber er braudhe
nicht mehr 3u figen. Dad war fo ein Pflajtercdhen, mit
dbem man fi) wieber eine jeitlang behelfen fonnte.
Hauften fid) die Gejdjdfte, jo liep man einen Amtdrichter
neben ihm funftionieren, bi3 bdiefelben iieder einiger=
maBen nadygearbeitet waven. Wit jhlagen nun vor, dem
ftindigen Polizeiridjter nur bdiefe Funftion uzuweifen,
ihm alfo aud) die Sigungen de3 forreftionellen Gerichtd
(im lepten Jahr 8%) abjunehmen; ferner wollen wir ihn
entlaften dadurd), bdap tir alle Rogatorien in Straf-
fadjen ben beiden Unterjudjungdridhtern jutveifen und
ihm alle Stellvertretungen abnehmen, fo dap er aus-
fchlieglic) feimem UAmt ald Polizeividhter leben fann.
Aud) bei diefer Ordnung der Dinge wird e3 nod) immer
einen gangen Mann braudjen, um die Mafje ber Gejchafte
ju Dbewdltigen. Jm Jahre 1886 beliefen fid) bdie Ge-
{dhafte e polizeivicdhterlichen und forreftionellen Gingel-
tichterd auf 3027, aljo per Tag zehn Gejdhdfte, worunter
citca vierhundert foldje, in weldjen Anivdlte exfdienen find
und plaidierten. Allerdbingd betrifft eine groBe Jahl Ge-
fdhdfte Schulunfleif, Holsfrevel 2., Gejddfte, welde fich
gruppeniveife abthun lafjen; allein e3 bleibt immerhin
etne groBe Jahl Gefdydjte, bdie jiemlid) langwierig find.
Jm Jahre 1890 Hatte i) die Sahl ber Gejdjdfte beveits
auf 3754 gefteigert mit mefhr al8 4000 angefdjuldigten
Perjonen. Sie fehen alfo, daB aud) bei biefer neuen
Ordnung der Dinge bder Polizeividhter nod) immer ein
{mwer dargierter Beamter jein twird.

Nun ijt aber ber Geridhtdprdfident gefommen und
hat erfldrt, ihm biete der Gniwurf feine Entlaftung;
man Habe zwet Unterjudjungdridhter gefdjaffen und den
Poligeividhter befjer geftellt; er aber habe nach wie vor die
grofe Laft ber Civilgefdhdfte su beforgen nebjt den Bollzie-
hunggftreitigfeiten, NadhlaBfacdhen, Rehabilitationdgejudhen,
Nrtetl3vollzitge, Rogatorien, Sithnverjudge. Jd) Habe
mid) nidht fo rafd) itberseugen fonnen, daf ein gejdhicter,
fletgiger Mann die Gejdhdfte nicht allein obder wenigftens
mit etweldjer zeitweifer Aushiilfe beforgen fomnte. Jd
hatte dedhalb jchwer, an bdie Notwendigleit eined jweiten
Beamten zu glauben, weil nod) tm Jahre 1891 an einer
Konfereny, welde ich mit ben Beamten Hatte, jie felbft
mit ber 8djung etnverftanbden waven, welde id) im erften
Gntwurf dem Regierungdrate vorgejhlagen Habe und weil
die Beamten jelbjt in dem von thnen eingereichten Ent-
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wurf feine anbere Organifation vorfahen. GErft fpdter
fam Derr Sefler und erflirte, e3 miffe aud) der Ge-
ridhtsprafident entlajtet werben; er wiffe dad felber am
beften, ba er die Stellung lange Jafhre innegehabt Habe
und fid) dabei faft habe aufretben miiffen; infolge bes
neuen Betveibungsd- und Konfurdgefeses feien nun nod
eine Reihe von jdwierigen Gefdhdften bdagu gefommen,
denen man gar nicht Meifter werde. Jdh hatte gleichmohl
Mithe gehabt, bden Fweiten Veamten ju acceptieren und
Shnen gu empfehlen, wenn nidht in lefter Beit eine neue
Thatfache eingetveten wdre. Jm Bezirt Bern Hhat nur
nod) die Kivdygemeinde Bern einen Friedendrichter gehabt.
NRun ift aber leften Samstag bejdjlofjen worden, bden
Friedensdridhter abjujchaffen. Die betveffenden Gefddfte
fallen bamit ebenfalld bem Civilvichteramt ju, dbamit aber
allerdingd aud) Ginnahmen an Syporteln, die bem Staat
gufommen. Die Gejchdfte werden fid) vielleiht um 500
permehren; twenn man bdiefe ju den iibrigen Gefdhiften
hingunimmt, fo ift bann allerdingd fiir zwei Beamte
genug Arbeit ba, und der Mehrbetrag, den der Staat
filr den meuen {tdnbdigen Beamten aufwenden mup, wird
durd) die Cinnahmen aud ben Sporteln erfest. JIm
Hinblid auf biefe neue Thatjadje Habe i) mid) mit el
ftandigen Beamten befreunden fdnmnen, und wir {dlagen
Shnen dedhalb vor, fiir den Bezirf Bern einen ftandbigen
Bigegerichtaprdafidenten einjujepen. Auperdem miiffen vier
Amtsrichter betbehalten werden, da, wie Sie qus § 13
erfehen fonmen, der Gerichtdprifident im Strafamtsgericht
nidht figt und der Bigegerihtaprafivent im Civilamtdgericht
nidt, Jo dafy, wenn man nur brei Amisridhter wahlen
wiitbe, jeweilen ein Suppleant beigezogen werben miifte.
Nm bdie Organifation einigermafen mit berjenigen in
ben itbrigen Bezirfen Hhomogen u madjen, Hat €8 fidh
baher empfohlen, bdie vier Umisridhter beizubehalten. Jdh
empfehle Jhnen den § 3 jur Annahme.

Mitller (6d., Bern), Beridhterjtatter der Kommil-
fion. Der § 3 in feiner jebigen Fajfung entipricht ben
itbeveinftimmenbden Wiinfdjen und Auffafjungen, wie fie
feitend ber gegemwdrtigen Beamten desd Ridhtevamtd Bern,
feitend ber Unterfudjungdrichter und feitend des ftabdt-
bernijhen Advotatenvereind und ded Bereind fiiv Hanbel
und Jnbujtrie geltend gemacht tworden find. Dev leptere
namentlid) hat in jeiner Cingabe betont, wie jdhwer bas
Publitum den Nebelftand empfinde, der fid) davin geltend
madje, baf die Gejdhdfte nicht vom Flect fommen. Bon
einer Audteny in Straffacdhen ur andern geht e3 gegen=
wdrtig im Minimum gwei Monate, weil dagwifdjen alle
Tage bereitd befeht find. Dag fann dem Publitum nidht
dienen, fonbern e3 will mbglid)it bald wiffeu, wad aus
dem Handel wird. Wllein die Berhiltnifje find eben
mddytiger, al8 bder Gingelue, undb Sie Haben aud der
Sdilberung bded Herrn Juftizdiveftors erfehen fonnen,
ie man nad) und nad) dagu gefommen ift, immer etwas
mehr nadjgeben zu miifjen, und dap dod) alle Mafnahmen
nidt geniigten, um wirflid) AbYitlfe ju fdhajfen. Wenn
i) nidht Jhre Beit {honen wollte, fo onnte i) Jhnen
aud meiner Crfahrung mandjed erdfhlen, wie e jhon
vor 20 Jafhren audgejehen Hat, und feither ift e nidht
befjer, jondern Jdjlimmer geworden. Der § 3 faht nun
bie gamge Fiinftige Organtjation zujommen; er ift die
Grundlage bder folgenden Paragraphen, und deghalb mup
man fid) {hon Bier itber diefe Grundlage flar iwerden.
Allein den fehr einldpliden und volljtdndig erjhdpfenden
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Darlegungen ded Hervn Jujtizdiveftors weif id) wictlid)
nidhtd mehr beigufiigen.

Angenomuen.

§ 4.

Lienhard, Juftizdiveftor, Berichterftatter ded Re-
gterungdratd. Der § 4 umfdhreibt nun bdie Funttionen
be3 Polizeivichters. Gr ift im Grund, wie aud) die fol-
genden Paragraphen, weiter nihtd ald die WAusfithrung
bed Grundgedanfend in § 3. J) will aber gur Klar-
ftellung biefer beiden Pavagraphen, foivie der folgenbden
nod) folgenbed anbringen. JIn § 3 wird gefagt, e8
werden dem Gerichtaprafidenten die und die Beamten bei-
georbnet. Dag foll nidht etwa o aufgefapt werden, ald
ob bdiefe Beamten nidht einen jelbftdnbdigen Kompeteny=
frei3 hatten, al8 ob {ie nidht eine eigene Stellung ein-
nehmen und nur dbem Gervidhtdprdfidenten untergeordmet
und beigegeben wiirben, um an feiner Stelle zu funitio-
nieren. So ift die Sadje nidht aufsufajjen, jondern mit dbem
BWort ,beigeordnet” will man nur audjpredjen, der Ge-
ridytaprdfident bleibe im iibrigen die Spige der Gerichts-
verwaltung im Amtsbeirk; alled, wad angd Ridhtevamt
Bern fommt und in feine der andern Rubrifen fallt,
mufy der Gerichtprifident an die Hand nehmen und
befjorgen. ©po hat man fih dad Verhiltnid gedacht.

Angenomnen.

§§ 5 und 6.

Ohne Bemerfung angenommen.

§ 7.

. Qienhard, Juftizbiveftor, Beridhteritatter des Re-
gierungdratd. Jn § 7 werben die Funftionen bes jtandigen
Bigegeridytaprdfibenten umjdhrieben. €3 liegt thm ob die
Unordnung und Leitung der SiBungen bded Amtdgerichts
in Strafjadjen. Ferner hat er alle Betreibungsangelegen-
heiten zu beforgen. €3 iwerden bied Hauptfachlich) Be-
{dhwerden . gegent den Betreibungd- und Konfurdbeamten
fein, welche tm Begirf Bern bet ben vielen Betreibungen
stemlich) zahlreich) vorfommen. €8 werden thm ferner die
fonfurd- und NadlaBvertragsfadjen jugeviejen, iwelde
stemlich jdhpwierig und gettraubend {ind. Ded 1eitern
hat er u erledigen alle Rogatorien in Civiljadhen — aljo
die Abhorungen, welde von audwdrtigen Amtsjtellen
verlangt werden — jowie aud) einige wenige Rogatorien
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in Straffadjen. Wenn ein Rogatovium im Stabium ber
Hauptverhandlung an die hiefigen Behorben gelangt und
das Begehren geftellt wird, e3 follen Seugen einvernommen
werden, jo fdnnte der Unterfjudjungsrichter diefelben nicht
beeidbigen, und bdedhalb Hhat man biefe Rogatorien dem
ftindigen Bizegeridtaprdfidenten itberiiefen.

Angenonmumen.

§ 8.

Angenommen.

§ 9.

Qienhard, Juftidiveftor, Vevidhterftatter ded Re-
gievungdratd. Hiev fommt nun bie Frage der Wahlart,
die jeweilen bei joldhen Organifationsdgejepen oder -Defreten
eine grofe Rolle fpielt. €3 fragtifi), ob Wahl burdh
bie Behdrden oder Wahl bdurd) bad Bolf. Bei bder
Borberatung Hhaben fid) diefe beiden Unfidhten ebenfalls
eltend gemadyt. Daritber war jebermann flar, daf bdie
geiben Unterjucdjungsrichter dburch) dbasd Obergericht gewdhlt
werden {ollen, inbem fie nidht Beamte feien, zu beren
Wahl fid) dad Volf eigne; ed feien dag Beamte, weldje
bejondere Gigenjdhaften haben miiffen, namentlid) gejdhaft-
licge, bie man bafher miifje auslefen Ednnen und nicht
den Bufdlligleiten bder Volfdwahl anheimgeben biirfe.
Uber Dbegiiglich) ded Polizeividhters und ded Bizegeridyta-
prdfibenten find die Anfidhten audeinander gegangen. Wan
fagte, man follte diefe Beamten durd) da3d BVolf wibhlen
Ia%en, weil fie beide entjdjeibende Ricdhter feien, weil vor
ihnen fontradiftorifdhe Berhandlungen ftattfinden, plaidiert
werde u. j. w. Begiiglich bed Bizegeridhtdprifidenten
hat fih) der Regierungdrat mit der Kommiffion einver-
ftanbden erfldven fonmnen, weil er fagte, e8 fei vidhtig, daf
diefer Beamte in vielen Bejichungen an bdie Stelle besd
Geridytaprdfidenten trete, daf er einen grofen Teil jeiner
Funftionen in Gemeinjdjaft mit den Amtsridhtern aus-
itben miiffe, weldje vom Bolf gewdhlt eien, weshalb es
gut fei, wenn er feine Wahl von der gleihen Wutoritdt
gerleiten fonne. Begiiglich ded Polizetrichters dagegen
mufite der Regierungdrat an jeiner Anficht fefthalten,
baf die Wahl durd) dad Obergeridht die ridhtigeve fei.
Der Poligei- und forreftionelle Eingelridhter ift auper-
ordentlid) ftarf mit Gefdyaften beladen. Gr mup fid)
u einem eigentlidgen Fadyridhter entwideln ; er muf fid
tn ba3 gange Gewirr bder fleinen Polizeigefehgebung
einfebenr, und wenn er einmal jo vedit eingejdhafft ift,
fo darf er wnidht von ber Bolfdwahl abhdngig fein,
fondern er foll eine Behdrde itber i) Haben, welde
ihn in feinem Wmte Fontvollieren und, twenn er ein
fleipiger, fahiger Mann ift, thn aud) bejtdtigen fann. €3
fpridht aud) nod) ein befonbderer Gyund dafir, ihn nidht
den Bufdlligleiten der Volfdwahl preidzugeben, weil ex
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mehr al8 ein anberer Ridter in den Fall fommt, fich
verhapt ju maden. GEin eingiger Fall im WArmenwejen
fann geniigen, um ifhn mit einer gangen Gemeinde in
Gegenjal 3u bringen; e3 giebt itberhaupt gewifje Kate-
gorien bon JFdllen, wo er gange Volfsfreije gegen  fich
aufbringen fann, und bdeghald empjiehlt e3 fich, bdiefen
Beamten durd) die hier vorgefhlagene Wahlart felbjtdndig
gu jtellen.

Gin pweiter Punft, in weldem bdie Meinungen Fuerjt
etwad variterten, Detrifft die Bejoldbungdanjige. Man
mufite fid) jagen, e8 fdonnen die Befolbungen biefer vier
ftandigen Beamten nidh)t gany jo Hod) geftellt werben,
wie biejenige bed Gerichtdprijidbenten, indem in ber Be-
jolbung dod) etiwas bie gegenfeitige Stellung hervortreten
miiffe. Der Geridhtdprifident bejteht Fr. 5000, und wir
fhlagen nun vor, filr bdie anbern bvier Beamten ein
Martmum von JFr. 4800 aufjunehmen. Der Regierungs-
vat Datte anfinglid) einen Anfap von Fr. 4500 auf-
genomumen; er Hat i) aber duvd) die Kommiffion itber-
jeugen lafjen, baf ein Marimum von Fr. 4800 durdjausd
gerechtfertigt ift. Der gegenwdrtige Polizeirichter bezog
eine Befolbung von Fr. 4000 fir, wozu nod) die Tag-
gelber ald Amtsridhter in Giviljadjen gefommen find,
objdhon er nidht gefeflen ift, Jo daB die gange Bejolbung
Fr. 4980 audmadyte. Gr wird alfo aud) beim mneuen
Anfag nicht gany jo Hod) ju ftehen fommen; aber e3
wiirde fich aud) nidht vechifertigen, ihn auf Fr. 4500
herabjujdrauben. Anders verhalt es fid) vielleiht in
Begug auf die Unterfucdjungsridhter, welde eine etwasd
ftillere, iweniger aufreibende Thatigleit Haben. Da ift
8 mbglid), die Befoldbung auf Fr. 4500 fejtzujehen, was
Sadje ded Obergerichtd fein iwird.

Angenonmmen.

§§ 10 und 11.

Qienhard, Juftizdiveftor, Beridjterjtatter bded Re-
giexungsdratd. Jn den §§ 10 unbd 11 werden bdie neuen
Bertretungdverhdlinifje geordnet. €8 iftinYiefigen Bldttern
an diefen Beftimmungen KLritif geiibt worden, wie id)
glaube von feiten eined beteiligten Beamten. Allein
diefer Beamte fHat itberfehen, dap e3 fi) in dem vor=
liegenden Defret nur bdarum Hanbelt, die neuen Ber-
tretungsfdlle zu ordnen, dbaf wir in ben gewdhnlichen
Bertretungsverhiltnifien fiiv bag Amt Bern nidhts Ab-
weidjendesd jdhaffen fdnmen. Der betreffende Beamte Hat
vor einiger Jeit Ferien gehabt und mufte durd) einen
UAmtsridyter vertreten werden. MNad)fher Hatte er dann dajg
Bexgnilgen, dem betreffenden Amtsdvidhter einen Teil feiner
Bejoldung abtreten ju miiffen, jo baf er fand, bag feien
nidht gerabe jhdone Ferien gewefen. Allein o geht ed
allen andern Begirfabeamten aud). €3 bejteht ein Defret
vom Jahre 1875, dad durdjousd ungeredht ift und das
man abdndern jollte. Weshalb e8 nicht gejchieht, will
i nicht erdrtern. Wenn bder Herr Finangdiveftor da
wdve, jo fdnnte er Jhnen WAusfunft geben. Wir fdHnnen
nun hier fitr die Beamten ded Begirfed Bern nidht eine
bevorgugte Stellung jdaffen. €3 fann fidh alfo nur
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dbarum Yanbeln, die neuen Bertretungsfdlle su ordien.
Da bin i) nun mit der Kritif nidht einverftanden, wonad
aud der Poligeividhter u den Bertretungen jolle beigegogen
werden fdnnen. Jd) will gerabe dadurd), dbap man thm
feine Bertretung iiberbinbdet, thn weiter entlaften. Gr Hat
eine Entlaftung am ndtigften; er ift bexjenige Beamte, bem
man fpdter vielleicht nod) ieiter beifpringen mufp, und
pedhalb mbchte i) thn mit Bertretungen nidht behelligen.
Wenn bder betreffende Kovrefponbdent jagt, ber Geridyts-
prifident und der Bigegerihtdprdjident Haben fo viel zu
thun, dap fie nicht dagu fommen, einanber zu vertreten,
fo frage id): IWie fann benn jet einer allein die Gejd)dfte
bejorgen? €3 fommen ja nur die Gejdifte bed Friedens-
ridgters neu Hingu, und iwenn fich pwei Beamte in die
Gejchdfte teilen, Jo tdnnen fie fich) bei einigem guten Willen
gewi aughelfen. Wllein man mup guten Willen Haben,
und ed giebt eben gewifie Qeute, weldje nur gevabe jo viel
guten Willen Haben, alg fie ihn haben miiffen. €3 wird
alfo mbglid) jein, die hier vorgejehene Bertretung durd)-
gufithren. Jft e8 nicht moglich, fo Ednnen fie bie Amts-
vichter beiziehen; aber wenn e bazu fommt, jo toird
man dbie Sadje nod) genauer unterjudjen. I empfefhle
Jfnen bie vorliegende Ordnung der Bertvetungdverhilt-
niffe gur Annahme.

Angenommen.

§ 12.

Qienhard, Juftizdiveftor, Berichterftatter des Re-
gterunggratd. Jn § 12 war aud) eine recht Hharte Nuf 3u
fnaden, und id) muf geftehen, daf bderjelbe die Frage
ber Geridhtafchreiberei nicht jo gliidlich) Ibft, wie id) %e
gerne geldft hatte. Jm Amt Bern ift ber Gerichtajchreiber
ein auBerovdentlid) fdywer belafteter Mann, und id) Habe
mid) nad) allen mbdglidhen Mitteln umgefehen, um ihm
au Delfen. Man Hat vorgejdhlagen, einen Civilgeridhts-
fchreiber und einen Strafgerichtajdhreiber eingujegen. Wllein
diefer Borfhlag ift praftijh nidht durdhfithrbar. Dex
Strafgerichtdidyreiber mitfgte wdahrend 83 Tagen im Amis-
geridgt figen und fbunte wdhrend bdiefer Beit iveder
Wttuar ded Polizeirichterd, noc) eined ber beiden lUnter-
fudjungsridhter jein. Alfo miifte man neben ihm fabhige,
felbftandig avbeitende Wftuarve anftellen und er befdnbe
fig auBerhalb bed Umisgeridhtd in feimer Mwilrbigen
Stellung; er wdre wie der Hund im Kegelried; ex fnnte
RQadungen jdyreiben, Aftenrddel machen, Regifter anfertigen,
Uxrteile ausfertigen; aber er gehrte 3u feinem der ftdndigen
Beamten gang. Damit wdre aljo nidht geholfen gewejen,
und e3 wdrve aud) nidt dbamit geholfen, daf man bdie
Wttuave ded Polizeivihters und der Nnterjudjungsdrichter
felbftdnbdig ftellt; benn man witrdbe dadurd) dbem Geridhta-
{chreiber wohl einen Teil feiner Bevantwortlichfeit, aber
nihgtd von fjeiner Arbeit abnehmen. MNun bietet bder
ftandige Bizegerichtaprdfident dasd Mittel, um den Geridyta-
{chreiber etwasd ju entlaften, indem wir fagen, der Geridyts-
{chreiber jolle tm Amtdgeridht in Strafjadjen durd) den
Wttuar ded Bizegervichtaprafidenten bleibend vertreten wer-
ben fonnen. Der Geridhtsidhreiber foll fid) alfo um das
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Selretariat bed Amidgeridh)ts in Strafjadjen nidht mehr
ju befiimmern braudjen. Ob wir ihn nod) weiter werden
entlaften fonnen, ift ju unterjudjen bei der bemnddjtigen
Ginfiihrung der direften Bejolbung der Wngejtellten. Dort
wird man darvauf jehen miifjen, daf man thm Leute an
die Hand geben fann, die durd) ihre Cigenjdaften, durd
ihre grbfern Fdhigteiten, durd) thre Selbftdndigteit im
Urbeiten thm etwad von feiner Laft abnehmen fdnnen.
Gine bleibenbe ricdhtige Lojung ber Frage ift alfo in dem
vorliegenden Defret nicht enthalten; aber id) empfehle
Jhnen vorldufig dasd, wad Hier vorgejdhlagen wird, jur
Annabhme.

Angenommen.

§ 13.

Angenomumen.

§ 14

Qienhard, Jujtizdiveftor, Berichterjtatter ded Re-
gierungdrats. Der § 14 fieht vor, daf bdiejes Defret,
joweit e8 auf bdie TWahl bder mneuen Beamten Bejug
hat, am 1. Juni in Kraft treten joll. €3 fdnnen bann
die betreffenden Beamten gerade bet Anlaf der Gejamt-
exneuerungdmwafhlen der Amtsdgerichte, der Gerichtaprdji-
denten= und Regierungsflatthalterftellen gewdhlt werden.
Jhre Amisdauer twiirde mit dem 1. Wuguft beginnen —
indem bie iibrigen Beftimmungen bded Defretd auf biefen
Beitpuntt in RKraft erfldvt werden — alfo gleidjzeitig
mit berjenigen aller itbrigen Begirfdbeamten.

Angenomiren.

63 folgt nod) die
Sglupabftimmung.

Filv Annahme bded Defretd . . . Mehrheit.

Strafuadjlafgefudye.

(Siehe M. 11 ber Beilagen zum Tagblatt ded Gropen
Rated von 1894.)

Die jimtlihen Gefuche werben Rilljhweigend nad
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den iibeveinftimmenben Antrdgen der Regierung und ber
Bittjdriftenfommiffion erledigt.

Raturalifationsgefudy.

Mit 73 von 90 giiltigen Stimmen (erforderliche */s-
Mehrheit: 60) wird auf den Antvag des Regierungdratd
und bder Bittjchriftenfommiffion auf fein Anjudjen Hhin in
bag bernijdje Landrecht aujgenommen, in dbem Sinne
jedboch), dap die Maturalifotion erft mit der Bujtellung
der Naturalifationdurtunde in Wirtjamfeit tritt: Theophile
Grandvoinet, von Bervidresd=-le-Jour im franzdiijden
Departement bed Doubs, geb. 1873, Kellner in Bern,
feit vier Jahren dafelbft wohnhaft, mit ugefichertem
Ortaburgervecd)t der Ginwohnergemeinde Oberlangeneqq ;
derfelbe hat fich iber den Genup eined guten Leumunds,
den Befig bder bitrgerlihen Redjte und Ehren, jowie itber
giinftige Bermbgens- und Erwerbsverhiltnifie ausdgemwiefen.

Defret

betveffend

die Abtvennung desd Lorraine: Breitenvain:
bejivk8 von der untern (Nyved:) Kirvd-
gemeinde und die Grhebung dedfelben u
einer felbftandigen Kivd)gemeinde der Stadt
Bern.

(Siehe Nr. 9 dber Beilagen zum Tagblatt ded Grofien
Rated von 1894.)

Dag Gintreten wird {tilljhweigend bejdhlofjen.

9t 1.

Cggli, Rircendireftor, Bevidjterftatter des Regie-
tungdratd. Der Art. 1 umfafgt zivet Wlinead. Jm erjten
witd gefagt, dafp bder Begirf Lorraine-Breitenvain von
der untern Gemeinde abgetvennt und ju einer jelbftdndigen
Rirdhgemeinde im Verbande der Gejamtfirchgemeinde dex
©tadt Bern erhoben iwerde. €3 ift ndmlid) Hier u
bemerfen, daf fich die Rirdygemeindeorganijation der Stadt
Bern wie folgt madt. Die Stadt Bern ift in Bejug
auf bie perfonliche Bugehivigleit su einem Kirdjenverband
in brei Rirdygemeinbden abgeteilt: Nybdedt, Miinfter und
Heiliggeift. Wad dagegen die BVermbdgendverhiltnifie an=
betrifit, fo fteht da3 gange Rirdjengut mit jamt bden
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Rirdengebduden im Cigentum bder Gefamtlivchgemeinde.
Diefe Hhat die Berwaltung ded BVermbdgend und bdie ex-
forderlidjen Ausdgaben beforgt, und fie hat aud) bas Steuer-
defretievungdred)t gegeniiber den jamtligen Wngehdrigen
ber brei proteftantijden Rirdgemeinden. Jn der Ber-
waltung der Gejamtfird)gemeinde ftehen dbann aud) drei
©pegialarmengiiter, bdie nidht, wie bie iibrigen Wrmen-
gitter, bei ber Cintwofhner- beyw. bet der Burgergemeinde
verblieben {ind, inbem fie ftiftungdmdpige Spegralzwede
haben. Der Crirag bdiefer Kivdygemeinde = Urmengiiter
wird jeweilen burd) bden Rivdymeier bden betreffenden
Geiftlichen audgehdandigt und bdiefe Haben bdie Befugnis,
disfretiondr unter ben avmen Familien ihver betreffen-
den Rirchjprengel die Verteilung vorgunehmen. Die Geift-
lidjen find gegenitber der Berwaltungabehirde der Gejamt-
fivdhgemeinde redhuungspflidhtiq. Die neue Kirdhgemeinde
wiitbe nun alfo aud) in diefen dfonomijhen Gefamt-
fivchgemeindeverband bder Stadt Bern eintreten. RNun
wird e3 aber ndtig werben — e8 ift died in ben Wften
nid)t audeinandergefeht worden, unb dedhalb finben Sie
aud) hievon nidhtd in dem gedructten Bortrag ded Regie-
rungdratd — bad Spegialarmengut der bisherigen Rybdec=
gemeinbde angemefjen wijden ber fiinftigen Nybedgemeinde
und der neuen Lorrvainegemeinde ju verteilen. €8 fann
died burd) eine einfache Bollziehungdmapregel durd) ben
Regierungdrat angeordnet iverden ober e§ fann aud,
wenn ber GroBe Nat e8 vorgieht, ein jpejieller Wrtifel
ind Defret aufgenommen iwerden, Dder feinen richtigen
%Iagb gwifden den gegemwdrtigen Artifeln 2 und 3 finden
toiirde.

Der jweite Abjah ded Art. 1 umjdhreibt dasd Terri=
torium ber neuen Rivdjgemeinde und jwar gany fonform
den Wiinfdjen ber bhiefigen Kirdhgemeindebehdrden und
fonform ber Nmfidjreibung, welde fiir den politijdjen
Abjtimmungsfreid ftattgefunden Hat. Jd) empfehle Jhnen
den Art. 1 zur Annahme.

Angenommten.

Art. 2.

Angenommen.

Art. 3.

Cggli, Rivdendireftor, Berichterftatter bded Regie:
rungsratd. Die Gingabe der MNydedgemeinde {pricht den
Wunjd) ausd, dap fiir die neugugriindende Kivdgemeinde
gwei  Pfaveftellen vorgefehen werden middjten. Gegen=
wartlg Hhat die Nydedgemeinde drei Pfarrjtellen, 3iwei
fchon feit der Grhebung der Mybedfivdhe ju einer eigenen
Parrkirhe, und tm Jahre 1870 wurde eine dritte Pfave-
ftelle Freiert, deven fpestelle Uufgabe bie Uebernahme der
ficchlichen Funitionen im Lorvaine-Breitenveinbejivf war.
63 ift nun felbftverftdndlid), baB man ber bidherigen
Rivdhgemeinde ihre urjpriinglichen gwei Pfarrftellen beldpt.
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Wenn man beriidfidhtigt, daB in der legten et eine
gange Bahl neuwer Gebdube entftanben find, und bdah
namentlid) aud) die Gemeinde Bern auf dem Wyler ein
bebeutendesd Arbetterquartier erftellt Hat, fo ift e8 wohl
nicht 3u Hod) gegriffen, wenn man bie proteftantifche
Gejamtbevdlferung bder untern Gemeinde auf 12,000
Seelen anntmmt, und idh) glaube, e3 werbe fic) bieje Jah!
anndhernd gu gleihen ZTetlen auf die alte und die neue
RKirdygemeinde verteilen, jo daf auf jede im Minimum
eine proteftantijhe Bevdlferung von 6000 Seelen entfallt.
Dagu fommt, daB mit Ritdfidh)t auf die Critellung der
Kornhausbriice in nddyfter Sufunft eine bebeutende An-
fiedlung auf dem Spitalacerfeld entftehen wird. Geftiipt
auf biefe Momente Hat bdie Rivdhgemeinde von Bern
gefunden, e3 iwdre nidt billig, wenn man bder Nyded:-
gemeinde ihre zwei Pfarrftellen belafjen, fiix die neue
Kirdygemeinde bet ungefdhr gleiher Bevdlferungsdzahl ba=
gegen nur eine Pfavrftelle Ereieven iwiirde. €8 ift aud
darauf Yingewiefen worden, daB in der neuen Kivd-
gemeinde namentlid) viel Wrbeiterbevdlferung fid) an-
gefiebelt habe unbd dafp geradbe biejer Bevdlferung gegenitber
die firchliche THatigteit befonbders jegensreid) wirken Lhnne,
bie Thdtigfeit der inbividuellen Seelforge im Haus= und
Kranfenbejud), im religidfen Unterricht und namentlid)
aud) bie Ffirchliche Kiebesthdtigleit. Die RKirchgemeinbe-
behdrden Haben aud) davauf aufmertfam gemadht, daf
die beidben fixchlichen Ridhtungen, bdie pofitivere und bdie
freiere, in ber neuen Rirchgemeinde ungefdhr gleid) ftart
vertreten jeien und daf beide Ridhtungen mit gleidjem
Gifer aur Grjtellung de3 neuen, iviirdig auége?tatteten
Rirchengebdubed Dbeigetragen Haben, und bdaf e3 baher
fiiv die tiinftige ftarfe Minoritdt verlefend fein milfte,
wenn fie mit Ridfiht auf den von bder Majoritat
gewdblten Geiftligen quafi aus der Kirdhe ausdgejchlofjen
witrde. Der Regierungdrat Hhat grundidplich bdie Be-
redhtigung pweier Pfarrftellen, bderen Erridhtung feitens
ber Rirchendireftion vorgejhlagen war, nicht beftritten;
er hat aber geglaubt, es jollen noc) nad) jwei Ridhtungen Hin
Grhebungen gemacht werden: ob nicht eine andere BVer-
teilung der Pfarvitellen der Stabdt Bern gefunden twerden
forme, jo baB badurd) bdem Bebiirfnid bder Lorraine
Redhnung getragen werben fdunte, jowie ferner, ob nicht
die Gejamifivdhgenmeinde der Stadt Bern fih zu etwas
permehrien Leiftungen verpflichten fdnnte, in bder Weife,
daB fie vielleiht die Wohnungenthadigung fiir den
weiten Geiftlichen oder wenigftend einen erheblidhen Teil
derfelben itbernehmen iwiitbe. Bid zum Abjdhlup diefer
Unterjudjung nimmt dex Regierungdrat an, dap filr bdie
neue RKirdhgemeinde vorderhand etne Pfavejtelle geniige
und bdaB auf die Frage der Crridhiung einer zweiten
Prareftelle dann fpdter zuriidgefommen iwerdben Idnne.
Die Crrichtung einer Pfarrjtelle Hat fitr den Staat feine
Mefhrbelaftung jur Folge, indem anbderfeitd die bigherige
dritte Stelle der Nydectgemeinde bahinfdllt. Namensd desd
Regierungdratd empfehle i) Jhnen den Wrt. 3 Fur An-
nahme.

Sdery, Beridterjtatter ber Bittfdjriftenfommiffion.
3 fdhide voraus, daf i) miv exlauben werde, in Bejug
auf die Audjcdheidung ded AUrmenguted einen perjbnliden
Untrag u ftellen. Jd) nehme aber an, id) werde died
thun tonnen, nadhdem der Art. 3 erledigt ift.

Ausd den Uften fonnte die KLommiffion entnehmen,
daB der urfpriingliche Antrag der Kirvdjendireftion dabin
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ging, in ber neuen Rivdhgemeinde zwei Pfarrftellen zu
evrichten. Nac) eingehendem Studium der Aften Hat bdie
Sommiffion die Ueberseugung gewonnen, daf man bden
Petenten unvedht thun iiirde, wenn man diefe JFrage jo
[bfen twiirbe, wie ed ber Regievungsrat in jeiner Mehrheit
vorfdhlagt. Die Petenten Halten dafilr, bap die Seelforge,
der veligibfe Jugendunterricht und bdie fivchliche Armen-
pflege die Krdfte eined Geiftlichen itberfteige. Audh) wurde
hervorgehoben, daf e8 unbillig wdre, wenn die Nybect-
gemeinde wei Geiftliche Hatte, die gleid) grofe Lorraine-
gemeinde dagegen mit einem Geiftlichen audfommen mitfpte,
wenn aljo mit andern Worten der Geiftliche in der
Qorraine die gleifen Funftionen zu bejorgen hdtte, ivie
die beiden Geiftliden der Mybectgemeinde. Aug den ften
geht aud) Hervor, dbap die Lorraine fih groge Mithe gab,
eine irde 3zu erhalten — aud Privatbeitrdgen Jind
Fr. 26,000 gefloffen — und e3 Haben bdie firchlichen
Hauptridhtungen beibe bazu beigetragen, und o3 ift jo ein
jhbmed Wert gejdhaffen worben. €8 wdre nun fehr zu
bedauern, wenn nur ein Geiftlicher gewdhlt und dadurd)
die anbere Ridhtung veranlaft wiirde, fich an der firch-
licgen Thatigleit nicht mehr ju beteiligen. Wiv halten
dafilx, e8 fet died ein Punft, der entjdjieden auch Beriid-
figtigung wverdiene. Wir Haben ferner ausd den Ulten
gefehen, daB der Gejamtfivdhgemeinderat auf bdie Not-
wendigfeit der Grrichtung jiweier Pfavrftellen aufmertjom
madyt, ebenfo ber Mybedfirhgemeinberat. Die Kivdjen-
bireftion fHhat die Frage aud) dem Synodalvat vorgelegt,
und bdiefer ift ebenfalld einverftanden, daf e ein Gebot
ber Notwenbdigleit fei, eine gweite Pfarrftelle su bewilligen.
Der Synobalvat fithrt ausd, daf unter bden 175 Rirvd)-
gemeinden nur 13 find, welde eine proteftantijdye Bevdlfe-
rung bon iber 4000 Seelen umfafjen und babei von
nur einem Geiftlichen bedient werben. Gr jagt ferner,
baf die 175 Rirchgemeinden fih auf eine proteftantijche
Gefamtbevdlferung von 484,338 Seelen verteilen; bie
Durd)jhnittdzahl einer eingelnen Kivdgemeinde belduft
fih fomit auf 2761 Seelen. €3 wird dann aud) eine
Bergleihung mit andern Schiweizerftidten gemadht, tndem
die Berhdltniffe in den Stidten andeve find, ald auf dem
RQande. JIn Bafel Hat die Miinftergemeinbe bei 11,890
Seclen 6 Geiftliche, St. Peter bei 8086 Seelen 3 Geiit-
lige, ©t. Qeonhard bei 12,797 Seelen 4 Geiftliche und
©t. Theodor bei 14,400 Seelen ebenfalls 4 Getftliche.
©t. Gallen Hat bei 22,283 Seelen 6 Geiftliche, Genf bei
31,000 Seelen 16 Geiftlidje u. |. w. €8 ift Hievaus ju
entnehmen, baf in ben andern Sdyweizeritddten felten
sinem @eiftlihen gugemutet wird, mehr al3 4000 Seelen
ju paftorifieven. Ferner wurde davauf aufmerfjam gemadht,
und bie Bittjdhriftentommiffion Hat diefem Motiv bei-
gepflichtet, daB bas Lorrainequartier fid) in lehter Beit
erheblid) vergrdfert habe. €8 ift ein volljtdndig neues
Quartier entftanden, bad Wylerfelbquartier, dad einzig
ither 300 Rinder aufweift. €3 it aud) mit Sidherheit
angunefmen, dap nad) dem Bau der Kornhausbriide das
Spitalacterfeld itberbaut werben wird und war in ver-
haltnismagig furger Beit. Durd) Defret vom 25. Juli
1870 wutbe an ber Nybdedfirdhe eine dritte Parrftelle
ervidhtet und 3war in Betradhtung, ,baf bder zu diefer
,Gemeinde gehdrende Beyirf ber Lorratne von dem Sike
,her Rirdhgemeinbe bedeutend entfernt ift und die Bevdlfe-
Jrung diejes Begirtd in den lepten Jahren in hohem
S MaBe gugenommen Hat; daf wei Geiftlidge niht mehr
sgeniigen, um bdie religidfen Bebiirfniffe diefer Gemeinde,
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ymit Ginjdhlup ded Lovrainebesirts, ju befriedigen.” Die
vollftdndig gleidjen WMotive treffen heute wiedber ju. €3
ift wiederum eine Vermehrung um 3000 Seelen erfolgt,
und e3 [dpt fic) daher vollftdndig rechtfertigen, daf man
einen bierten Geiftlicgen anfjtellt. Die finftige Nybded-
gemeinbe 3aHlt, wie im Jahre 1860, ungefdhr 6000
Seelen. Die beiden bdortigen Pfarvrftellen find gefeblich
normiert, und ed jdheint nun nuv redht und billig gu yein,
wenn man den 6000 Seelen ded Lorvainebezivts ebenfalls
swei Pfavrjtellen juwenbdet.

S mddhte dabei nod) auf einen eigentitmlichen Ums=
ftand aufmerffam madjen. Wenn Sie bden gedructen
Bortvag anjehen, jo finden Sie auf defjen vierter Seite
bolljtdnbdig die ndmlide TMotivierung fiir eine weitere
Piavejtelle, die id) foeben angefithrt Hhabe, nur der Schluf
ift anberd, alg man erwarten follte. Wenn man bdie
Motivierung [ieft, fo mup man jur Ueberseugung fom-
men, baf eine weiteve Pfarritelle ein dringended Bebdiirfnis
ift. Der Bortrag aber fagt, trof feiner Motivievung:
,Uuf der anbern Seite beabfidhtigen wir jedod) iiber die
Bahl und Berteilung der Pfarrjtellen in den ftadt-
bernifhen Rirdjgemeinden eine befondere Unterfuchung
walten 3u laffen, bevor wir auf die Frage der Errichtung
einer weiten Pfarrjtelle in ber neu ju gritndenden Kirch=
gemeinde eintreten fonnen.” Die Bittjdhriftenfommiffion
hat nun einftimmig gefunbden, bie Motivierung im Bor-
trage fet o durchichlagend, dap man zu einem anbern
Sgluffe fommen miifle. Sie Hat aud) gefunden, dap
nidht eingufehen fei, wad fiiv eine bejondere Unterjuchung
noc) notwendig jei. Die Bevdlferung ift befannt, und
e8 ergiebt fid), baB wir an der Landesfirche niht 3u
viele Pfarrer Haben — i) betone dag ausdritdli)y —
fondern daf fid) eher geltend madjen lieBe, dap in ber
obern Gemeinde ein vierter Pfarver angeftellt werden

follte, und id) nehme an, e3 twerde mit der Beit aud)

ein beziiglihed Begehren einlangen. 63 ift aud) nidt
3u vergeffen, bdaB iwir in den lehten Jahren 3. B. bder
Gemeinde ©t. Jmmer eine jweite Pfarrftelle bewilligt
Haben bei einer Bevdlferung von 8000 Seelen, eBen?o
der Gemeinde Langnau bei 6—7000 Seelen.

Die Bittjdriftenfommifjion Hat dedhalb einftimmig
bafitc gehalten, e8 folle eine 3iveite Pfarrftelle bemwilligt
werdben. Wir entfpredien damit dem Wunjd) der gangen
Bepodlferung, dem Wunjd) desd Gejamttivdhgemeinderatd
und bed RKirdhgemeinderatd bder MNybdecgemeinde, jowie
aud) der Unficht bed Synodalrates, der Kirchendiveftion
und einer Ninderfeit ded NRegievungsrates. Man Hat
aud) gefunden, man follte fi) in jolden Fragen nidht
blog auf ben Finangftandpunft ftellen. Bei einem Gin-
nahmenitberjhuf von 6—800,000 Fr., nad) Abzug des
bubgetierten Defizitd, jollte man aus folden Kleinigfeiten
feine Finangfrage madjen. Jd) glaube, e8 fei aud) nidyt
dbie Abficht der Regierung gewefen, eine eigentlide Finang-
frage baraud ju madjen, nur ift mir aufgefallen, daf
der Herr Finangdivettor fo jehr fid) bagegen ereifert, und
bied hat mid) auf biefen Gebanten gebracht. Jch glaube,
aud) die Herren Kollegen in der Bittjdhriftenfommiffion
haben meine Unficht geteilt, bei aller Wiirdigung der
Leiftungen der Finangdireftion.

Jd) beantrage dafer, 8 mddhte ber urfpriinglich von
der Rircdjendireftion vorgejhlagene Texrt wieder aufge-
nommen und gefagt terdem, ed ierden in Dder mneuen
RKivcdhgemeinde 3w e Parrftellen errichtet.

Sdeurer, Finangdiveftor. Der Regierungdrat Hhat
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mid) beauftragt, in bdiefer Frage betreffend bie Jahl der
Geiftlihen feinen Standpunft hier zu vertreten, inbem
ber DHerr Lirdjendiveftor mit Ritdficht darauf, bdaf er
eine anbeve Stellung eingenommen Hat, jelber gewiinjcht
hat, e8 mbddhte ihm bdiefe unangenehme Aufgabe abge-
nommen und Ddemjenigen Mitglied ded Regierungdrated
iibertragen werben, dad fid) gewdhnt ift, in Jolchen
Jragen gegenitber berechtigten und unbevedhtigten Wiin-
jgen, bdte von allen Seiten fommen, Oppofition Fu
madjern.

Das vorliegende Gefdhaft mufte der Finangdiveftion
jum Mitvapport iibevmittelt werden, und bdiefelbe Hat den
Standpuntt eingenommen, e3 folle fiir die neue Rivd)-
gemeinde nur eine Pfarrftelle vorgefehen werben. Der
Regierungsrat Hhat auf Anvequng der Finangbireftion die
finangielle Seite, weldje biefe Frage darbietet, aud) ge-
priift, und id) glaube, e8 verlohne ji) dag wohl; denn
ein neuer Pfavrer abforbiert den Bind eined RKapitalsd
bon 100—150,000 Fr. Dad ift dod) immerhin eine
Unforberung an bden Staat, weldje u beritdfichtigen ift,
aud) in Betten, wo man nidt gerabe mit Defiziten u
fampfen Hat, aber aud) nicht itber foldhe Ginnahmen-
iiberjchiiffe verfilgt, wie man allgentein glaubt und ivie
jogar Dder Herr Prdfident ber Bittjchriftenfommifjion
anntmmt. Der Ginnahmeniiberjhup hat durch den geftrigen
Befhlup ded Grofen Rated bereitd feine Bertvenbdbung
gefunden, und er ift auch) nur ein einmaliger; ivie die
©adje i) in anbern Jahren geftalten wird, tweif man
nidgt. Der Cinnahmeniiberfdhuf ift alfo nidht bleibend;
dagegen twirb ein neuer Pfarrer eine bleibende Audgabe
erfordern. Wenn man Ddabei aud) nidht einjeitig und
aud{djlieplih von der finangiellen Seite veben will, o
mup man fie dod) ind Auge faffen, und ed wdirve deshalb
angemefjen gewvefert, wenn diefe Vorlage nidht nur der
Bittjhriftenfommiffion, fonbern aud) der Staatdivirt-
{aftafommifjion zur Beridhterftattung itberwiefen worden
todre.

Weldes ift nun bder Standpunft bder Regierung?
Der Regierungdrat hat gefagt, man fdune hier nidht nur
die Berhdltnijle der neugufreierenben RKird)gemeinbe ins
Auge faffen, jondern man miifje die gefamten beiiglichen
Berhaltniffe in der Stadt Bern in Beriidfidjtigung siehen.
Nac) der lepten BVolfszahlung Hat Bern rund 47,000
Gimvohner. Angeftellt jind dermald 11 ftaatlidhe Pfarver.
63 fommen aljo auf einen Pfarver, wenn man eine
gleimapige Repartition vornimmt, nidht viel mehr ald
4000 Seelen. Daj ift nun an und fir fid nidhtd ab-
normed ; e3 ift dbad im Gegenteil eine geringere Seelen=
3ahl, al3 man fie in bielen anbern Rircdhgemeinden des
Rantong findet. So twerden pon nur einem Geiftliden
bedient Meivingen mit 4737, Giteig bei Interlafen mit
7975, Brieny mit 4406, Frutigen mit 4393, Steffizburg
mit 6138, Thurnen mit 5076, Wahlern mit 5116, Bol=
ligen mit 4339, RQbniz mit 6392, Miinfingen mit 5455,
Kivdhberg mit 5982, Langenthal mit 4269 und Tramelan
mit 4406 Seelen Bevdlferung, alled Gemeinden mit
groer tervitorialer Ausdehnung, bie viel {djwieriger ju
pajtorteren findb und welde Scdpwievigleiten bdarbieten,
von weldjen in Bern niht bie Rede fein fann. Wllein
wenn man eine jolde Recdhnung aufjtellt, jo fann man
derfelben nicht einfach die Bevdlferung der Stadt Bern
gu Grunde legen, jonbdern ed find davan bebeutende Ab-
ftriche 3u machen. Borerft find einige taujend Katholifen
ba, weldje nidht in Betvadht fommen. Ferner giebt e3
eine Reihe von nidtftaatlichen Pfarvern und von reli-
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gidfen Anftalten, iwelde den ftaatlichen Pfarvern wviel
von ifhrer Laft abnehmen. TMan Hhat aud) einen eigenen
Injelprediger, der ebenfalld einige Hunbert Perfonen be-
bient; man Hat einen eigenen Spitalprediger im Burger-
jpital, wofelbjt alle Sonntag Gotteddienft ift, bder aud)
von andern Leuten bejudht wird; wir Hhaben orvganifierte
firchlidhe Minderheiten, die von ordinierten Pfavvern
bedient werden, und baneben giebt e8 nod) eine Reihe
von Kapellen von Seften, welde ebenfo gerdumig und
lupuridsd eingerichtet find, al8 viele Kivdhen auf dem Land.
Gnbli) Yaben wir in Bern eine erheblihe Jahl von
unfivdlidgen Leuten, weldje nidht in die Predigt gehen
und die Pfarrer nidht mit Taufen, Rinderlehre und
Hodyzeithalten beldftigen und von bemen man nur ver=
langen fann, daf fie gleidjwohl bie Rivdhenitener begaflen.
Bieht man alled dag in Betradh)t, o ift es viel gejagt,
wenn man auf einen Pfarrer 3000 Seelen redjnet. Das
ift nun gewip eine Sahl, weldhe feine Ueberarbeitung
der Herren Pfavrer bedingt, fondern iveit umter bdem
bleibt, wa3 in anbern Rirdhgemeinden Dbefteht. Wenn
" eremplifiziert wird, dap man in neuever Beit aud) andern
Gemeinden wei Pfarrer gegeben Habe, fo ift das ridhtig.
Man Hat ber Gemeindbe Langnau einen weiten Pfarvver
bewilligt. Allein diefe Gemeinde Hhat eine Bevbdlierung
von iiber 7000 Seelen und ein FTervitorium, dbaf man
ben gangen ©tadtbegirf mefhrfad) davaufjtellen fonnte.
Auch Hergogenbuchee Hat zwet Pfarver; allein e gehbrt
ju ber RKirdygemeinde nicht nur Herzogenbuchjee, jondern
aud) ein audgedehnter Bergbezirt und etwa 12 Dirfer
in der Gbene; die Rirdhgemeinde befteht im gangen aus
14 Gimwofhnergemeinden. Dad fann man alfo v
Gremplififation Herbeiziehen, aber in umgefehriem Sinn,
al3 e3 im Bortrage der Kirchendireftion und der Eingabe
ded Synodalrated gefchieht. €3 Dbeweift dad ndmlid,
baB e8 gegeniiber einer Reihe anderer Kirdjgemeinden bes
Kantong eine Unbilligfeit wdre, wenn man bdie Staats-
finangen in Anjpruc) nehmen iviivde, nm da ju YHelfen,
wo etn Bebiirfnisd in viel geringerem Mafe vorhanden ijt.

Man hat aber aud) die Nebergeugung, daf dber Wunjd
der Sorraine nid)t der Wusflup eined eigentlidhen Be-
dilrfniffes ift, jondern aud anbern Griinden geftellt wird,
bed Firdhlidjen Friebend twegen, aug firdjenpolitijhen
Griinden. TMan jagt, e3 beftehen in ber Lorraine ver=
fchiedene firchliche Richtungen unbd jede mdchte einen ihrer
Ridhtung entjprechenden Pfarver Haben; twerde nur ein
Pfarrer bewilligt, jo werde die etne Ridhtung durch bie
anbere majorifiert. €3 gdbe ywar aud) einen Mitteliweg.
Man foll einen Pfarrer wdahlen, der eine Mittelridhtung
befolgt und zu bem jebermann in bdie Predigt gehen
fonnte. Nad) meiner Nebezeuqung ift die Hauptjade
nidyt ein audgegeichneter Langelvedner, jondern ein Wann,
der aud) im iibrigen bder Bevdlferung imponiert und
namentlich im Berkehr mit dev armen Bevdlferung feine
Pilicht erfitllt. €8 miiffen nod) an vielen Orten alle
Qeute zum gleihen Pfarver in bdie Predigt, aud) wenn
fie nidt gany gleidher religidfer Ridhtung find. €8 ge-
fdyieht iiberall, daf pofitive Leute cinen Reformer anfhdren
milflen und umgefehrt, und meinesd Wifjend ift darvan
nod) niemand geftorben. &po furdjtbar gefdhrlich ijt bas
alfo nidyt.

Run ftellt fid) ber Regierungdrat alfo auf den Bobden,
bafp er fagt: Jn ber Gejamtfirchgemeinde Bern find ge-
niigend viele Geiftliche vorhanben; eine Vermehrung ift
nidht notwendig. Bugugeben ift allerdings, dap die Geift=
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licgen auf bdie eingelnen Rivdhgemeinden nidht gang ridhtig
perteilt fein mbgen. Die untere Gemeinde Hat auf
12,000 Seelen drei Pfarrer, die mittlere Gemeinde auf
12,000 Seelen ebenfalls bdrei Pfarrer; dagegen in bder
obern Gemeinde fommen dret Pfavver auf 22,000 Seelen.
Das ift ein MiBverhdaliniad, bagd aud) ohne Kreivung einer
neuen Kivdhgemeinde Abhiilje erforbert Hatte. Der Re-
gierungsrat glaubt baher, ed jolle untexjud)t werben, ob
nidyt etne befjere Berteilung der vorhanbenen Pfarvitellen
ftattfinden fdnne, und id) Hhabe bie Neberzeugung, dap
die Lorraine bei diefer anbern Verteilung u ihrem Redte
fommen wird. Jnbem ber Regierungdrat aljo bejdhlofjen
bat, fiir biefe neue Rivdhgemeinbe dem Grofen Rate nur
eine Pfarejtelle zu proponteren, fHat erv gleichzeitiq be-=
hlofjen, die Kircjendireftion werbe eingeladen, itber bdie
Bahl und Berteilung der Pfarrftellen in den {tadtberni-
fden Rirdgemeinden eine Unterjudjung walten ju laffen
und bdavitber eine Borlage ju madpen. Jd) Habe nidhts
dagegen, wenn noc) pofitiver und ber jebigen Situation
befler angepafit gefagt wiirde, der GroBe Rat lade die
Regierung ein, itber bdiefe BVerteilung mit Befdrde-
rung eine Borlage zu madjen. Damit wdre gefagt,
dap e8 der nddjften Sufunft vorbehalten fei, den Wiin-
fchen der Lorraine zu entjprechen.

Jd) fitge nod) bei, daB Ausfidht vorhanden ijft, dap
in nddyfter Beit die Frage eine gany natiiclihe Lojung
findben witd, indem Geijtliche vorhanbden find, die infolge
Hohen Alterd nidht mebhr lange im Wmte fein ierden.
Mit dem Ritdtritt derfelben werben Umftdnde eintreten,
die id) jebt nicht ndbher augeinanberfefen will. Jdh be-
merfe nur, daB man bann, ohne Venadyteiligung bder
firdlichen Jnteveflen, den Wiinjden bder Lorraine wird
entfpredhen Ednnen.

Dieg find die Griinbe, ausd denen der Regierungsdrat
su feinem Antrag gefommen ift, den ich Jhnen Fur An-
nafme empfehle.

Gugger. JId mddte Jhnen wivmitend den Antrag
per Qommiffion empfehlen, fiix die neuervidhtete Kird)-
gemeinbe wet Pfavvjtelen vorzujehen. Wenn man eine
neue Kirdgemeinde fretert, fo Joll man aud) alled, was
dagu gehdrt, recht machen und o einridjten, wie e fein
foll. Dedmwegen fann man gleidpwohl ben Unirag bes
Heren Finangdireftord annehmen, e3 jeien die Pfarvrver-
haltnifje in der Gemeinbe Bern ndher ju priifen und es fei
bie Rirchendiveftion einguladen, dariiber eine Vorlage zu
madjen. Die Griinde, weldye fiiv eine weite Pfarvrjtelle
fprechen, find Jhnen vom Herrn Lommiffiondprafidenten
fo ausfithrlih audeinandergejest worden, dap es nidht
mbglid) ift, nod) iveitered angubringen. Gbenfo find bdie
vorbevatenden Behorden, mit Ausnahme desd RNegierungs-
vated, filv die jweite Pfavrjtelle eingetreten. €3 ift flar,
daf in einem fo groBen Begirf von 6000 Einwohuern
die paftorale Thitigleit eime auBerordentlidh grofe ift,
namentlid) wenn man e3 mit jo wvielen Avmen und
Aermijten 3u thun Hat, wie e3 in diefer neuen Gemeinde
der Fall fein wird. Der gegenwdrtige Pfarrer der neuen
Gemeinde, den Dbeide Richtungen bdefinitiv gewdhlt zu
fehen witnjchent, und der jhon lange Beit tm Quartier
wohnt und mit den Berhdltnifien und mit der BevbdIfe-
rung vertraut ift, Hhat denn aud) exflavt, die Pflichten
und Aufgaben eined eingigen Pfarrers feien jo grof, daf
er fid), wenn nuv eine Pfaveftelle evrichtet werde, nidyt
dagu verftefen fonne, dad WAmt u iibernehmen. Jd
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denfe, eine foldhe Grfldrung fei aud) etwad zu beviid-
figtigen. Jm Bortrage bes Regierungdrated wird in
Bezug auf die alte Nybedgemeinde gejagt: ,Wie joll
nun dad Berhdltnid der Pfarrftellen im Hinbli auf die
neugugriindende Kivd)gemeinde im Lorraine-Breitenrain-
begirf filr bie Bufunft geordbnet werden ¢ Daf bie alte
Nydecgemeinde aud) fernerhin Anjprud) auf wet Pfary-
ftellen Hat, wird nidht geleugnet werben fonnen. Jhr
Perfonalbeftand in den Kirdjengliedern ift mindeftens
der ndmliche geblieben wie im Jafhre 1860, wo daj
Bebiirfnid nad) einer zweiten Pfavrjtelle gefelich) aner-
fannt wurde.” Nun wird gugegeben, daf die neue Kirvd)-
gemeinbe gleid) grop ift, wie bie fiinftige Nybectgemeinbe,
und e wird fid) bdie neue Gemeinde in nddjter Jeit
mit Riidjiht auf den BVau der Kornhausbriide nod) exr=
heblid) vevgrdBern. Wenn nun der Regierungdrat fagt,
fiic die alte Rirdygemeinde feien abjolut zwei Pfarver
ndtig, o liegt jedenfalld bdie gleidhge Notwendigfeit aud)
filr bie neue Rirdhgemeinde vor. Jd) empfehle Jhnen
baher den Untvag der Lommiffion.

Was dad Avmengut anbetrifft, fo bin id) einver-
ftanben, dbap ind Defret ein Pafjud aufgenommen wird,
weldjer fagt, dafp dag Armengut der bidherigen Mybect-
gemeinde im Berhdltnid auf die beiben neuen Gemeinden
perteilt werben joll.

Gggli, Rivchendiveftor. Jh mdhte mir nur einige
Worte erlauben itber die mutmaplidhen Ergebniffe einer
Unterjucjung itber eine andere Berteilung der Pfarrftellen.
Jd) verjpreche mir nad) diefer Richtung nidht viel Pofitives.
Gtwas anberesd ift e3 vielleiht in Vejug auf die anbdere
Jrage, ob bie Gejamttivdhgemeinde von Bern fich u
vermefrten Leiftungen Herbeilafjen wiitbe. Rad) der Bolts-
3dhlung von 1888 Natte die Stadt Bern eine proteftan-
tijge Gejamtbevdlferung von 42,504 Seelen. Davon
entfallen auf dbie untere Gemeinde, Lorraine-Breitenvain
inbegriffen, 11,983 ober rund 12,000 Seelen. Auf bdiefe
Seelengahl fommen dret Geiftliche, beyw. vier, jofern Sie
ber Qorraine einen jweiten Pfarver Fuerfennen. Die
Miinftergemeinde Hat eine protejtantijhe Bevdlferung von
10,641 Seelen mit drei Geiftlichen. Der Bevdlferungs-
3ahl nad) ift jie die fleinfte. Wenn man aber, was in
Bezug auf bdie politijdhe Einteilung beveitd gefdhehen ift,
bag Rirdpenfelbquartier zur Miinftergemeinde hlagen
wiirde, jo iviirde die proteftantijhe Bevdlferung bedeu-
tend amwadjfen, abgejehen von ber feit der lehten Bolfs-
3ihlung eingetvetenen Vevdlferungdvermehrung. Man
parf fexmer nicht auper At laffen, daf im Miinfter,
bag bie dltefte Rirdje, die Kirdje ded Sduppatrons von
Bern ift, aud) Spejialgottesdienfte abgehalten werden,
Frithgotteddienft wdhrend ber Hetligen Jeiten und audy
©pitgotteadienjte, an weldjen alter Uebung gemdp die
Bevdlferung aud bder gangen Stadt teilnimmt. Daju
fommt, daB bdie audwdrtigen Gheeinfegnungen BHhaupt-
facli) in ber TMiinjterfirche ftattfinden. IMit Riidficht
auf alled died glaube i), man fonne aud) hier nidht jagen,
daB gu viel Geiftliche angeftellt feien. Die obere Ge-
meinde teift nad) der BVolfszdhlung von 1888 eine
proteftantijche Bevdlferung von 19,880 Seelen auf, welde
Bahl fih jeither jedenfalld noc) bedeutend vermehrt Hat.
Da befteht nun ein Mipverhdltnid, aber nidht in ber
Weije, dap man etwa einen bder drei Geiftlihen ver-
wenbden fdnnte, um in der Lorraine ausdjubelfen, fondern
bag Mipverhdlinid befteht davin, dap doxt eine Pfarr-
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ftelle zu wenig ift. €3 liegt denn aud) ein Begehren
um Rreicung einer weitern Pfareftelle vor, das bie
Rirdjendiveftion in nddfter Beit behanbdeln wird. Nmgetehrt
befteht aber eine Anomalie an einem anbern Ort. Wi
haben in Bern zwar feine frangdfijdhe RKirdygemeinbde,
jonbern e ift diejelbe organifd) in bie Miinftergemeinde
verlegt; aber wir YHaben fiir bdie frangdfijeh-fpredhende
Bevdlferung pwei Geiftlihe. Nun madyt aber die fran-
3ofifch=fprechende proteftantijhe Bevdlferung nad) einer
Mitteilung ded Heven Rivcdhmeierd nur tund 1200 Seelen
augd. Da fdonnte man aljo von einem Migverhdltnis
fpredjen, dad man vielleiht in Jpdtever Sufunft zu Heben
fudgen wird. Wber fo weit die Geiftlidjen filr die beutjdh-
prechende Bevdlferung in Betradht fommen, glaube idh
nidht, bap wir ein Ausfunftdmittel finden werden, um
die Bebdiirfnifle der Lorraine-Breitenraingemeinde ohne
Grridhtung einer weitern Pfavejtelle befriedigen zu fonnen.
S~c[)f b[ilbe geglaubt, Jbhuen diefe Aufjdhliifie noch erteilen
ju follen.

Probit (Edmund). Borerft mdchte id), weil basd
Defret fidh ither die Crridtung einer neuen Pfavejtelle
audfpricht, mitteilen, um allen Jrrtitmern vorzubeugen,
daB e3 fid) nidht davum Hanbdelt, eine neue Pfarritelle
su ervidjten, jondern eingig dbarum, etne der Pfarrtellen
an der Nyded an die neue Kirdygemeinde iibergehen Fu
laffen.  Wenn Sie alfo fitr die neue Kivchgemeinde iwei
Praveftellen bejdhliegen, fo Hhanbdelt e fidh nur um bdie
Grridtung einer neuen Pfavrftelle.

Sodann modyte i) Jhnen nod) aud andern Griinden
den Antrag der Kommiffion empfehlen. Der Herr Fi-
nangdiveftor Hat allerdingd gefagt, e3 werde fiiv bie
tirchlichen Bebditrfnifie aud) anbderweitig gejorgt, durd
RKapellen [infs und redhtd. Jd) glaube, gerabe dasd follte
der GroBe Rat vermeiden, daf Pietiftenfapellen 2. ndtig
werden. Wir wollen biefe Sorte von Kivdjengenofien
nid)t nod) extra unterftiien, und e3 ift Pflicht des Staates,
daB er die Landestirdje, jo lange wir eine foldje Hhaben,
fo audjtattet, bap fie allen Staatdbilrgern geved)t zu
werben im ftandbe ift. Jdj glaube, bdasd fei ber Stand-
punft, der fiir die Crridjtung neuer Pfarvjtellen map-
gebend fein joll. Der Herr Finangdirveftor hat unsd aud
gefagt, man wiinjhe einen gweiten Pfarrer aud Griinden
ped firdhlicgen Friedens. Dad ift gang ridhtig. Wenn
wiv nur einen Pfarrer erhalten, den ung bdie Nybed-
gemeinbde abiveten foll, fo Haben wir jofort Kampf. Wir
werden den Pfarver ju wdahlen haben, und wie der Kampf
augfdllt, wifjen wiv nod) nicht. Bielleicht fallt ex zu guniten
der Reformridhtung aus und dann werden uns bdie andern
den Ritden fehren, und dbod) find died bdiejenigen, weldje,
bag mufp id) offen befennen, bdie Kirdje mehr bejudjen.
63 ift aud) gefagt worben, dad Lorraine=Breitenrain-
quartier fei gum groBen Teil ein Wvmenquartier. Das
it wahr. Aber niht nur bad; man iirft unferem
Luartier nod) andere Dinge vor; man fagt, wir Haben
Befferung ndtig, und mit Ridfidht auf diefe Befjerung
mbchte i) Sie erfuchen, unsd pwet Pfarver ju gewdhren
und nidht blof einen.

Stetger, Regierungdrat. Da im Regierungdrat
Mehrheit und Minderheit nabhe ujammen gingen, fo
etlaube i) mir aud) nod) ein Wort jur Empfehlung besd
Untvaged bder Bittjdhriftenfommiffion.  Jd) glaube, 8
laffe fid) biefer Antrag, trop den fehr gut angebradjten
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Gritnden bed Herrn Finangdiveftors, fehr wohl redhi=
fertigen. Wenn Sie die Ausfithrungen bded Herrn Fi-
nangdirveftors aufmerffam verfolgt Haben, jo werden Sie
bemerft Hhaben, dap bdie Mehrheit der Regierung jelbit
jugiebt, bei einer ndhern Unterjudhung werde dad Re-
fultat fiix bdie Qorvaine wahridjeinlid) oder mit Sicdherfheit
bag fein, baf ifhr 3wet Geiftliche jufommen jollen; man
jolle aber nod) etwas abwarten, bi8 eine Unterjuchung
porgenommen fei. Dad {deint miv nun bdie Shwdde
bed Standpuntted ber Mehrheit ber Regierung zu fein,
bafp fie nicht beftreiten fann, bap fiir die Lorraine jwei
Piavejtellen wiinfdensdivert jeien. Ein Buwarten, wie 3
die Regierung beantragt, hatte wenig u bedbeuten, wenn
die RKirdhgemeinbe Lorvaine bereitd einige Seit beftanden
hitte und nun mit dem Gefud) um einen pweiten Pfarrer
einfdme. Alein fo ift die Sadje nidht, fondern die Ge-
meinde wird gang neu organifiert, fie fteht aljo am Be-
ginn ihrer Cnhwidlung, und da frage idh: Wenn dod)
pad Bebiirfnid unzweideutiq auf die Notwendigleit bder
Grridhtung einer pweiten Pfarrftelle hinweift, warum dann
nidt in dem Momente, wo man fid) iiberhaupt mit der
Organifation befdyaftigt, bdie Gemeinde gerade fo ein-
vidjten, toie man itbergeugt ift, bdaf e8 bod) fommen
werde ? €3 ift bereitd barauf aufmerfjam gemadht worben,
daf bie Frage ber Befepung der Pfarrjtelle eine jehr
{dytvierige ift, jo bald Ste nur einen Geiftlichen gerwdhren.
Und wenn man in einer Gemeinde einmal eine Spal-
tung Hervorgerufen Hat, fo ift e3 dann oft {dwer, nad-
triaglic) die Sadje etwad u beffern. Wir wollen baber
gerade von Anfang an thun, was wir in jed)3 Monaten
ober in einem Jahr dod) thun miiffen. I fann mic
nid)t denfen, dah eine Unterjudhung iiber die Pfarrver-
hiltniffe der Stabt Bern fitr die Lorrairie etwad dndern
wiitbe. Die topographifden Berhdltniffe ded Bezivts find
derart, baf Derfelbe notwenbdigertveije ufammengehort
und fein Stitd bavon abgetrennt werden fann. Dex
Begirt wird im Gegenteil nod) gunehmen. Glauben Sie
in der Stadbt Verfdjiebungen vornefhmen zu fonnen, fo
founen Sie bdied aud) thun, nachdbem Sie der Lorraine
swei  Pfarrftellen bewilligt Hoben. Die Jeit it um
Gliidt vorbet, wo man geglaubt hat, ein Geiftlicer der
Landestivdje Habe nidhtsd su thun, ald am Sonntag eine
Predigt zu Halten und in der Wodje etwa zwei ober
dret Unterwerjungen. Man Hhat mehr und mehr einge-
fehen, bap ein ridjtiger Geiftlidjer nebft jeinen genannten
Funftionen im {ozialen Qeben unferer Beit etnme grofie
und evnfte Aufgabe Hat; und nirgends mehr ift diefes
Bediirfnid vorhanden, ald in einer {tadtijhen Bevdlfe-
tung mit threr grofen Mannigfaltigeit, ihren viel audge-
prdgteren (&Segenfd’gen pont Reich und Wrm und thren An-
{auungen unbd Richtungen aller Art. Man muf fidh
nidt itber den unfirdhlichen Sinn gewifjer Sdhichten der
Bevdlferung beflagen, wenn man nidht aud) der Lanbes-
firdhe die nbdtigen Organe geben will, weldhe thr ermig-
lidgen, in fogialer Richtung, auf dem Gebiet bes Urmen-
wefend, bder Sdule, der Belehrung iiberhaupt, etwasd
Srucgtbared und Pofitived ju jHaffen. €8 wdre ein
Sretum, ju glauben, e8 fommen in der Stadt Bern auf
einen Getftlicgen nur 3000 Seelen. Die Jahl der Geift-
lidgen betrdgt nad) Abzug der beiden frangditjhen Pfarrer
nur neun (Sdeurer: Ja, aber dad find aud) Leute!
[Heiterfeit]). €8 barf aud) nidht eingig auf die paar
wenigen Lanbdgemeinden hingewiejen werden, welde eire
grbfere Bevdlferung Hhaben. Jd) Habe einen Blid in
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bad Berzeidhnid ber RKird)gemeinden geworfen, und id)
habe nabhe an 50 RKirdgemeinden gefunden, tweldye nicht
einmal 1000 Seelen zahlen, und mehr ald doppelt o
piele Haben nidht einmal 2000 Seelen. €3 find nur
gang wenige mit 5000, 6000 und 7000 Seelen. Und in
Begug auf diefe wirft man der Kivdhe vor, fie thue ju
wenig, und beshalb- freffe fid) dasd Seftentvefen ein. Wix
follen bie Nebelftdnde nicht groB twerden lafjen, ehe wir
ihnen abfelfen, jondern twenn ivir eine junge Kirch-
gemeinde bor und Haben, in weldjer die Leute allex
Rihtungen gujammenftunden, um ein einiges Gemein-
wefert ju bilden, fo wollent wir {ie unterjtithen und ihr
fyon Beute bas geben, wasd toir thr in 6 oder 12 Mo-
naten dod) geben miifgten. Wit diefen Griinden mbddhte
i) bden Untrag bder Bittfdjriftenfomntiffion unterftiihen.

Sdeurer, Finangdireftor. Nur ein Wort, iveil
Herr Kollege v. Steiger von einer Mehrheit und einer
Minberheit tm Regierungdrat gefprodjen Hhat. 63 ijt
allerdings riditig, daf ber Regierungsdrat nidht einftimmiqg
gewefen ift. Dasd hovt man aud) Heute, indem ein Mit-
glied diveft gegen den Anirag bed Regierungdvatd plai-
diert und dad anbere bdenjelben mehr al8 nur {dhwad
vertreten Hhat. Jm Regierungdrat hHhaben 4 Mitglieder
gegen 3 geftimmt. Wber bder DHerr Prdfident, der nicht
jtimmte, wav ebenfalls mit ber Mehrheit einbverftanbden
und Herr Stodmar, der nidht anwejend war, jo viel id)
weif, aud), fo daB dodh) etne erheblidhe Mehrheit vor-
hanben war. Heute ift die Sadje umgefehrt. Bwei Mit-
glieber fdmpfen gegen ben Regterungdrat, und nur mic
ift e8 vorbehalten, jeinen Antrag zu vertetdigen.

€Sobann eine Bemerfung begiiglich ded mutmaflichen
Refultatd einer Unterfudjung, twie fie der Regierungdrat
beantragt. Der Herr Kirdjendiveftor Dbetradytet bdiefes
Refultat niht ald ein fehr frudhtbared und pofitives.
3d) fage aber: Was wird gefdjehen, wenn zwei Pfary-
{tellen bejdhloffen werben? Dann haben wir nidht nur
ein mutmapliched, jonbern ein jehr fidheved Refultat.
Borerft Haben ivir einen Pfarvver mehr, und nddjftens
werden ivir nod) einen mweitern dagu befommen; denn
wenn 12,000 Seelen in der unteren Gemeinde 4 Pfarver
und in der mittlern 3 Pfarver Haben, fo wird die obere
Gemeinde mit 22,000 Seelen fid) nidyt mehr mit 3 Pfavvern
begniigen twollen. Wie Sie horten, Hat auch) bder Herr
Prafident der Bitt{dhriftenfommijfion den 4. Pfarrer
bereit3 aufmarfdjieren lafjen. Die Folge bder Annahme
ded Antraged bder Bittjdhriftenfommijfion wird alfo die
fein, baf wir in fuvzer Beit tn Bern eine Bermehrung
um 2 Pfarrer, von 11 auf 13, Haben.

- €©dery, Beridterftatter der Bittdhriftenfommiffion.
I mbddhte dod) auf einige Unrichtigfeiten in den Aus-
fithrungen ded Heren Finangdiveftord aufmerfjam madyen.
63 ijt unridhtig, im Borhanbdenjein eined Burger= unbd etned
Jufeljpitalpredigers fitr die anbern Pfarrer eine Ent-
laftung au erblicden; denn biefe beteiligen fid) in feiner
Weije an der Wrmenpflege und bdem religidjen Unter-
richt. Und wad bad Verhdltnid ber Katholifen und
Settiever anbetrifft, fo ift aud) died jedenfalls iibertrieben
bargejtellt worden. Aud) ift flar, daf wenn man aud
eine der frangdfifden Pfavrjtellen aufheben wiirbe, man
ben betveffenden Pfarver nidht nad)y der Lorraine thun
fonnte; Dbenn bdort fpredhen bie Keute vorldufig nicht
frangdfijd). Die Bittjdhriftenfommiffion mupte fid) jagen,
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8 ftehe einer Unterfuchung dburvd) bdie Regierung nidhts
im Wege; allein u gleiger Beit fei ed ein Gebot der
Billigteit, in der Lorraine zwei Pfarrftellen zu freieren.
Jd) jehe nidht ein, weshalb dad nicht fofort gejchehen
foll, wenn man bod) die MNotwenbigeit ugiebt. Die
Regierung fann bdedwegen gleidywohl einen Ausgleidh 3u
treffen jucjen, obwofhl i) mit dem Herrn Kircdhenbireftor
dafiirhalte, daB ein foldher gar nidt mdglih jein twird.

Abftimmunyg.

Fiir den Cntwourf nad) Anirag ber
Siegierungb . « « « « « « . . . bb Stimmen.
Filr den Entwourf nad) Antrag bder

Bittjdriftenfommiffion 66 "

Wrt. 4.

Cggli, Rivdendiveftor, Berichterjtatter ded Regie-
rungdrats. Diefer Wrtifel muB nun eine fleine redaftio-
nelle enberung erleiden, indbem gefagt werden muB ,in
weldjem bie Geiftlidjen an den neu freterten Pfarrftellen
ihr Amt antreten”.

Mit der vorgejhlagenen redaftionellen Wenbderung
angenommen.

Art. 5.

Angenommen.

Prajident. Herr Sdery Hhat vorhin angedeutet,
paB er nod) einen neuen Artifel vorzujdhlagen twitnfdye.
Jd erteile thm bad Wort.

Sdery, Beridhterftatter der Bittjdyriftenfommifjion.
63 ift mebhr ein perfdnlider Antrag, den id) jtelle. Jn
ber Sibung bder Bittfdyriftenfommiffion iwurbe bavauf
aufmerfiam gemacht, daf 8 fid) auch) um die Ausjdheidung
von Arvmengiitern Hanbdle. Die Nybedgemeinde befit
ndmlid) ein Wrmengut von 26,000 Fr., dad auf die
beiden Rivdhgemeinden verteilt werben muf. Jd) Habe
mit dem Herrn Kirdhendiveftor itber die Sache gefprodjen,
und er ift einverftanden, da man folgenden mneuen
Antrag aufnimmt, der ald Wrt. 3 eingujdalten twdre:
»Dag Armengut der bisherigen Kivdhgemeinde ift wifdjen
per Mydectgemeinde und bder neugebildeten Rirdygemeinde
angemeffen zu verteilen.”

Gggli, Rirchendiveftor, Beridhterftatter ded Regie-
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rungsratd. Jd) habe perfonlid) gegen die Wufnahme diejes
Artifeld nidhtd einjumwenden. JIn  der Gingabe bder
Rybectfivdhgemeinde war dbavon nicht die Rede, und des-
halb ift Hieriiber aud) nidhtsd in den Bortrag aufgenommen
worben. €3 verfteht i) zwar von felbjt, dap bdie Be-
horden ber Gejamtfirchgemeinde eine angemefjene Repar=
fitton vornehmen iwerden, und jedenfalld wiirbe der Re-
gierungdrat aud) eine begiiglihe Weijung erteilen.
Sndeffen {dhabet 8 nichtd, wenn der von Herrn Sdery
beantragte Saf nod) ausdriidlich ald neuer Art. 3 ins
Defret aufgenommen iwird.

Angenomuten.

63 folgt nun nod) bdie
ShluBabftimmung.

Filr Annahme ded Defretd . Mehrheit,

Suterpellation des Herrn Grofrat Jeumi betvefend landwirt:
fdyaftlide Berufabildnug.

(Siche Seite 195 Hievor.)

Jenni. Die Jnterpellation, welde id) mir 3u ftellen
evlaubt Habe, lautet: ,Weldje Sdjritte gedenft die Re-
gierung gur Fdrderung unbd Berallgemeinerung der land-
wirt{aftligen Berufsbildbung zu thun” Jm Jahre
1890 wurdbe im Grofen Rat eine Motion gejtellt und
begritndet, die auf eine BVerbefjerung der landwirtjdaft=
lidgen Berufabilbung Hingielte. Der Bwed diefer Motion
ging dabin, den Behdrdben nadjzuweifen, daf die lanbd-
wirtfdaftlicge Berufsbildung, der landwirtjdhaftlidhe Nnter=
ridht in feimer gegemvdrtigen Organifation fiir unfern
vornehmlid) Landwirtidaft treibenden Kanton durdjaus
ungeniigend fei und daf angefid)td bder immer fompli-
sterter i) geftaltenden Betriebsverhdalinifje und bdex
immer fjd)ivieriger iwerbenden GErwerb3verhiltniffe eine
tiihtige Berufsbildbung bder Landivivte zur allgemeinen
Rotwendigfeit getworden fei. Der Grofe Rat Hhat bamals
diefer QIn%icI)t beigepflichtet und durd) Grheblichertlirung
der Motion die Regierung eingeladen, bder Frage ndbher
ju treten, biefelbe gu unterfuchen und gelegentlid) daviiber
Beridht 3u exftatten.

63 {ind nun feither volle drei Jahre verflofjen, und
nod) immer twartet der Grofe Rat, und mit ihm die
landbwirtfhaftlide Bevdlferung, auf eine Antwort ber
Regterung. 68 mup allerdingd jugegeben twerden, und
ed Joll bied hier ertodfnt fein, dbap wdhrend diefen brei
Jabren in der Befebung bder Landwirt|daftsdiveftion ein
wiederholter Wedjfel (tattgefunbden Hat, wad wohl Fur
golge Hatte, dap bdiefer Gegenftand vorldufig auf bie
Ceite gelegt wurde, um nad) und nad) ber BVergefjenheit
anbeimgufallen. Jd glaube nun, e fei Piliht bes
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damaligen Motionsftellerd, nadhdem von ber Regierung
noc) feine ntwort eingelangt ift, bdiefelbe durd) eine
Anfrage aug ihrem beharrlihen Sdhiveigen aufzuriitteln.
Abgejehen von der abjoluten Dringlichfeit einer unver=
siiglidjen Unterfuchung bdiefer wichtigen Frage, glaube id),
e3 fei ein Gebot der Selbjterhaltung und es fei eine
Chrenfache fiir den Motionsfteller, daB er gegenitber dem
Berhalten bder Regierung Stellung nehme. Bei einem
lingern Stilljcyiveigen fonnte fowohl BHier im Grofen
Rate, ald in noc) hohevem MaBe draufen im Volfe bex
Berdad)t Raum gewvinnen, e fet die |. 8. geftellte Motion
eine nicht genilgend vorbeveitete gemwefen, ed fei bdiefelbe
nid)t von der Bedeutung, die man ihr beilegte, und o3
habe itberhaupt bdie Regierung gefunden, ed verlohne fid
nicht der Mithe, darauf eingutveten. Gegen eine folche
Auifaffung mifte i) mid) entjdjieden verwahren, und idh
muf mid) gegeniiber ber lanbivirtjdjaftlichen BevdlEerung
ber Bevantwortung entheben, e5 jei der bamalige Motions-
jteller einverftanben, dafy die Motion auf die Seite gelegt
wurbe. Jd) preche iiberhaupt im Namen vieler Mit-
glieder des Groflen Rated, wenn i) den Wunjd) aus-
fpreche, e3 mdchte die Regierung nicht dasd Syftem auf-
fommen laffen, Motionen einfad) auf bdie Seite ju legen.
68 wire ba3 allerdings ein Mittel Fur BVereinfacdjung
bed Staatdhaushalted; aber i) glaube, die Regievung
fei dem Grofen Rate jduldig, auf feine Antrdge 3u
gegebener Beit ju antworten.

Die von mir feiner et eingebrachte Motion Hat
folgenben Wortlaut: ,Der Regierungdrat wird einge-
laden, bie Jrage zu unterfudjen und bdariiber Bericht
und Antrag ju hinterbringen, in weldjer Weife in Riic-
jigtnahme auf bereitd beftehende landivivtfd)aftliche Nnter-
ridjtanftalten bdie Bervollftdndigung ber Mittel anzu-
ftreben fei, um ber ieiten Sdicht der landwirtjdaft-
lichen Bevbdlferung bdie Grwerbung bder erforderlichen
Berufagbilbung ju exmdglichen.” €3 fann fih) Heute nicht
dbarum hanbeln, auf bdie Frage nodmald ndbher eingu-
treten, um fo mehr, da i) bem Herrn Prafidenten ver-
fprodjen habe, mid) moglichft fury gu faffen. Jch fonfta-
tteve nur die Thatjadje, dap der Kanton Bern auf dem
Gebiete der landwirtidjaftlichen Berufsbildung in ber
leten Beit bebeutend juriictgeblicben ijt, wa3 nidt
bejtritten wird, und id) fonftatiere ferner bie Notwendig=
feit, baf in bdiefer Begiehung unverziiglih Hand ansg
Werf gelegt werden muf. Bern muf fi) wirtdaftlid)
aufraffen, wenn e3 gegenitber bden Miteidgenoffen nidht
tmmer teiter juvii€bleiben will. Der Staat muf feine
gange Sraft einfeben und jedes Mittel benithen, dad ihm

geeignet erfdjeinen mag, dad wirtjdaftlige Leben in-

unferm Kanton, fei ¢8 nun auf dbem Gebiete der Land-
wirtjfaft ober bded8 Gewerbed oder der Jndujtrie, u
fordern. Andere Staaten und Kantone YHaben diefe
Piliht fdhon ldngft eingefehen, und die Grfabhrung Hat
bewiejen, baf bdie Grundlage etned ratiomellen Wirt-
fdhaftabetriebes, jei e3 auf dem Gebiete der Landivirt=
jchaft oder Ded Gewerbes, in ber Berufsbildbung liegt.
Gingedenf diefer Thatjache Haben anbere Staaten und
Kantone fhon feit Jahrzehuten bdavauj hingearbeitet,
ihre Biirger beruflich) immer Dbefjer zu bilben. Und die
Friidyte diefer Bejtrebungen find auch) nidht ausgeblieben.
Jd) evinnere daran, bdaB man in Baben und Wiirttem-
berg nidht blof durd) hohere und niedeve Bildbungsan=
ftalten bie Qandwirtfhaft und dad Gewerbe 3u heben
fudhte, jondern nod) weiter gegangen und nad) und nad
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gur Ginfihgt gefommen ift, e3 follte die Bernfabildbung
gum Gemeingut der Biirger gemad)t werden. €3 find
aud) in Ddiefer Bejiehung Dbereits Anfinge gemadht
worbder;, weldje von groem Crfolge gefrdnt find. . . . .

Prajident. Jh modchte Heven Jenni exfuchen, fich
nidhgt zu Jehr in einer Begriindung feiner frither geftellten
Motion 3u ergehen. Die Griinde fiir feine Motion find
ja feiner Jeit Dbeveitd erdrtert worben. Heute Hanbdelt
e8 fid) lediglid) um bie Jnterpellation.

Jenni (fortfahrend). Man Hat dort Fortbildungs-
fdjulen eingefithrt — id) glaube, e3 fei nbtig, died zu
fagen, jonjt fann i) mich ja Ddavauf bejdhrianten, ben
Wortlaut der Juterpellation abjulefen — und man Hat
mit diefen Fortbildbungdjdulen den landwirtjhaftlichen
oder gewerblidjen Untervicht verbumnben.

Nad) der Mahnung ded Herrn Prdfidenten will id)
furg jein und nur bie Frage aufwerfen: Wasd hat Bern
in biefer Begiehung bid jebt gethan? Die Antwort
lautet: Bern Hat bid jeht auf dem Gebiete foldher Be-
ftrebungen fehr wenig geleiftet. Wir Haben allerdings in
der lepten Beit Unftrengungen gemadht, um dasd gewerb-
lige Reben burd) Crridhtung einer Gewerbejchule u
forbern. Der Fehler ift nur der, dah bdiefe Gewerbe-
fdjule nicht 20 Jahre frithev erftellt worben ift. Wuf
landwirtjdaftlihem Gebiete Haben iwir, abgejehen von
ber [andbwirtfaftlidhen Sdule auf bder Riittr, Ffeine
weitern Sdritte gethan. Die Ritttianjtalt Hhat allerdings
feiner Beit den Anforderungen voll und gany entjproden;
allein ben YHeutigen Bediirfniffen geniigt fie nicht mehr,
indem bie landwirtjdhaftlidhen Betriebgverhiltnifje total
anbdere geworden find. Die Griinde dafilr will 1) nidht
ndfer audeinanderjehen, dba bder Herr Prdjident died nidht
geftattet.

Sd) gebe weiter und fage: Wad verfteht man unter
ber Berallgemeinerung ded landivivtjdaftlidgen Unter-
tiht8?  Wie will man ihn organifieren? Da i) §. 3.
bei Begriindbung der Motion die Sadje eingehend evortert
habe, will nicht darvauf guriifommen, fonbern verwveije
auf die damaligen Berhandlungen. I habe mir damals
exlaubt, nur einige Puntte Herauszugreifen, wie man den
Lanbwirtjdaftlichen Nnterricht im Lanton Bern nad) und
nad) bdurchfithren fdnnte. Jd) ftellte fein bdefinitives
Projeft auf, indem id) der Regierung nidht vorgreifen
wollte. Heute fdnnte man vielleicht etivasd iveiter gehen,
und geftiigt auf Befprechungen, tweldje feither {tattge-
funden Haben, glaube id), e8 wdre am wedmdpigiten,
wenn man den Berjud) madjen wiirde, die in meiner
Motion in Ausdfidht genommene landwirtdaftliche Winter-
fhule mit den Jahresfurfen bder landwivtjdaftliden
Sdule zu verbinden. €3 ijt die Befiirhtung ausge-
fprodjen worden, twenn man eine landwirtjdhaftliche
Winterjule exvidhte, jo werde diefelbe die landwirtjdaft-
lige Sule auf ber Riitti untergraben. €3 wdre diefe
Befilrchtung allerdingd einigermaBen etwad beredhtigt,
wenn man die Sdule auf bder Riittt auf bem gegens
wirtigen Boden belafjen wollte. Jd) glaube aber, wenn
man die Winterfhule auf die Riitti felbft verlegt, jo
trete man bdamit diefer Befiivdtung entgegen, und id)
bin iiberseugt, daf eine Lombination bder beiben Jahres-
furfe mit jwei Winterfurfen gang gqut ftattfinden Lonnte.
Da eine ndhere Motivierung nidht erlaubt ift, will id
aud) Hier feine iweitern Worte verlieren.
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Wenn dburd) die furge Anfrage, die id) leider nidht
in der Weije begriinden fonnte, wie id) e3 im Jnterefje
ber Sadje gewiinfdyt hatte, die Regierung veranlaft wird,
Sdyritte ju thun und die Priifung der angeregten Frage
an bie Hand zu nehmen, jo ift der Jwed metner Juter-
pellation evveidht.

v. Wattenwyl, Direftor der Landwivtjdaft, Be-
vidgterftatter ded Regievungsratz. Die Motion ded Herrn
Jenni ift in der Sigung vom 2. Juni 1891 erheblich
erflart worden. €3 war bad 3u einer Jeit, wo i) nod
nicht die Ghre Hatte, an Jhren Verhandlungen teilzu-
nehmen; immerhin fteht mir dag Material zur Ber-
filgung. €3 twdre nun unbillig, wenn man fagen wollte,
die Regierung Hobe nod) nidhtd gethan. Nnmittelbar
nad) der Grheblicdhertlarung der MWotion tourde die Ange-
legenbeit an bie Wuffihtsfommiffion der landwirtjdaft-
ligen Sdjule gewiefen, um zu priffen, wie man dem
Heren Motionfteller gevedht werden Ionnte. Der Bericht
der Diveftion ber Landwirtjhaft pro 1891, aljo un-
mittelbar nachdem bdie Motion geftellt worben, fagt: ,Um
den Wunfd) und bag Bebiirfnid jur bhaltung lanbd-
wirtjdaftlicder Winterfurfe, weldje Jnftitution der Motion-
fteller Hauptjachlich im Auge Haben modjte, zu fonfta-
tieven, tourde in fieben Obffentlichen Blattern eine Aus-
dreibung erlafjen, daf bei geniigenber Teilnehmerzahl
auf Gnde Januar 1892 an der lanbdbwirtjdaftlidjen Schule
Riittt ein Tandbwict{daftlider Winterturd von bvier bHis
fiinf Wodhen abgehalten werde und daf daherige An=
meldbungen entgegengenommen iviitben. 63 liefen nux
drei Anmeldungen ein, worunter eine von Leftal. Unter
biefen Umijtdnden mufBte von einer Wusfilhrung bes
Projeftes Umgang genommen iverdben.” Jm Hinblict
auf bdiefe geringe Bahl von Anmeldbungen fiir einen
Winterfurd hHhat bdie damalige Direftion der Landivirt-
fdhaft gefunbden, daf fih in der landwirtfdhaftlichen Be-
vilferung bad Bebdiirfnis nad) joldjen Winterfurfen nidht
fo funbdgebe, twie e3 von Seite ded Herrn Motionsftellerd
feiner Beit vielleicht davgeftellt wurbde. Jmmerhin joll
damit nidht gefagt fein, dap bdie Sadje nun auf fidh
berufen foll, jondern id) fann Jhnen mitteilen, dap die
Regierung eine Lommifjion ernennen twird, um die Sadje
wetter zu priifen. Diefer Kommiffion wird man bann
aud) einen von Herrn Daucourt in einer friifern Sibung
pe3 Grofen Rated audgefprocdhenen Wunjd) unterbreiten,
e3 mbdjte bdie Frage desd landwirtjdaftlidgen Bildungs-
wefend tm Jura gepriift werben. €8 wird der Regierung
nur angenefm jein, in diefe Lommiffion Joldje Leute zu

wahlen, welde Gelegenheit Haben, die Frage griindlich .

gu ftudieven, jowohl vom finangiellen, al8 vom land-
wirt{daftlihen Standpunft aus. Wir twerden bdann
hoffentlic) zu einem Refultat fommen, dag jebermann
gered)t wird.

) refiimiere: Die Motion ded Herrn Jenni ift
feiner Beit nidht unter den Tije) gewifdht worben. Die
Direftion der Landwirtjhaft wollte bdie Sadje praftijd)
erproben und wenn der BVerjud) gejdheitert ift, o war
bie Gleidygiiltigfeit der landwirtjd)aftlidjen Bevdlferung
dbavan juld, indem fich) zeigte, dah man dieje Winter-
fdulen micht wiinjdht. Die Regierung wird inbeffen eine
Sommiffion ernennen, welde die Frage in allen Teilen
priiffen und in weldjer den Herven Gelegenheit geboten
jein wird, ihre Wiinjdje angubringen.

(8. Mary 1894.)

Damit ift diefe Jntevpellation exledigt.

Auf Untrag ded Prajidiums wird die Abhaltung
einer Nadymittagafipung befchlofjen und beren Beginn
auf 2 Uhr feftgejesst.

Sdlup der Sigung um 12'/: Nhr.

Der Redacteur:
Rud, Jywary.

Fiinfte Sigung.

DoanePtng den 8. MieE 1894,

nadymittagd 2 Nhr.

Borfigender: Prafident Wy f.

Das Protofoll ber Bormittagsfibung wird abge-
lefen unbd genehmigt.
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Cagesordnung :

Mabnung des Herrn Grofrat Diivrewmatt betreffend die Yolhe:
abfiimmung iiber dns Jdjulgefed.

(Siehe ben Wortlaut diefer Mahnung Seite 206 BHievor.)

Prajident. Man fann im Bweifel fein dariiber,
ob Dder Untrag ded Herrn Diirvenmatt den Charafter
einer Mahnung oder einer Motion hat, und um davitber
von pornherein die Distuffion abjujdneiden, Habe id) die
Mahnung fdyon gejtern auf den Kangleitijd) auflegen
laffen, jo bap diefelbe al3 Mahnung oder ald Motion
behandelt werden fann. Ob Sie den Antrag als Motion
ober al3 Mabhnung behandeln, fommt iibrigens aufs
gleidge Binaus, indem nad) Art. 60 bed NReglements
fowohl bei einer Motion ald bei einer Mahnung nur
itber die Grheblidhfeit abgeftimmt twerben fann und nidyt
itber bie Ddefinitive Annahme bded betreffenden Antrages.
Jd) beantrage Jhnen, bden Untrag ald Motion zu
behanbeln.

Ginverftanben.

Ditvrenmatt. Mein Antrag geht dahin, e3 mddte
die Bolidabftimmung iiber bas Primarjdulgefes, die auf
ben 6. Mai angefept worden ift, auf einen jpatern Jeit-
punft verfdjoben twerden, bden bder Berfammlung durd)
Nennung eined neuen Datums vovzujdhlagen id) mir nicht
anmage.

Jd) bin dem Heren Prdjibenten danfbar filr bdie
Grrterung itber den Ghavafter der Mahnung und bder
Motion. Jd) Habe meinen Antrag allerdingd Mahnung
genannt, weil i) nicht wufte, ob bdie Seffion vielleicht
don geftern gefchlofjen werbe, und dba Hatte bie Mahnung
den Borgug gehabt, daf fie vor der Behandlung nicht
24 Stunden auf dem Kangleitifd) aufzuliegen braudt.

Dem Wefen meined Antraged entipridt allerdingsd
die Ueberidhrift , Mahnung” nidht. €3 ift feine Mahnung
an die Regievung, ober e iwdre denn bielleiht eine
Mahnung gum Langjamfahren in Begug auf die Volfs-
abftimmung Dbetreffend dad Sdyulgefes, ungefdhr wie
jener Fubrmann, bder in die Stadt fahren wollte und
einen Bauer fragte, ob er fHeute nod) in die Stadt
fomme, jur UAntwort exhielt : Wenn Jhr langjam
fahrt. Wehnlid) ift die Situation in Begug auf bdaj
Sdulgefes. Wenn wir langfam fahren, jo bringen
wir e vielleidh)t in bden Hafen; anbernfalld pweifle id)
fehr, daR wic die Stabt errveichen werden. Metn Antrag
ift lebigli) ausd ber Wabhrnehmung Hervorgegangen, daf
die Ghancen filr Annahme bdesd Schulgejesed tm Land
herum nidyt qut ftehen. €8 fdllt miv nicht ein, bedwegen
dem Sdulgejehentrourf den Progep madjen zu wollen
und zu fagen, wedhalb die Chancen nidht gut jtehen.
Sd) fonftatieve nur, dap fo viel i) gehdrt und mit den
Qenten ju verfehren Gelegenheit Habe, jedermann, ofne
Unterfchied der Partei, mddytige Stweifel Hhat, daf daj
Sdyulgefes werde angenommen werben. Den Hauptein-
wand bilden allerdingd bdie befdhlofjenen 3/10 %00 Steuer-
erhhung, und in diefer Begiehung bdarf man mit den
Qeuten nad) bem {dhlimmen Jahr, dad wir hinter ung
haben und dad feine Folgen nod) jeht geltend madht,
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nidgt allzu ftreng ind Gericht gehen. Die Bauern und
Hanbdwertsleute hHaben fein Geld, und viele, die gerne
fiit dad Scultwefen ein Opfer brdchten, jagen: JIn
biefer eit miift thr ungd nicht mit einer Steuererhd-
hung fommen. 63 mdgen aud) fonjt nod) Beftim-
mungen im Gefel vorhanden jein, die nidh)t populdr find;
aber i) fiirchte, i) twilrde ihre Aufmerfjomfeit mip-
braudjen, wenn id) darvauf zu fpredhen fommen twollte.
Daf wirflid) die Gefahr befteht, dap dad Schulgejes am
etften Maifonntag gu Falle fommt, wird in biejem Saale
fdywerlid) geleugnet mwerben.

63 liegen und gegemvirtiq nod) anbere Fragen vor,
die ebenfalld mit der Annahme bded Sdhulgefehes in
einem gewiffen Jufammenhang ftehen. Dad Sculgefes
legt dem Kanton Bern eine jahrlicdhe Mehraudgabe von
7—800,000 Fr. auf. Wo bdiefed Geld auf eine ldngere
Reihe von Jahren Hernehmen? Darvitber find wir bis
jest nod) nicht belehrt worben. Aud) wenn bdie 3/10 %o0
Steuererhdhung bejchloffen werden follten, fo Hat died nur
Gitltigteit fitr eine Rethe von 5 Jahren. Nadher muf
der GroBe Rat iwieder vor dag Bolf treten und neuers
dingd eine Bewilligung verlangen. €3 find aber aud
nod) andere Mittel und Wege nambaft gemad)t worbden,
um die Mittel fiir dbad Schulgefel su bejdhaffen, und da
fage id): <A tout seigneur tout honneur!> Jd) will
suerft namhaft madhen, wad in der Bunbdesverjammlung
felber im Thun ift. G8 ift dort bdie Frage der Sub-
vention bed Bolidfchulwefend aufgeworfen worden, und fie
wird im Qaufe der nddjften NMonate von der Bunbes-
verjammlung, ftelle i) mir vor, entjchieden werden.
Sollte diefes Borgehen Grfolg Haben, fo iviirbe bied
natiitlid) mandjem gutgefinnten Schulfreund etwa ndchften
Herbft exmiglicgen, aud) fiiv bag Sdulgefes zu ftimmen.
Neben diefer offigiellen UnterftiBung von Seite ded
Bunbed ift in der lehten Jeit aud) eine nidhtofjizielle
in Sjene gefeht worben, eine Bewegung, bdie man mit
dbem Namen IJweifvanfeninitiative oder Jweifranfenbes
gebhren begeichnet Hat. Nud) diefed Jweifranfenbegehren,
dasd privaterjeitd lanciert wird, wdre geeignet, dem Kanton
Bern die Mittel jur BVerbefjerung ber Schule in bie
Hand ju geben und gwar in nod) audreidhenderem Mafe,
alg es vorausfihtlic) die eidgendifijche Subvention thun
wiitbe. Dasd Jweifranfenbegehren verlangt eine enberung
ber Bunbdesverfafjung bded Sinned, daf der Bund von
feinen Solleinnafhmen den RKantonen auf den Lopf der
Bevdlferung, nacd) MaBgabe bder lepten Bolfdzahlung,
ywei Franfen verabfolgen folle. Dad twviirbe filr bden
Santon Bern einen Betrag von Fr. 1,073,000 aus-
madjen. Mit diefer Jolmillion fonnten nidht nur unjere
Mehraudgaben fitx dad Schulivejen, jondern wahrideinlich
auch) bdie Ausgaben fiix bad meue Armengejep beftritten
werden. €3 ift aud) im erften Gniwurf ju diefem Bwei-
franfenbegehren ausdrit€lih) gefagt worben, wenigftend
die Ddlfte bded Betraged fjolle fiix bdad Sdhul- und
Armentvefen in ben Kantonen verwendet werden. Bei
ber Definitiven Redaftion ift diefe Klaufel fallen gelaffen
worben und war — id) darf da jhon aus dber Schule
{wagen — Hauptjadlichy mit Ritfficht auf die Freunbde
ber Junitiative aud dem RKanton Jiivid). Diefe jagteu, fie
ftehen mit ihrem Sulivefen an ber Spike der Kantome,
fie haben dad bdafher nidht nitig, wohl aber Haben fie
ein neued Strafengefeh, dad ifhnen grofe Opfer aufer=
lege; wenn man aljo wiinfdje, daf fie mitmachen, jo
folle man nidt eine Borjdrift aufjtellen, wie man bden

Hg%
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Beitrag verwenden jolle. Aus andern Lantonen Haben
jid) dhnlide Stimmen geltend gemach)t unbd jwar aus
jolchen, welche in Begug auf dad Schulivefen nidht etwa
guriidftehen.  Nebjtdem find aud) verfaffungsmapige
Griinde geltend gemacht worden. Nan jagte, €8 fonnte
der Bunbedverjammlung einfallen, die Berfafjungdmipig-
feit u beftveiten, twenn wei ungleiche Gegenftande, die
einander nidht bdireft angehen, in dem Begehren geltend
gemadht tiirben. Dem wollte man vorbeugen. Wir
Berner fonnten unsd fiigen und wir jagten, wir wollen
niemandem Borfd)riften madjen; woju wir dag Geld im
Kanton Bern braudjen werden, dag wiffen wir, d. §. wir
werden e3 jpegiell fiix dag Schul- und Armeniwefen ndtig
haben, und e3 werde jhwerlid), wenigjtens nicht in exheb-
liger Weife, fiir etwad anbdered gebraud)t iwerden.
Davaufhin twurde dann die Klaujel geftrichen.

S fiiechte, i) wiicde Jhre Geduld zu lange in
Anfprud) nehmen, twenn id) dad Jweifranfenbegehren
augfithrlich Biftorijd) begriinden twollte. Aber etwa 3iwel
Minuten werden Sie mir gleidpoohl einvdumen, um es
wenigftend in einer Begiehung in Schuf ju nehmen.

Unfjere gegentwdrtigen Jolleinnahmen betragen 38
bidg 40 Millionen Franfen. Wnno 1848, al8 man bdas
Bubdget fiir dasd erfte BVerwaltungsdjahr ded neuen Bunbdes,
aljo fiir da3 Jahr 1849 entworfen Hat, wurben bdie
Bolleinnahmen aufj 1,025,000 alte Franfen tarievt. Die
Bolle find dann an den Bund iibergegangen, und bie
Kantone find bi3 jum Jahre 1874 bdafiix mit 4 Baken
auf den Kopf der Bevdlferung entjdhddigt worden. Jm
Jahre 1874 ift aud) diefe Enijdhddigung bdahingefallen,
und ber Bund Hat die Jolle dahin und daweg fiir fid)
in Anfprud) genommen, wofiir ev aber aud) das Militdr-
wefen vollftandig zu feinen Laften ju nehmen Hatte
Alein aud) im Jahre 1874, alg bdie Kantone den Un-
fprud) auf bie Bolle vollftdndig fallen liefen, betrugen
diefelben fiir dad Jahr 1873 nur 13 Millionen, und
fein Menjd) Hatte bamald eine Ahnung, weldjer Reidhtum
den Bunbdedeinnahmen durc) bdie Jolle jemalsd zufallen
werbe. Damald war jedermann noc) dem Freihanbdels-
pringip evgeben. Wuch bdie umliegenden Staaten waren
nidht Schubzdliner, wie Heutjutage. Heute Haben fich bie
LBerhdltnifle gedndert, und e3 weifen die Joleinnahmen
vom Jahre 1888 big 1897, wie fie von der Bunbdes-
verjammlung budgetiert worben finb, eine Sunahme auf
von Fr. 26 Millionen tm Jahre 1888 bis. . . .

Prafident. Jdh bitte um Cnijdhuldigung, wenn
i) miv eine furge Bemerfung exlaube und Heren Diivren=
matt exfudje, die Frage dber Opportunitdt der Jweifranken=
initiative nidht au  bevithren; denn fie gehdrt ftreng
genommen nicht gur Begriindbung feined Antrages.

Ditrrenmatt (fortfahrend). Jdh will mich diefer Be-
merfung ded Heren Prdfidenten unterziehen. Die Jollinitia-
tive ift alfo dagu beftimmt, dem Kanton Bern die Mittel
an die Hand u geben zur Ausfilhrung besd Sdulgejetes.
Jun finde id), wer e8 wirflid) qut meint mit dem Schul-
gefets, ber jollte frof fein, daf die Oppofition dem Grogen
Rate, der Regierung und dev Craiehungsdireftion in bdiefer
Weife entgegenfommt, bap fie Jhnen ein Rettungsjeil
in bie Hand geben will, um dad Scjulgefes vor dem
Ubgrund zu bewahren, der ed bedbroht. Jh wei jdhon,
dap man die Jvetfranfeninitiative etwa aud) ald Beute-
gug begeihnet. €3 ift wabr, e3 Hanbelt fih um ein
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Begehren von pwei Franfen, und dad mag vielleicht etwas
Blefjanted Hhaben; allein Sie haben geftern aud ein Bwei=
jranfenbegehren erheblidh erflirt und um Bejdhluf
erhoben, ndmlid) dagd Bweifrantenbegehren der Taggelb-
erhdhung (Heiterfeit). Der Unterjchted ift nur der, daf
unfer Bweifranfenbegehren fiix bdie Scdule und das
Avmeniwefen  beftimmt ift, wdhrend Jhr Biweifranten-
begefhren dem eigenen Sad zu qute fommen joll. Das
Bernervolf ird dem Grofen Rate fiher Dant iwiffen,
wenn er, bevor er audeinandergeht, aucd) uod) einen
Want thut und geigt, dap g ithm wirklich ernjt ift, das
Sdulgejes zu vetten. Die Oppojition felber reicht Jhnen
bie Hand gur BVerftandigung. Weifen Sie bdiefelbe Furiid,
fo fagen wir dann aud), wenn dag Sdhulgefel verworfen
wird: Wir wajden unfere Hande in Unfduld und werfen
die Shuld auf Sie (Heiterkeit). »

Dr. @obat, Grjiehungddivettor, Berichterjtatter ded
Regierungsdratd. Jd) muf Sie vor allem dbavan erinnern,
dah ber Grofe Rat feiner Jeit ofhne irqenbdweldhe Oppo-
fition einftimmig ben 6. Mai al8 Abjtimmungstag fiiv
ba8 Sdjulgefes beftimmt Hhat, und pwar ging man von
bem Standpunfte aud, dap diefer Tag wvielleicht der
giinftigite ded Jahred fet, weil am gleidhen Tage die
Grneuerung bed Gropen Rated ftattfindet, jo daB angu-
nefhmen ift, e8 werbe ficd) eine iemlid) groBe Anzahl,
wenigftens die Mehrheit der ftimmfahigen Berner an der
Abftimmung beteiligen, wdhrend, wie Jhnen befannt ift,
in den lepten Jahren vielfad) der Fall vorgefommen ijt,
baB ein Gefe von ber Minderheit ber Stimmfdbhigen
angenomuen oder verworfen worden ift, indem fid) feine
50 %o ber ftimmfdhigen Biivger an der Abftimmung
beteiligten. Heute ift e8 nac) meiner Anficht niht nux
fchwer, fondern gevadejyu unmidglid), bdie Abftimmung
itber bas Sdjulgefes zu verihieben. Die Botjdaft mit
dem Gefehentourf ift gedrudt und trdigt am Kopfe die
Begeichnung: , Jur Boltdabftimmung vom 6. Mat 1894,
Die Berfendung Hhat gwar nod) nidht begonnen, fann aber
jofort in Ungriff genommen twerben.
Abftimmung verjchieben, o miifte die Vorlage gednbert
werden. Entweder miifjte man ben Kopf dndern, jofern
ber Saf nod) fteht, was mit nidht unbedeutenden Koften
verbunden wdre, da bdie Wuflage 120,000 Eremplave
betvdgt, ober man miigte durd) irgend eine Abjtempe-
lung bdie Biirger bavauf aufmerfjam machen, dap Dder
Abftimmungstag nidht der 6. Mai fei. Wber auf welden
Fag foll die Abftimmung verfdjoben werden? Der Herr
Antragfteller beftimmt denjelben nidht; es geht aber ausd
feinen Ausfilhrungen Hervor, daB jeine Unfiht die ift,
e3 jollte die Abftimmung auf den Beitpunft verjdhoben
werben, in weldem fowohl itber den Antrag ded Bunbdesd=
rated Dbetreffend bdie Unterftiitbung der Sdyule, ald aud
itber bie Sweifranteninitiative entjdhieden fein wird. Wllein
wann werben wir iiber bdiefe beiden Gegenjtinde Gewif-
beit Hhaben, wann wird die Sdhwety wifjen, ob der Bund
bie Primarjdyule unterftihen will, und wann witd fie
wifjen, ob der Beutegug gelingt odber niht? Jd) glaube
fagen ju fonnen, daf diefe betden Fragen nidht jo rajdh
ecledigt fein mwerden. Dem BVernehmen nad) Hat bdasd
Departement ded Junern eine Borlage audgearbeitet, daf
der Bund bdie Primarfdyule duvd) einen Veitrag unter-
ftitgen folle, und e8 {oll Hiefiiv vorldufig, wenn id) nicht
trre, eine Summe von einer Million in Ausdfiht genommen
werden. Die Borlage ift aber dem Bunbdesrat nod) nidht

Wiirbe man bdie .
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unterbreitet tworben und war wahrideinlich wegen der
Bweifranteninitiative. Das Departement mufpte fid) jagen,
biefe Jnitiative fet ein Angriff auf die Bunbdesfinangen,
dburd) weldenr bdie Ginfiinfte ded Bunded um polle
6 Millionen Nerabgeminbert werden; gegenitber Dbiefer
Gefahr wolle man nidt bdie Primarfdule mit einer
Summe unterftitgen, die minbeftend auf eine Million fid)
belaufen toiirde. Die Antrdge ded Departementd verden
dafher vermutlid) der Bunbdedverjammlung nidyt vorgelegt
werden, bevor iiber die Bweifranfeninitiative entjdyieden
fein wird. Diefe Jnitiative ltegt nun nod) nicht vor; aber
dem Bernehmen nac) it eine joldje im Gange. Sind
die ndtigen Unterjdriften beieinander und eingereicht, fo
muf die Jnitiative der Bunbdesverjammlung unterbreitet
werden, die u entfdjeiden Hat, ob fie auf diefelbe ein=
treten wolle und an weldem Tage diefelbe dem Bolt Fu
unterbreiten fei. J) glaube nun nidht, bdaf Ddiefe
Snitiative in ber Junifeffion ber Bunbdesverjammlung
wird jur Spradje fommen fonnen, indem bdiefe Seffion
gewdhnlid) zur Behandlung ded Gejhdftsberichtes ver=
wenbet wird, wad den groften Teil der Seffion in Un=
fprud) nimmt, und igetl auch) jonft nody ziemlid) bviele
juvitdgelegte Gejchdfte ber Grledbigung bHarren. Die
Snittative wird daher vovausfidhtlich) dev Bundedverjamm-
lung erft in ber Degemberfeffion unterbreitet werden, und
bie Bolfsabftimmung wird fritheftens im Friihjahr 1895
vor fih gehen fdonnen. Die Abftimmung iiber das
Sdulgejes wiitde alfo um ein volled Jahr hinausdge-
fdhyoben, b. §. big in dbasd Frithjahr ded ndchften Jahres.
S frage nun: Geht ed an, ein Gejes, das vom Grofen
Rate am 30. Januar 1894 faft einftimmig angenommen
wurbe, dbem Bolfe bid in ben Mai oder Juni 1895 vor-
guenthalten? Jd) Yalte Ddafilr, ein folder Bejdhlup
wiirbe im Bolf einen Hodyt {hlimmen Eindrud madjen.
Wir haben fdon zu lange gezdgert, um diefed jehr
widtige und fehr notwendige Gejes endlidh unter Dad)
gu bringen. Der Groge Rat hat dem Regierungsrat
vor ungefdhr 10 Jahren uftrag gegeben, dbas Primar-
fulgefes 3u revidieven. Die Arbeit hat ywar nicdht auf
fid) warten laffen; dagegen fHhat fid) die Beratung durd
den Regierungdrat und den Grofen Rat ziemlid) in bie
Linge gezogen. Soll man nun Heute bejchliegen: Wir
warten nod) ein ganged Jahr, bevor wir das Gefel dem
Bolfe jur Annahme unterbreiten? Ein joldjes Verfahren
wiirdbe augenfdjeinlic) dem Gefel vielleiht mehr Feinbe
alg Freunde jdaffen. Jd) gebe ju, dap viele Ginwdnbde
gegen bad Gefel erhoben werden fdnnen, namentlich vom
finangtellen Standpunfte aug, und i) bedbauve perjvnlid),
daf man bdie Klaufel wegen der eventuellen Steuerer-
hohung um 3/10 %00 aufgenommen YHat. €3 ijt richtig,
dap diefe Klaufel, wie Herr Diivrenmatt gefagt Hat, eine
ernfte Gefahr fiir dad Gejes ift. Ullein diefe Klaufel
witd in einem Jafre fiir dad Gejes nod) ebenfo gefdhrlich
fein, wie Heute. Jd) glaube inbefjen, dap bdiefe Steuer-
ethdhung, wenn dag Volf gehorig aufgefldrt wird, dod)
nicht ein wefentlicher JFaftor fein bdiirfte filr die Ber-
werfung bed Gejebes; denn dag Crgebnisd bder lesten
Ctaatsredynung Hhat Jhnen gegeigt, daf die Staats-
finangen bod) nicht jo Jhlimm ftehen, wie man meint
und behauptet. Statt eined Ausgabeniiberjdjuijes von
623,000 Fr. haben wir ja einen grogen Ginnahmeniiber-
fhup im Betrage von 650,000 Fr., und es it alle Aus-
fiht vorhanden, dap fih in den nddjften Jahren bdie
Sad)lage nidht jhlimmer ftellen wird. Wenn aud) im
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heutigen Grgebnid ber Staatsredynung ein Faftor liegt,
der in ben nddjten Jahren filx die Vermehrung der Cin-
nahmen vielleiht nidht mehr in Betvadht fommen iwird,
fo darf man auf ber andern Seite nicht vergefjen, dap
bag Bubdget eine Reihe von Audgaben aufweijt, welde
nad) und nad) wegfallen und dagu beitragen werben, das
Rejultat der Staatdredynung zu verbeffern.

Man verfolgt mit bem Berjchiebungdantrag vielleicht
aud) nod) einen anbdern Jwed. Herr Diivvenmatt Hat
Jhnen gwar gefagt ober hat bied wenigftensd heraughren
lajfen, er fei dem Gejes giinjtig geftimmt unbd er meint
fogar, daf fein Antrag bagu beitragen wiirde, dem Gefel
letchter Fur Annabhme Fu verbelfen. Allein ed liegt in
diefern Untrage bvielleicht dod) der PHintergedanfe, durd)
die Berjdhiebung der Bweifranfeninitiative auf die Beine
gu belfen. Jd) mbdchte nun nidht, daf dasd Schulgejes
dagu beniiht ivilrbe, um zu bewirfen, dap die Biwei-
franfeninitiative vom Bolfe eher angenommen iwiirde.
Wenn Herr Diivvenmatt fiiv die Jnitiative aud) fehr viele
Auhanger finden twird, fo wird er gewif aud) jehr viele
Gegner vor fi) fehen, bdie in dem Beutejug eine
Sdwadung der Eidbgenofjendjaft und einen Anguiff auf
den Bund erbliden.

3 glaube alfo, dafy, wie die Sadjen liegen, e3
immerhin dad Defte ift, wenn der Groge Rat auf feinem
fritheven Befdhluffe verharrt und bdie Abftimmung nidht
verjdjiebt, aud) auf die Gefahr hin, dbaf dasd Gefeh vom
Bolfe verworfen werden wird. €3 wdre dasd 3war nad)
meiner Anjict ein Ungliic fitx den Kanton, indem feine Rebe
bavon fein founte, nodymald die vollftdndige Revifion des
Gefebes an dieHand zunehmen, fonbern man wiirbe fich wahr=
fdheinlic) mit einer gang geringen Revifion einiger Wrtifel
begniigen, und gropeve Jteuwerungen und Berbefferungen
in unjevem Sdjulivefen wiirden auf viele Jahrve hinaus
unmbglid) gemacht. Jm Wuftrage ded Regierungsrates
empfehle id) Jhnen, beim fritheren Bejdhluffe zu ver-
bletben, wonad) bdie Bolfdabftimmung auf den 6. Mai
1894 angefelt tworben ift.

Sted. Wie der Herr Prdfident gefagt Hhat, Hanbdelt
ed fid) vorldufig nur um die Grheblidherflivung. Wollen
CSie bdiefelbe ausdfpredjen, o miifjen Sie gleichzeitig be-
jhlieBen, vor ber Bolfdabftimmung nod) eine Grofrats-
fejfion  abgubalten, um in bderfelben ben DBeriht bder
Regierung anguhdren und itber die Verjdhiebung der Ab-
ftimmung Dbefinitiv 3u entjheiden. Wir fdnnen nidht
heute bdie Grheblichfeit befchliefen, die Sadje bamit an
die Regierung weifen und dann jofort aud) deren Beridht
entgegennehmen. Das ift nidht ber Sinn bed § 60 bes
Reglementsd, der ausbriidlid) jagt: ,Wird Erheblichleit
auggefprodjen, jo foll ber Gegenjtand an den Regierungs-
tat ober eine RKommiffion gur Borberatung getviejen
werden.” Jd) mbddhte hier bdiefen formellen Stanbdbpunit
gewahrt iwifjen.

Prajident. Jdh habe Jhnen zu Beginn der Sibung
meine Yuffafjung itber den Untrag bded Herrn Dilrven-
matt mitgeteilt und Sie haben fid) meiner Anfidht ange-
fdhlofjenr, e8 jolle berfelbe al3 IMotion behanbdelt werden.
Damit ift geniigend gefagt, daf ed {id) Hheute nur um
die Grheblichfeit hanbeln fann. Sollte die Grheblidjfeit
bejchloffen werden, jo weip Jhr Prdjidium jo gut, twie
Herr Stedt, dap wir in der gegenwdrtigen Sejfion bdie
Srage nidht endgiiltig evlebigen fdnnen, jondern dap vor
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dbem 6. Mai zu diefem Bwede nod) eine neue Sefjion
nitig ift. Nach § 8 ded Reglementd hat der Prifident
ben Tag bed Jujammentritted bed Grofen Rated u
beftimmen, und wenn Sie die Motion ded Herrn Diirven-
matt erfheblic) evfldven jollten, jo werde id) mid) daburd)
vevanlafgt jehen, vor dem 6. TMai eine neue Beratung
iiger ben Gegenftand anguordnen. Dad {djeint mir fo
felbftverftandlich) zu fein, daf weiter davitber gu fpredhen
Wafjer in die Aarve tragen Hiege.

Bithlmann., Jdh will mid) ither biefe formelle
Jrage nidgt dufern. Sie ift fo felbftverftandlich, daf es
nidt ndtig ift, ein Wort bdaritber gu verlieven. Jd) denfe
aber aud), ber Grope Rat wird den Prifidenten nicht in
den Fall fegen, nod) eine iweitere Seffion anberaumen 3u
mitffen.  Jc) Yalte ndmlid) dafite, dap der Untrag des
Heren Dilrvenmatt ein abjolut unguldffiger ift. Jch Habe
big jept nidht gehort, dap Herv Diirrenmatt ein {o warmer
Freund bed Schulgefehes ift, ald weldjen er fid) Heute
auffpielen will. Bei der Abftimmung itber dasjelbe fhat
er nicht fiiv .bas Gefely gejtimmt, jondern exflart, er wolle
fi nod) befinnen. Jd) denfe, er Habe bied erfldrt, weil
er fi) fagte: Je nadhydem bdie Lonjtellationen find, werbe
i) die Abftimmung iiber dad Scyulgefes jo ausbeuten,
baf id) und bdie Leute, weldje mit mir gehen, davon
mbglid)ft viel Vorteil Haben. Herr Ditrvenmatt ift des-
Halb nicht berechtigt, fich al8 warmen Freund bed Gefehed
aufgufpielen und im Jntevefie der Annahme bed Gejessed
Berfdhiebung der Voltdabftimmung zu beantragen.

Aber aud) die Motivierung feined Antrages ift eine
jolche, bie dburdjausd nidht mit bem Gejes in Bejug jteht,
fondern fie Hat nur Bejug auf die finangiellen Opfer,
weldje der Kanton Bern bringen mup, fofern dad Gefey
angenommen wird. Jd) made darauf aufmerfjam, dap
im @efes felber der Groge Rat bdie Mittel jur Beftrei-
tung ber Mehraudgaben ausdriiflid) freiert hat, inbem
eine Grhdhung der Staatdfteuer vorgejehen ift. Wenn
nun Heute Herr Diivrenmatt feinen Antrag damit moti-
viert, .e8 ftehen swei Mittel in WAusfiht, welde die Gr-
hbhung ber Staatsfteuer itberflitffig madjen, fo geht jein
Antrag nidht dahin, den Beitpunft der Abftimmung feit-
juftellen, jondern ba3 Sdjulgejes, dasd ber Grofe Rat
angenommen Hat und dag publiziert ift, begw. die Be-
ftimmung besiiglid) bder Bejchaffung bder Mittel 1wieber
abgudndern. Ginen anbdern Sinn fann ber Untrag bes
Heren Diirrenmatt nad) feiner Begriindung nidht Haben.
I glaube nun, daf diefed Verfahren ein dburdjaus in-
fonftitutionelles ndre, inbem ein Gejeh, dad vom Grofen
Rat angenommen ift, nidht mehr gednbdert werden darf.
Dad Gefey ift vom Grogen Rate endgiiltig fFeftgeftellt,
und aud) bder Ubjtimmungsdtag ift fejtqefeht tworden.
Damit it der. gange Gegenftand bder Kompetens bded
GroBen Rated entriictt, und e ift verfafjungsdmahig nidyt
mehr juldffig, darvauf guritdzufommen, big das Bolf fein
Berbift dariiber abgegeben Hat.

63 fjei mir nun aber erlaubt, nod) fury auf bie
Motive ded. Herrn Ditvvemmatt eingutreten, und id) bin
ihm in diefer Begiehung bantbar, daf er die JFrage an-
geregt Hat. Herr Ditrrenmatt Hat von einem Beutezug
gefprochen, den wiv geftern erdffnet haben, inbem wir fitr
die Mitglieder bed Grofen Rated wei Franfen mehr
Taggeld bejdhlofjen Haben. Jd) wollte geftern Heven
Diivrenmatt auf feine Bemerfungen gegeniiber dem Un-
trag, bad Taggeld auf 10 Fr. ju erhdhen, nidht ant-
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worten. Allein nadpdem ev fidh) itber diefe gewip geredht-
fertigte Grhohung des Taggelded nicht berubigen fann,
mbdyte id) davauf aufmerfjam madjen, dap nidt alle
Mitglieder desd Grofen Rated fidh in der gliictlichen Lage
befinden, wie Herr Divvenmatt, dem fein Gefdhaft gleich)-
wofl [duft und der fih), wenn er an unfern SiBungen
teilnimmt, den Korrefpondenten fiir feine Beitung erjparen
fann. Und wad ben Beutejug, ben Herr Diirvenmatt
im Auge Hat, betrifit, fo will id) nach) der Mahnung ded
Herrn  Prédfidenten  auf Ddenfelben materiell niht zu
fprechen fommen. Herr Dilvrenmatt Hat fih gwar er-
laubt, feinen Untrag eingehend ndher ausdeinander zu
feen, und id) glaube dedhalb, e3 fei mir erlaubt,
wenigftens eine allgemeine Grfldrung abjugeben. Diefelbe
geht dbahin, daf i) glaube, ber Grope Rat . werbe Heute
Heren Diiveenmatt in deutlicher Form zu jagen Haben,
was er vom Beutejug Halt. Jd) bin der bejtimmteften
Nebergeugung, dbaf ed fid) bei biefem Beutegug nidht um
dbie 3wei Franfen Hanbelt, jomdern barum, die Lraft des
Bunded Fu jdhwdcden. Wllein Bern, dad von jeher in
einem ftarfen, frdftigen Bund die Sufunft der Sdweiz
erblicft Hat und basg tmmer an der Spihe {tand, wenn e
fi) darum Handelte, die Kraft und Mad)t ded Bunbes
u ftarfen, wird aud) hier jagen: Nein, der grofte und
{tavtfte Kanton bietet nicht dagu Hand, weit hinter die
Jeit pon 1848, wo bder neue Bund gejdhaffen wurbe,
suriidgugehen; wicr bieten nidht Hand, damit wir einen
jdwadjen Bund erhalten, der feine ufgaben nidht er-
fiillen fann. Jd glaube deshalb, der Grofe Rat folle
dadurd), daf er heute mit mdglichit grofer Mehrheit die
Nichterheblichfeit ded Untraged ded Herrn Ditrrenmatt
befchliept, evfdren: Wir wollen eine jolde Shwdidung
ped Bunbded nidht! Jd) beantrage, ben Antrag ded Herrn
Diivrenmatt nidht exheblich gu erflaven. (Veifall.)

Ditrrenmatt. Nur zwet Worte. Der Herr Gr-
jiehungsdiveftor Hat fo rubhig und objeftiv geantivortet,
bafy i) voraudfehe, er wird aud) bie Gegenbemerfung
nidgt iibel nehmen, welde i) in Bejug auf den Termin
der Abftimmung 3u macjen im Falle bin. IMeined Gr-
acdhtend iiivde bdie Abftimmung nidht fo weit YHinaudge-
fdoben, wie ex glaubt. Die Unterjdriften fiix die Jni-
tiative twerden Dder Bunbdedverfammlung Hodit wabhr=
fdeinlich jchon in der nddjften Seffion vorgelegt werbden,
fo bap jie jhon im Mars oder pril fiir diefed Gejchaft
eine Rommijfion Dbeftellen fann und fein Hinbernid im
Wege ift, in der Junifeffion den Tag bder Voltdabjtim-
mung feftzufeen. Lepted Jahr fand am 20. Auguft eine
eidgendififche WAbftimmung ftatt, und id) denfe, ungefdhr
um bdie gleiche Beit wiivde aud) died Jahr die Abftim-
mung ftattfinden. €3 wdre dbann nod) itmmer Beit, um
im Herbit aud) das Sdulgefes zur Wbjtimmung u
bringen. Man braud)t alfo in bdiejer Begiehung feine
Befiirchtungen zu Hegen, jonbern ed fann bdad Gefes
gleid) frith in Rraft tveten, ivie wenn wir am 6. Mai
ald Abftimmungstag fefthalten.

Heren Bithlmann mup id) entgegnen, dap id) eine
materielle Wenderung ded Gejehed, bdie er in meinem
Untrage evblidt, durdjaud nidht beywede. Dasd wiirde idh
mir aud) nidht erlauben, dem Grofen Rate jugumuten,
er folle die nachtrdglic) aufgenommene Beftimmung be-
treffend die Grhbhung ber Staatdfteuer ivieder ftreihen.
Diefe Beftimmung mufp ftehen bleiben; nur Handelt e3
fih darum, dem BVolfe jagen su fdnnen, der Grofe Rat
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werde nidht in den Fall fommen, von bder thm einge-
rdumten Kompeteny Gebraud) ju madjen. Dad wdve der
Gewinn der Berjdiebung. €3 Hanbdelt fi) alfo lediglidh
batum, den Tag der BVolfdabftimmung abzudndern, und
in biefer Bejichung muf i) bod) dbavan erinnern, bda
unmittelbar nad) Shlufp der Beratung ded Gefehed nod)
ein Abdnberungdantrag geftellt und angenommen twurbde
— betreffend Befdhranfung der Crhvhung der Staatdfteuer
auf fiinf Jahre — wad aud) nidht mehr in dber Kompe-
teny ded Grofen Rated gelegen wdre; allein man fragte
fig nidht lange, ob bad angehe oder nicht. ehnlid)
verhdlt e8 fid) mit meinem Antrag, der nicht eine mate-
rielle Wenbevung, fondern mur die Abdnderung bdes Ab-
ftimmungataged begwedt.

Abftimmunyg.

(Auf Antrag bed Herrn Grofrat Lenz, der geniigend
unterftiigt wird, findet diefelbe unter Namendaufruf jtatt.)

Fiir Crheblidhertlivung ber Mahnung, mit Ja, ftimmen

11 Mitglieder,

ndmlid) die Herren Ballif, Dahler, Diirvenmatt, Egger,

v. Grlad) (Gerzenjee), Grandjean, Jobin, Migli, Prétre,
Dr. Reber, v. Steiger.

Fiir Nichtexheblichertldrung, mit Rein, ftimmen

134 Mitglieder,
namlid) die Herven: Weberjold, Arm, Baumann, Bartjdi,
Beng, Bigler, Blajer, Borter, Brand (Tavannes), Brand
(Gnggiftein), Bratjhi, Budymiiller, Bithlmann, Burf-
halter, Burfhardt, Charmillot, Comment, Comte, Denume,
Droz, v. Grlad) (Miinfingen), Gtter (Jepifofen), Giter
(Mattivd), Fabhrny, Fleury, Folletéte, Fueter-Schnell,
Gabt, Gaffer, Gerber (Bern), Gerber (Unterlangenegq),

Grieh, v. Grof, Gugger, Gurtner, Gyger, Gygar (Biit="

Yofen), ®ygar (Bleienbad)), Habegger (Bern), Habegger
(Bollbriict), Haberli (Miinchenbudhjee), Haldimann (Riint=
hofen), Hanni, Haslebadjer, Hauert, Haufer (Gurnigel),
Haufer (WeiBenburg), Hegi, Heller-Bilrgi, Herven, @ir%dji,
Hivter, Hofer (Hasli), Hofer (Langnau), Hofmann,
Houriet, Jacot, Jdggi, Jenni, Jmer, Jfelt, Jtten,
Jupeler, Klaye, Krebs (Wattemwyl), Kuny, Lang, Lauper,
Qehmann, Leny, Qeud), Leuenberger, Liithi (Worb), Liithi
(Giumligen), Mardhand, Marjdall, Marthaler, Marti
({ui), Marti (Mitldyi), Mefier, Meyer (Biel), Minbder,
Miiller (Emil, Bern), Mitller (Langenthal), Naine, Neuen-=
{hwanber, Probft (Emil, Bern), Probjt (Edmund, Bern),
Reymond, Riem, Rijer, Robert, NRoth, Sdeidegger,
Dr. &djent, Sdjer, Slatter, Sdhmalz, Shhmid (Anbdr.,
Burgborf), Sdmid (RKarl, Burgdorf), Sdyneeberger
(Sdjoren), Sdyiipbad), Dr. Sdhwab, Seiler, Sieben-
mann, Siegrift, Spring, Stauffer, Sted, Steinhauer,
Ctettler, ©Stoinger, Streit, Studi (Ind), CStudi
(Niederhiinigen), Stuci (Wimmis), Tjdanen, Tfdan-
nen, iifger, Boifin, Waldli, Walther (Oberburg),
Walther (Sinnevingen), v. Wattemwoyl, Weber (Biel),
Weber (Graswyl), Wenger, Wieniger, Wiithrid), Jehnber,
%}in%g (Diepbad)), Bingg (Ind), Bingg (Bupwyl),
vcer.
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Gutfdjiidiguugageludy des @hriftian Guggisberg, Pidyter auf Yem
Steigerhubel bei Bern.

Der Regierungsdrat beantragt, e3 fet bem von {diveren
Biehverlujten Heimgejudhten Chrijtian Guggisberg, Pdachter
auf dem Steigerhubel bei Bern, ausd bder Biehent|dhddi-
gungdfaffe audnahmaweife eine Entjdhdadigung zu bewil-
ligen und bdiefe auf 910 Fr. feftzuiehen.

v. Wattenwyl, Direftor der Landivivtfdhaft, Be-
vidjterftatter ded Regierungsdratd. €8 liegt ein Gejud
vor bed Chriftian Guggisberg, Padhter auf dem Steiger-
Hubel bet Bern, dem im lehten DHerbjt mehrere Stiice
Bieh durd) eine Seudje dahingerafft worden find, die im
Gefepe nidht vorgefehen ift, weshalb Guggisberg aud)
feinen Gutjdhadigungdanfprud) geltend madjen fonnte.
Sndeffen Hat i) evgeben, dap bdiefe Seudhe, wenn fie
befannt gewefen wdve, feiner Beit bei Aufftellung desd Ge-
fehed jebenfalld auch aufgenommen worbden wdare. Jm
Tovember leten Jahred wurde dem Padhter Guggisberg
vorerft ein Stitd feined Biehitanded Franf, dad nad) elf
Stunben notgejhlachtet werben mufpte. Am folgenben
Tage wurbe ein jiweited Stild von der Krantheit er-
griffen u. {. f., im gangen adt Stid Rinbvieh. Die
erften Symptome waren bdiejenigen der Lungenfeudye, und
id) bin itbergeugt, dap man in einem entlegeneren eil
bed Kantond dieje Lrantheitderjeinung als Lungenfeudje
betrachtet Hatte. it Riidfiht auf die GigentitmlichLeit
ded Falled hHaben bdie Profefjoren der Tievavyneifdhule
pemfelben bie grofte Aufmertfambeit gejdhentt, und da
Jhr Rat meiftend ausd Landwirten bejteht, will i) fury
bie nihern Gridheinungen mitteilen. A3 e3 fih) Hevaus-
ftellte, bap von bder Lungenfeuche nicht bdie Rede Jein
fonne, entjtund der Berbad)t, ed8 midchte bdie in Wmerifa
herrjhende Maisfutterfrantheit fein, deren Eniftehungs-
urfache ein Pily ift, der fih auf dem Blatt ded Maifes
bilbet und fi) lerdht aud) auf dbem Maife felbft Hatte
ablagern fdnnen. €3 Hat jedoc) der Padjter Guggisberg
fdon im Friihjahr und den gangen Sommer itber Sejam
und Maisd gefiittert, und ed war dafer auffallend, dap die
Kreantheitderjfeinung erft im November eintvat. Aller-
bingd BHat er fury vor Ausbrud) der Kranfheit eine neue
Sendung Sejammehl und Maid erhalten, und zwar
nidht Donaumais, wie frither, jondern e wurde dasdfelbe
von einem PHandeldhausd bejogen, wo fidh) nidht fonfta-
tieren lie, ob basjelbe von Wmerifa fomme. Die an-
geftellten Verjudje Hhaben dann aber ergeben, daf man
ed nidht mit der Maisdfutterfrantheit ju thun Habe, in=
bem ber Baccillud bder Maisfutterfrantheit die Reaftion
der Mild) nidht verdndert, wdhrend der Berner Baccillus,
wie ihn bdie Tierarjneijdjule nennt, deutlihe Sdtuerung
ver Mild) Hervorgerufen Hat. Ferner ift zu bemerfen,
bafy ber Maisdbaccilliug auf Sdyweine feine Wirfung Hat,
wihrend ber Berner Baccillud bei diefen Tieren jofort
totli) wirfte. Nad) diefen Verfudjen ift man dagu ge-
fommen, die Krantheit ald einen Fall von fog. gelbem
Sdjelme ober hamorrhagijder Septichmie gu begeichnen.

Die KLranfheitdfymptome find furg folgende: ,Die
Krantheit begann in ben erften Stunben gang jdhleichend.
Die Tieve zeigten IJdhnefnirjchen, meift Auftreibung,
mandymal aud) etwad Durdhfall, und Hiegu gefellte fid)
Abnahme der Mildhjefretion. Ubweidhend von bdiefer all-
mahlidgen CEntwidlung finbigte einmal eine Deftige Kolit
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den Beginn der KLranfheit an; jedenfalld aber jdhienen
ung enteritifge Grjcdjeinungen beim Beginne Fonjtant
vorhanben Zu fein. MNad) einigen Stunden jzeigten die
Tiere unverfennbare Mattigeit, enge Pupille, Hyper-
dfthefie, einmal aud) fehr reidhlidye Schweipiefretion, und
die Rbrperivdrme betvug jeht 39,4° bid 40,5° Gelfiug, die
Bahl der Pulfe 48—110, bdiejenige der Atemsiige 12
bi8 60. Nur bei dem jubafut verlaufenden Falle jahen
wir eine Temperatur von 37,0—38,8°, 50—84 Pulje
und 12—24 Atemziige. Durd) die Perfujfion fonnte meift
Dampfung itber einem Lungenbesirfe nadgetviefen werbden,
und bei der Uusfultation famen Reibungdgerdujdhe zur
Wahrnehmung. Bon Beit ju Beit Hufteten bdie Tieve
fdwad). Jn bdiefer Weife jhleppte fich der Buftand bei
etnem Fiere {iber Wochen hin, wdhrend bet der Mehrzahl
der Fdlle die Tobedgefahr durd) Lomplifationen jehr bald
eine unmittelbare tourbe.” Man Hat dann von dem
Blut auf anbdere Tiere geimpft und die gleihen Rejultate
ergielt. €8 gelang aud) die Sultur bder Bafterien in
Bouillon und damit geimpfte Tiere gingen in Jeit von
48 Gtunbden u Grunde. Gin Stitd angeftedter Lunge,
da3 einem Sdjwein ind Frefjen gemifcht wurbe, Hatte
die gleiche Wirfung gur Folge.
it biefen mii?enfd)aftﬁd)en Grhebungen ift aber dem
gefhadigten Pachter nidht geholfen. I Habe mid)
feiner Beit mit dem Regierungsftatthalter perfonlid) auf
Ort und Stelle verfiigt, um bdie ndtigen Mafnahmen zu
treffen, fall3 bie Anjtedung tweiter greifen follte. Fiir
den Padhter Guggisberg, der beveitd die jdhweren Folgen
be3 lehten Sommers infolge der Trddne durdjgemadht
Hatte und mit Bangen dem Jeitpunft entgegenjal, wo
ev feinen Bind bezahlen mupte, war ed natirlich ein
furcdgtbarer ©dhlag, ald ein Stitd feined Biehjtanbes nad)
dem andern notgefdhlachtet werben mupte. Die Tiere
haben ndamlid) am Halje jolde UAnjchwellungen erhalten,
dapg fie dem Grjtiden nahe waren. Jn den erften Tagen
fonnte dad Fleid) nod) einigermafen verwendet werden,
indem bie Nadbarn bdem Guggidberg Fu Hitlfe Famen
und ihm bad Fleijd) abnabhmen. A3 aber bie KLrantheit
fo anftedend wurbe, Haben fid) die Nadhbarn juriidge-
Halten, und e3 ift infolgedefjen bdem Guggisberg ein
grofer ©djaben erwadfen. Bon unparteiijden Leuten
wurben bdie 8 Stiid Bieh gefdhdht auf . Fr. 3390. —
Grldd aud verfauftem Fletjd) (mit Be-
willigung der Tierarzneijdule wur-
bent zivet RKithe verwurjtet) . . . , 1460. 50
Somit Berluft Fr. 1929. 50
Rad) dem Gefes wdaven wir nidht beredhtigt, dem
Guggisberg eine Cntjdddigung su verabfolgen. Run
liegt aber bereitd ein dhnlidger Fall vor. Jm JFabre
1892, al im Rfdngenberg die Maul= und Klauenjeudye
auBerordentlidie Dimenfionen annahm, fo daf eine grofe
Bahl Stiide Bieh zu Grunde ging, fand der Grofe Rat,
e8 jei am Plap, bie betreffenden Vefiber ausd der Bieh-
entjdyddigungstaffe ju entjdyddigen. Aud) Hier Haben wix
e8 mit etner Gpidemie su thun, bei der wir ung glitdlid)
fdhdben wollen, daf fie in unjerm Lanbe fonft gar nicht
befannt ift. Die Herren Profejjoren Haben fid) aud) dahin
gedufert, wenn wman bei Feftftellung bded Biehjeudjen=
gefebed von diefer Seudje, bdie einer Art Lungenfeuche
gleihfomme, Renninid gehabt Hatte, o tiirbe man fie
ebenfall3 aufgenommen Haben. €3 ift deshalb billig,
dbaf man ben {dwer YHeimgejudjten Pacdhter aud ber
Biehentjdhadigungstafie unter?tﬁgt. Die Regierung be-
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antragt, demfelben eine Enijdhddigung von 910 Fr. aus-
suridhten, aljo gleid) wie in Fallen von Raujdbrand.
Jn einem andern Zeile ded Kantond twdre die Krantheit
wohl bdireft als Qungenfeuche bezeidhnet worden, und dann
hitte jo wie fo eine Entjdjddigung audgeridhtet werden
miiffen. Jd) empfehle Jhnen den Antrag ded Regierungs-
rated jur Annabhme.

Angenomuen.

Prafident. €3 it von verfdjiedenen Seiten ge-
wiinjcht worden, ed Jollte wenn mbglid) die 2. Beratung
be3 Wirtjhaftagefehes nod) vom gegenwdrtigen Grofen
Rate erledigt werben, namentlich Hat jih der Herr Prd-
fidbent ber Rommiffion in bdiefem Sinne audgejprodjen.
Sollten Sie diefed befdhliefen, jo wird der Rat in ber
gweiten Halfte ded April nod) ju einer furzen Seffion ein-
berufen ierden.

Meyer (Biel). Sofern eine Aprilfeffion befdhloffen
werben follte, jo mbddhte id) den Wunjd) ausdjpredhen,
dafp in derfelben aud) bdie 2. Beratung bded Baugefehesd
ftattfinden fann.

Heller. €3 wurde allerbingd der Wunjd) ausdge-
fprodhen, e mbdhte die 2. Beratung ded Wirt{dhajts-
gefesed nod) in diefer Seffion vorgenommen iverden; ed
it jedod) barauf aufmerfjam gemad)t worben, daR die
Mitglieder ded Grofen Rated nod) nidht im Befi dex
%erl?anb[ungen anldlih der 1. Bevatung feien. Da
aber voraudzujehen ift, daf anldBlich der Gefamterneue-
tung de3 Grofen Rated verfdjiedene Wenberungen ein-
treten werden, jo follte nod) der gegenwdrtige Grofe Rat
bag Wirtjdaftdgefes zur Crledigung bringen, da jonit
im neuen Grofen Rate die 2. Beratung leiht twieder
den Gharafter einer 1. Bevatung Haben Ednnte. Jdj be-
antrage Jhnen daher, Sie mddhten bejdhliegen, e folle
tm Saufe ded April nod) eine neue Sejfion angeordmet
werden. Dabei unterjtithe i) den Antrag ded Herrn
Meyer, in diefer Seffion bann aud) die 2. Beratung desd
Baugefehed vorzunehmen.

Burfhardt. Jdh jtelle den Gegenantrag, im April
feine Sibung ju Halten. Das %irt?&)aftégeiqeg fann {o
wie fo im Mai nidht jur Bolfsabftimmung fommen, und
fermer madje i) darvauf aufmerfiam, bdaB dasd neue
Grofratsreglement auf ben 1. April in Kraft tritt, was
jur Folge bHatte, dap wir in der prilfeffion nod) unfer
Bureau ergdngen miifiten.

Abftimmunsg.

giir eine Aprilfeffion nad) Antvag DHeller (gegeniiber
bem Antrag Burfhardt) . . . . . . . Mehrheit.
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Gxpropriationsredytaerteilung an die Gemeinde Huterfeen,

Der Regierungdrat unterbreitet dem Grofen Rate
folgendesd Grpropriationsddefret jur Genehmigung:

s Der Grofe Rat ded Kantond Bern, auf den Antrag
ded Regierungdrates, bejchlieft: Der Eimwohnergemeinde
lnterfeen wird behufs Crwerbung des jur Crftellung der
Spielmattftrafte erforderlidhen Tervaind nad) vorgelegtem
Plane dad Crpropriationdred)t erteilt.”

Wird ftilljdiweigend genehmigt.

Amug des Herrn Grofrat Haldimaun (Riiukhofen) befreffend
Abtretung vou Pfruuddominen,

(Siehe diefen Anzug Seite 454 bded Tagblatted bes
Grofgen Rated von 1893).

Haldimann (Rinthofen). Sdhon feit vielen Jahren
hat die Domdnendiveftion entbefhrliche Objefte von
Pirunddomdnen verjteigert und verfauft. Soiweit fie wirk-
lich entbebhrlih waren und bdie rubige Lage ded Pfarr-
haufed infolgebefien nicht geftort wurbde, bin id) etnver-
ftanden. JFrither war fernmer bder Unterhalt der Rirdje
von zwei Parteien zu beforgen: dad Shiff der Kivche
von ber Gemeinde und dag Chor vom Staat. Aud) Hier
turbe eine Wenderung angeftrebt, indem fi) der Staat
der Pfliht zum Unterhalt ded Ghores gegen Entjdhadi-
gung entledigte. Jh bin auc) hier einverftanden, bah
man biejed Bwitterding aufgehoben Hhat. Allein in neuerer
Beit ift man in ber Weife vorgegangen, baf man den
Rejt der Pfrundbomdnen, dasd Pfarrhaus u. §. w., an bie
firdgemeinde abgetreten und wenn ndtig nod) etwas
Geld bagugelegt hat, twogegen bdiefelbe den Unterhalt der
Pfrundgebdubde ju itbernehmen Hatte. Damit bin id) nun
nicht einverftanden und jwar, fury gefagt, ausd folgenden
Griinden.

- Die Gemeinden fommen bei diefen jog. Abmadjungen
gewdhnlid) gu furg; fie find den Staatzbehdrden nidyt
gewad)fen. So liegt ein Bertrag vor 3wijden der Do-
ménenbireftion und bder Rivdgemeinde Hodyjtetten, wo-
nad) die Pfrundgebdude mit Nmjdoung in die Hand
der ®emeinde itbergehen jollen. Man ftellt nun folgende
Beredhnung auf, um bdie Cntjdddigung audzumitteln.
Man jagt, der Durchjchnitt der in ben lepten zehn Jabh-
ren erfolgten Ausdgaben fiir den Unterhalt jolle fiir bdie
Gntjdhadigung mapgebend jein. Wir wifjen nun alle, dap
die Domanendiveftion in ben lehten Jahren im Unter-
Halt -der Pfrund- und Staatdgebdude dag og. Spar-
pftem eingefithrt Hat. €3 ift daher nidht rvidtig, dap
die lepten zehn Jabre fiir die Enijdhddigung makgebend
fein jollen, aud) wenn fi) dber Staat verpflidtet, Repa-
vaturen, die gemadht werden follten, noch gu itbernehmen.
Man vedhnet auc) jo, dbap man fagt, wenn bas Pfarr-
Hausd abbrennen jollte, jo fonnte ausd ber Branbdverfidje-
rung8fumme ein neued Pfarchaud gebaut werden. Allein
wer dag Ungliid Hatte, brandbejdddigt su mwerben, bder
weify, ob bied mbglid) ift. Und wenn bdag Pfarrhaus
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nidht abbrennt, jondern jufammenfdlit, fo ift bie Sadhe
nod) andberd, und dap aud) ein Pfarthausd dem Bahn
ber Beit untexliegt, ift tlar, befonderd wenn an demfelben
nod) ber Hausdfdywamm fonftatiert ift.

Aus bdiefen Griinden fommen bdie Gemeinden bei
diefen Abmadjungen ju furg. Man Joll aber die Gemein-
ben entlaften und eine Audgleifung gtwijden armen und
reijen @emeinden vormehmen. lnfere Kivdgemeinbe
Grophdchftetten ift fo fitutert, baf fie ed audzubalten
vermag, wenn ein foldjed Opfer von thr verlangt wird.
Aber e8 giebt anbeve Gemeinden, bdie fih) nidht in ber
gleidhen Qage befinden, nnd bda gleiht man nidht aqus,
fondern macht den Unterfdhied griher. €3 ift diefed Ber-
fahren, die Qaft ded Staated auf die eingelnen Gemeinbden
abjumwdlzen, aud) ein gewaltiger Sdyritt jur Trennung
von Rirdje und Staat, und dad mddyte ih nicht. Wi
Haben ofnedied Seften genug, die fich) von der Lanbdeskirdye
abldfen. Wer weif, wie die amerifanifdhen Buftdnde
find, wo bdie eingelnen Seften fi) befehben, wer Ange-
horige in Umerita Hat, die barunter Sdhaden gelitten
haben,* wird vor ber Trennung von Kirche und Staat
ein Rreuy madjen. Dasd ift meine Meinung; id) will
aber niemand belehren; e3 find vielleicht DHerven da, bie
bag Dbefjer verftehen.

Gin fernerer Grund ift der, daf bdiefe Uebertragung
bed Unterfaltd bder Pfrundgebdude an die Gemeinde
wifdgen dem Pfavrer und dber Gemeinde ein Mipverhdlinia
{hafft. Der Pfarrer wird abhingig von der Gemeinde, und
wenn er etivad verlangt, fo wird er am einten Ovt ed
erhalten, wenn man e8 vermag und bdad Berjtdndnid Hat,
ba ber Pfarrer bdenn bdod) auf eine {tandedgemdfe
Wohnung Anfprud) echeben barf. Aud) da, wo bdas
Berjtandnis fehlt, der Pfarrer aber einen grdpern Einfluf
augiibt, wird er alled erhalten, was er will. Allein im
Publifum toird der Hand und der Benz fagen, bdajd fei
nidt vecht, der Pfarver iibertreibe, und fo entfteht eine
Mipftimmung.  Auf alle Falle wird die Sadje in den
verjdiebenen Gemeinden ungleid) gehalten werden. Wo
man bem Pfarrer nidht dad ndtige Entgegenfommen zeigt,
wird er darnad) tradyten, gelegentlid) weggugehen und in
einer rveichen Gemeinde untevaufommen, die e3 vermag,
feinen Wiinjdjen ju entjpredhen. Dadurd) wird der Unter-
fhied nod) grdher gemacdht. Sdhon jeht muften die armen
Gemeinbden tmmer hintenabnehmen; dad wird in Sufunft
nod) fhlimmer iwerden. Jdh) will damit nidt jagen,
baf nidht aud) in armen Gemeinden tiihtige Pfarver
feten; aber immerhin werben joldje eher nad) reichen
Gemeinden Hindrdangen.

Man fagt fermer, der Staat baue teuver, al8 bie
Gemeinden. Dad mag fein. Allein der Staat verfiigt
immerhin itber ein Perfonal, dad tedhnifd) gefchult it
und dem Pfarver befjer entgegentreten darf, alg ein
Gemeinddmann, der glaubt, bem Pfarrer diirfe man nichts
wiberlegen.

Man wird ferner fagen, man fei nun bid jebt auf
diefem Wege vorgegangen, man fdune jeht nicht rieder
guriif. WAllein nachdem unfere neue Verfafjung angenom-
men ift, bdie den Grundjah ausfpricht, dap man bie
Gemeinden entlaften und einen Ausgleid) der Lajten
Herbeifithren joll, fann aud) die Domdnendiveftion fagenr
fie fei bisher einen Weq gegangen, der nidyt mehr paffe,
und wie ein Menfd), ber einen unvidhtigen Wey ‘gegangen
ift, wird aud) fie ftillftehen und einen andern Weg etn-
fdhlagen miifjen. P
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63 wdre aud) nod) die.Frage zu erdrtern, ob der
©taat eigentlid) nidhgt pflidtig wdve, itber dag RKirdjen-
gut, dad er feiner Beit jdfularifierte, ber Rivche Redhnung
gu legen. Jd) fithle mid) indeffen nicht berufen, auf
diefe Frage ndber einjutveten, jomdern mddhte died einer
tiudytigeren Rraft itberlajjen.

Sy dhlieBe, indem 1) Jhnen empfehle, meinen An-
jug exheblich) zu erfldren.

Sdeurer, Finangdireftor, Bervihterftatter ded Re-
gievung8rats. Nadhdem dex Herr Motionsfteller ausbdriictlid)
erfldrt, daf i) fein ngug nur auf die Abtretung von
Pfarrhdufern nebft Dependengen an die Kivdhgemeinden
begiehe, will i) auf die gewdhulidhen Pfrundlandvertiufe,
wie fie feit Jabhrzehnten abgejdhloflen twerben, nidht bes
lingern eintveten. Diefe Verfdufe der grdpeven Pfrunbd-
giiter Haben bereitd Enbe ber 40er Jahre begonnen, und
fie wurben bid auf den Heutigen Tag fortgefest. €3
bleibt aud) immer nod) etwasd, wenn aud) nidyt viel, Fu
liquibieren, wasd gefdjehen wird, falld8 ein geniigender
Preid geboten twird. Bei diefen Berfdufen yowd .immer-
hin barauf gefehen, dafp dad Pfarrhaug nidht vollftandig
von allem Umjdyoung entblbpt wird, jondern man nimmt,
wie aud) Herr Haldimann anerfannt Hat, auf dad Pfarr-
Haug und bdie Bebiirfnifje feiner Bewohner Riidficht. Man
laft nidht nur eine Halbe Judjarte Pflangland beim
PBfarrhaus verbleiben, jonbern man ift aud) nid)t davor
juritdgefchrect, da und bdort ein Stiid Land angufaufen,
um ben Umjdpoung angenehm zu avvondieven. TWan
{deute aud) die RKojten nidht, den Pfarrhausbewohnern
Unnehmlichfeiten in anderer Weife su verfdhaffen, nament-
lid) in Begug auf ridhtige Wajjerverforgung, wofix in
legter Beit giemlid) viel Geld ausdgegeben wurbe. €3 ift
a[%o dad Beftveben vorhanden, das zu beobadjten, von
dem Herr Haldbimann wiinfdjt, dah e beobachtet werbde.
Daf ed feinen Sinn YHat, die wenigen vorhanbenen,
grdpern Pfrunddbomdnen zu behalten, nadhdem man bie
andernt verfauft Hat, damit wird jedermann einverftanden
fein, um jo mehr, al8 e8 je ldnger je weniger junge
Pfarver giebt, die fid) mit Landwirtichaft befafjen wollen.
Die meiften diefer grdfern Pfrunbdgiiter befinden fid) daher
in den Handen von Pdadjtern, die befanntlid) nicht tmmer
einen groBen Gifer Haben, dasd betreffende Gut in Ehren
gu Halten.

Hier hanbelt 3 fih nun um etwasd anbderved. Laut
§ 50 bdesd Rirdjengejehes befteht die Leiftung bded Staates
an den Pfarver auBer der Bejoldbung darin, dap er fiix
den Unterhalt der Pfarvwohnung und fiir unentgelt-
liden Genup derfelben nebjt Dependengen, bed Pfary-
gartend nebft wenigftens einer Halben Judjarte Pflangland
su forgen Hat, fowie fermer fiix dag der Pfarrei zu-
fonmende ol obder bdie jeweilen Hiefilr audgefehte
Cntjchidigung, und dad Gefey beftimmt, bap diefe
Leiftungen fitv alle Bufunft fortbejtehen fjollen, aus-
genommen da, wo fie bereitd auf dben Gemeinden laften
oder von Ddenfelben iibernommen iwerden. Dad Gefes
fieht aljo Dbereits vor, daf swijden Staat und Rird)-
gemeinbe eine Uebereinfunft getroffen werben fann, wonad)
pie genannten gefeplichen Pflichten an die Gemeinde iiber-
gehen, natiivli) unter der Borausdjepung einer gehvrigen
Gutjdyddigung, inbem bdie Gemeinden bdie Prundgiter
felbitverftandlid) nidt ofhne Entjdhadigung iibernehmen
werden. Nun Haben fid) vor wenigen Jahren folde Falle
prafentiert, wo 3 filv beide Parteien wiinjdjenswert war,
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daf bie Gemeinde dag Pfarrhaud mit Depenbdengen gegen
eine Entfdhadigung itbernalhm, und es find fhon mebhreve
folche Bertrdge Hier vorgelegt worden. €3 ijt bdeshalb
per Angug bes Herrn Halbimann etwad verfpdtet; man
hitte gleth) im Anfang bdagegen auftreten follen unbd
nid)t exft, nadhdem der Grofe Rat {hon tviederholt iiber
foldje Vertrdge su entjdjeidben Hatte. €3 find iibrigensd
bie Bebenfen bed PHerrn Haldimann fdon jeiner Jeit
pon den Rirdjenbehidrben aufgeworfen worden, fie Hhaben
aber bem Grofen Rat nidht geniigend gejchienen. €38
wurbe namentlid) betont, dap die Unabfhdanglichfeit und
Bequemlichteit bed Pfarrerd leide, wenn er von der Kivds
gemeinde abhdngig fei, daB der Pfavrer jdjon bereitd
genug barunter leibe, da er ber diveften Wahl bdurdy
die Gemeinbe unterworfen fei und e3 bdaher nicht am
Plape fei, feine Abhangigeit nod) weiter ju vermehren.
Das ift jedod) ein Standpuntt, der nidht mehr Haltbar
iit. Das war {hdn und gut, ald man nod) die autoritdre
Staatstivdje Hatte. Aber in neuerer Jeit, wo die Gemein-
ben in Rirdjenfadjen fouverain geworden, wo die Kirchen
mit einem Wort demofratifiert worben find, fonnen jolde
Bedenfen zwar nod) bei eingelnen Pfarrherven beftehen ;
aber ber Staat und der GroBe RNat fann fih auf diefe
Bedbenfen und auf diefe undemofratijdje Furcht der Pfarrer
por ifren eigenen Rirdjgemeinden nidht einlafen. Jch
bin itbrigend iiberseugt, daf biefe Furcht, wenn nidht
unbegriindet, fo dod) fehr itbertrieben ift. So gqut bdie
Pfarver unter dem Wahlred)t der Gemeinden exiftieren
und wivfen fdnnen, fo gut werden fie died aud) fdnnen,
wenn bie Gemeinden Cigentitmer der Parthdaufer find.
Die betreffenden Pfarver braudjen nur dafiir u forgen,
dap fie mit ber Gemeinde gut audfommen, und ed liegt
gumeift auf Seite ded Pfarrers, bdiefesd Einverftdndnisd ju
bewirfen. Jft bdied nidht ber Fall, fo miiffen fie fid
nid)t nur gefallen lafjen, dap die Gemeinbe thnen nidht
nur in Bejug auf den Nnterhalt der Pfarrivohnung nidht
nad) Wunjd) entgegenfommt, fondern fie miljlen fich ja
nod) drgeved gefallen laffen, ndmlich) dap die Gemeinbde
fie nicht wieder wdhlt. NUnd wenn ed8 Gemeinben geben
follte, weldje, trofdem der Pfarrer feine Stellung ridhtig
ausfiillt, aud Geiy oder aud andern Griinden nidt daj
nbtige Entgegenfommen geigen, fo ift eine Hhohere Behorbe
ba, weldje entfdjeidet, ndmlich) der Regierungsdrat, bder
jolche Gemeinden {dhon zur Raifon bringen wird. Nebrigensd
ftehen den Geiftlidgen jehr wirtjame Mittel zu Gebote,
um eine {oldje Gemeinde zum Berftand ju bringen. Sie
braudjen ja nur den Boyfott zu erfldren. Wenn fidh
fein rechter Mann an bdie betreffende Stelle meldet, o
werben bdie Gemeinden jhon Bernunft annefmen miifjen.
Durd) diefe Riidjidhten Joll i) der Groge Rat alfo nidht
%de)recfen laffen, jo 3u BHandeln, wie er e8 fiix gut
nbet.

Dap die Bedenfen bed Herrn Haldbimann in ver-
mehrter Weife feiner Beit in den Ffirchlichen Behdrden
aufgetaudyt find, ift Jhnen befannt. Die Kirdjeniynobe
und ber Synobalrat geigten anfdnglid) gegen diefe BVer-
fdufe grofes Wiberftreben. . €3 wurden verjdiedene Ein-
gaben gemacht. Nacd) und nad) aber Hat man ficdh) be-
tubigt, und e3 befteht gegemwirtig jwijdhen der Regierung
und dem Synodalvat ein Juftand desd Einverftandnifjes.
Bum letenmal ift in der Synode die Sacdhe von einem
jilngern und wie e fdjeint etwasd Heifblittigen Mitglied
ber bernijdhen Geiftlidjteit, einem Mitglied, dasd in brefer
Frage Jchon verfdjiedene Ieitungsartifel und Brojdjiiven
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gefdyrieben Hat, jur Spracdhe gefommen in der Weife, dap
der Betreffende dem Synodalrat beantragen wollte : ,Der
Synodalrat ift beauftragt, mit der Regierung bariiber ju

verthandeln, daf die Pfrunddomdnen der Kirche refpektive,

pent oberften Rirdjenbehdrden abgetveten iwerden, weldhe
diefelben ben eingelnen Kirdgemeinben iibergeben.” €3
wurde itberhaupt beftritten, daf der Staat dad Redht
habe, foldhe Bertrage abzujdhliepen, Kirdjengiiter ju ver-
faufen 2c. €3 wollte aud) dasd betreffende Mitglied dem
Synobalrat BVollmacht erteilen, um mit dem Staat ju
prozefjieren und wenn ndtig vor Bunbdedgeridht zu gehen.
Diejes jiingere Mitglied ift nun aber von einem dltern
Heren, der mehr in bie Sadje hineingejehen hat, ziemlid)
fdharf guviidgemviefen worden, tndem er fagte, daf bdie
Unfidht besdjelben auf irrigen Borausdfehungen beruhe
Jund daf e3 von mehr Kithnheit ald Sachfenninis zeugt,
wenn von gewiffer Seite dem Staat jdhon mit einem
Progep und mit Anrufung bded bunbedgerichtliden Ent-
fdjeibed gebroht twerben twollte.” Bon der gleidhen Seite
wurdbe augbriidlid) anerfannt: ,Die Domdnendiveftion
fteht auf gefeplichem Boden; der Antrag Giider ift jhon
und vedht, wenn bdie Staatdbehdrde die Domdnen bder
Gejamttirche abtreten will ; dazu ndtigen fann fie niemand,
benn der § 50 redet von Rivdjgemeinden, iweldje bie
Domdnen iibernehmen wollen.” Der betreffende Herr
ging jogar nod) iveiter und fagte: ,Die Abtretungen
werden durc) rechtigiiltige Bertvdge in befter Form durd
die fompetenten Behdrden ded ©Staated und bder Kird)-
gemeinden abgejdloffen, fo bdaB da abjolut nidhtd 3u
progeffieven ift, fondern die Domdnendiveftion nod) Lob
verdient, daf fie in diefen Bertrdgen das firchliche Jnteveffe
in umfichtiger Weife jchiiht.” Bu diefer Anficht ift aud
der Synodalvat geftanben und Hhat fid) bamit begniigt,
einen Antrag angunehmen, der Rat folle fidh) mit bex
Regierung ing Cinvernehmen ju feBen judjen, um bei
folchen Abtretungen dag Mibglichjte sum Sdyupe der firch-
lidgen Jntereffen gu thun.

Jd) muf hier nod) auf die Frage der Reftitution des
ehemaligen Rirdhenguted an die Geijtlichfeit suritdfonmmen,
dba Herr Haldimann davon gefprodhen hat und in neuever
Bett mehrmald davon bdie Rede war. IMit diefer Rejti-
tution fat e eine eigene Bewandiniad. Einmal ift bdie
-Frage definitiv gefelich abgethan. Jm Jabhre 1804 Hat
die bernijdje Getftlichfeit dem Staate den Wunjd) aus-
gedriidt, exr mbdjte dasd fogenannte Rirchengut itbernehmen
und die Befoldung an die Geiftlichen direft ausdridhten.
Das Rirdhengut Hat beftanden aud der Gejamtheit aller
Pirunddomdnen 2c. und ber Grirag davon war die Be-
folbung ber Pfarrer. Aljo im Jahre 1804 fagte bdie
Geiftlihfeit jum Staate: Nimm bdiefe Pfrundbomdnen
sum Cigentum und bezahle unsd in Jufunft biveft. Seither
hat die Ungelegenheit viele Wandlungen durdhgemadyt
und war immer in bder Weife, dbaf Ddiefed fogenannte
ehemalige Sivdhengut feinen Charatter ald foldjes immer
mehr verforen Hat und bdie betreffenden Liegenfdhaften
immer mefr bden Gharafter von Staatseigentum ange-
nommen Haben. Jm Jahre 1874 Hat bann bie Sache
im neuen Rivdhengefes ihre definitive Regelung gefunden,
indem e3 in Art. 50 Peipt: ,IMNit den Leiftungen, weldje
ber Staat infolge bdiejesd Gefeled amerfennt, fallen alle
Unfpriidje an dad fogenannte Rirdjengut dahin.” Nidts-
deftoweniger wiirde tch feinen Anftand nehmen, mit beiden
Handen zugugreifen, wenn bdie RKantonsfynode Wieder-
herftellung bed ehemaligen Suftanded verlangen jollte.
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Allein die Synode und bdie wortfithrenden Mitglieder
barin toiffen wohl, weshalb die Synode died nidht thun
witd; denn bie Geiftlichleit fame babei fehr fdhlecht tweg.
Auch) wenn bder Staat nidht nur die vorhandenen Pfrund-
gitter juriicfgeben wiirbe, fondbern aud) alle Kaufjummen,
bie Sehnten unbd Bodenzinfe mit Jing und Jinjedzinjen,
fo wiitde die Geiftlichleit dodh nicht jo viel Bind bezielen,
ald Yeute bie Bejolbung audmadyt. Denn um aud den
Binfen bie Wudgaben u beftreiten, weldje der Staat
gegenmwirtig fiiv das RKivdjemwefen Hat, ift ein Kapital
von 15 big 20 Millionen erforderlid).

68 Hat alfo, wie gejagt, feinen Bwed, diefe Frage
neuerdingd zu beriihren; denn fie ift gefeslich abgethan
und materiell legt ihr Wiederaufrodrmen im entjchiedenen
NRadhteil der Geiftlichfeit.

Jd) Habe gefagt, daf der Synobalrat in der lehten
©yuode den Auftrag erhalten Habe, fih in Begug auf
biefe Angelegenheit nod) weiter mit dbem Staat ing Ein-
vernehmen zu fepen. Seither nun, und bevor diefer
Bejchlup mir befannt war, Hhat die Regierung aud freien
Stiifen bereitd einen Sdjritt gethan, indbem fie an den
Synobalrat die Unfrage geftellt hat, ob er, wenn Be-
ftanbdteile von ben Gemeinden abgetretenen Rirdjengiitern
bort ben Gemeinden wieder verfauft twerden wollen —
wozu die Juftimmung ded Regierungdrated ndtig ift —
dbie Aufgabe iibernehmen wolle, die Sache ndher gu pritfen
und su begutachten, bdamit nidht ungeredhtfertigte Ber-
dufgerungen vorfommen. Darauf Hhat der Synodalrat
geantwortet, ev fei fitv diefe Offerte danfbar und iiber-
nefme bdie Detreffende Aufgabe gerne. €8 find bann im
Laufe ded lepten Monatd die Herven Pfarrer Ochfenbein
und Kivdhymeter Howald ald Abgeordnete ded Synobal-
vated bei der Finangdiveftion erjdjienen, um iiber diefen
Gegenjtand nod) weitere Berhandlungen 3u pilegen. Das
Rejultat bderfelben war bdas, bafp bdie Abgeordneten
wiinjdten, e3 mddhte ifnen bei allen diefen Bertrdgen
mit Rirdygemeindben bvor bdem bdefinitiven Ubjhluf bdie
begutachtende Mitwirfung eingerdumt tverden. €3 war
pa3 ein Wunjd), dem fid) bdie Finangdireftion jofort
anjdjliepen fonnte, jhon dedwegen, weil s thre Aufgabe
erleichtert, wenn fie von biefer Seite jeweilen unterftitht
wird. €3 ift nun, wie id) geftern vernommen Habe, in
dber Sibung ded Synobdalrated vom lepten Diensdtag
befdhlofjen tworden, fidh damit zu begniigen. Jufolge
deffen jdjeint mir ber Friede, der nie formlich) gebrodjen
war, volljtandig Hergeftellt und Nebereinftimmung wifdyen
den Staatd= und den firchlichen Behorden vorhanben zu
fein, jo daB mit Riidficht Hierauf fein Grund mehr vor-
Handen ift, foldje Abtvetungen zu fiftieven, wie ed8 Herr
Haldimann wiinjdt.

Der CStanbpuntt bed Regierungdrated ift iibrigens
der, baf er fagt, es jolle nicht planmdBig, nicht 3wangs-
weife auf bdie Abtvetung der Pfrundbdomdnen Yhingearbeitet
werden, e Jolle fein Drud audqeitbt, jondern ez folle
alled der freten Bereinbarung und namentlid) der freien
Gntjdlieung der Rirdygemeinden itberlaffert werden. Wenn
aber die Rirdhgemeinde einverftanden ijt und man fidh
auf einen Bertrag einigen fann, jo halt der Regierungdrat
dafiiv, e3 follen aud) in Jufunft foldje Vertrdge abge-
fhloffen und dem Grofen Rat jur Genehmigung unter-
breitet twerben.

Wil man fih {dlieplich nodh) fragen, wasd der Staat
an bder Bewerfftelligung joldjer Abtretungen filr ein
Interefje Habe, jo ecfldre id) fofort, dap der materielle
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Borteil fein grofer ift begw. fein fann; denn bdie den
Gemeinden bezabhlten Entjdyadigungen find jo grof3, dah
aug ihrem Grirag aud) der Staat die Unterhaltungs-
foften fehr wohl Deftreiten fomnte. €8 find aber jiwei
Griinde, weldje den Staat beftimmen, in bdiefer Weife
vorjugehen. Borerft derjenige der Bereinfadhung der Ber-
waltung. Sie fennen bdas groBe Getriebe der Staatsd-
vermaltung und ber Ruf nad) Bereinfadjung ift jdhon
oft ethoben toorden; jum Zeil find aud) ju diefem Jwecde
{hon gefebliche Borfdyriften erlaffen worden. RNun ift
bag aud) wieder eine Bereinfacdhung, iwenn bdie ver-
{chiedenen Organe bded Staated von der Nufficht iiber
den Unterhalt der verfdjiedenen Pfrundgebdubde enthoben
werben. Der andeve Grund ift der, daf wir im Laufe
ber 3eit dem gegenwirtigen buntjdjedigen Suftand ein
Gnde machen mbddjten. Gegentvdrtig Haben 1wir die
tatholijhen Rirdhgemeinden im Jura, wo alled, bie
Rivdge u. |. w., der Gemeinde gehrt. Wir Haben ferner
im proteftantifden Jura RKivdhen, iwelde nad) einem
Gejes bom Jabhre 1848 dag Redht haben, zu verlangen,
bafp ber Staat unter gewiffen Borausfeungen Kivde
und Pfarrhaus itbernehme. Wir Haben ferner im alten
Ranton Pfrunbdgiiter, wo der Staat Eigentitmer von Kivce
und Pfarrhaus ift; ferner Haben wir Kivdhgemeinben, wo
bag Pfarrhaus dem Staate, die Kirdhe bder Gemeinde
und bdad Ghor twieder dbem Staate gehdrt. Wieber in
andern Gemeindben ift bag Chor lodgefauft und gehort
ber Gemeinde. Cndlid) giebt e8 Rivchgemeinden, weldhe
verpflidhtet find, an bdie Befoldung ded Pfarvesd einen
Beitrag 3u geben und nod) anbere Leiftungen Fu iiber=
nehmen. €8 giebt aljo wenigftend 10 Nuancen von
Redytaverhdlinifjen, und id) iwiederhole, daf ber Regie-
rungdrat die Abfidht Hat, einmal im Laufe bder Jahr-
jehnte einen einbeitlichen Buftand zu jdaffen und den
beftehenbden Berjchiebenheiten ein Enbde u madjen.

Bum S@luffe evinnere id) daran, daf in den bigher
abgejchlofienen Abtretungsvertrigen die firchlichen JInter-
effen mbglichit gewahrt tworden find. Jdh will bie
betreffenden Beftimmungen nid)t wiederholen und nur
bemerfen, dafy fie feinergeit von einem Pfarver revidiert
wurden, der dabei aud) nod) anbeve Pfarrer beigejogen
hat. Ferner betone i), dap in Bejug auf die Entfchadi=
gungdfumme tmmer darvauf Riidficht genommen wirb, daf
die Gemeinden nicht mup und favg abgewiefen twerden.

Gndlid) modyte i) mir nod) die Bemerfung evlauben,
bafp e3 Herrn Halbimann wohl weniger darum zu thun
ift, baB im KLanton Bern feine folden Bertrige mehr u
{tanbe fommen, jonbern wag er im Auge Hat, ift folgendes.
Bwijden der Finangdiveftion und dem Kird)gemeinbderat
von Hodjtetten ijt ndmlid) ein joldjer Abtretungsdvertrag
vereinbart worben. Jd&) glaube, berfelbe laute fitr bie
RKirdhgemeinde fehr giinftig, und e ift wohl nicht gany
ofne Ginfluf gewefen, bdaf im RKirdygemeinderat ber
Herr Prifibent der Staatdwirtjdaftasfommiffion gefefjen
ijt; dba durfte man am wenigjten Enauferig fein. Allein
Herr Haldimann ift ein Gegner bdiefed Bertraged. Da
it nun die Sadje fehr einfad). Wenmn er glaubt, er Habe
die Mehrheit hinter fid), o joll er einfadh) von ber
Gemeinde den Dbetreffenden Bertrag verwerfen laffen.
Wenn er aber in der Minberheit ift, jo fann ihn aud
der GroBe Rat nidht davor jchiiben; denn die Gemeinbde
ifft autonom unbd fann bden Abjehlup ded BVertragesd ver-
iigen.

Gejtitgt auf bdiefe Griwdgungen fommt bdber Regie-
rungdrat jum Sd)luf, der Grofe Rat jolle auf bden
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Antrag ded Hevrn Haldimann nidht eintreten. Der Re-
gierungdrat mddjte e8 aber vevmeiben, bap ber Anzug
einfad) fdhroff abgelefhnt wiirde, fdhon deswegen, weil ev

anter allen Nmftdnden fehr gut gemeint ift und einen

uten Swed verfolgt, Jodbann aber aud), um bei den fivdh-
idgen Behorden nicht Mifverjtandnifie hervorgurufen. Der
Regierungdrat mdchte vielmehr den Unlap benitfen, um
aud) gegeniiber den firchlichen Behdrben nodymald und
in verbindlichfter Form ju erfldven, daf aud) in Sufunft
bei joldgen Bertvagen bdie Firchlichen Jnteveffen in vollem
Mage gejdiiht werden follen. Der Regierungdrat bean-
tragt Jhnen baher:

Der GroBe Rat ded KLantond Bern in Eriwdgung:

1) Dah die auf dem Wege der freien Vereinbarung
3ut ftande fommenbden btretungen von Pfarrhaujern mit
Dependengen an Lirdgemeinden, wenn dabet wie bidher
bie Frchlichen Juteveflen in gemiigendem Mafe gewabrt
werben, dem Difentlichen Wohle nidht uwiderlaufen;

2) baf gudbem laut den Beutigen Grfldrungen bes
Regierungdrates dem Synobdalvat ald dem Bertveter dex
Sntereflen der Lanbdesfivche und ifhrer Geiftlichen bei Fu-
Fiinftigen Abtretungen eine begutachtende Mitwirfung ein-
gerdumt terben joll,

befchliept :

Die Grheblichertlarung ded Anzugd Haldimann twird
abgelehnt. Damit wird aud) die Gingabe ded evangelijch-
refovmierten ©ynobalrated an bden Regierungdrat 3u
Handen bed Grofen Rated, vom 25. Januar 1889, als
erledigt erfldrt.

Prafident. Jd will Herrn Haldimann anfragen,
ob er fid) der WAuffafjung der Regierung anfdhlieen fann
ober ob er an feiner Motion fejthdlt.

Haldimann (Rimthofen). Nachdem dber Synodalvat
mid) quafi im Stid) gelaffen Hat, mag er die Sache ver-
antworten gegeniiber denjenigen, weldje mich erfudhten,
i)y mbdhte jie Hier vertveten. Wad die Bemerfung des
Herrn Scheurer Dbetrifft, e Habe mid) blop der Fall
betreffend DHochftetten veranlapt, den Angug gu ftellen, jo
beftreite i) dad; i) Habe ausdritdlid) evtldvt, Hochjtetten
vermdge allenfall8 einen Ausfall, den e3 erleide, 3u
ertragen.  Jd) Habe mid) vielmehr um die dvmern
Genmeinden Dbefilmmert; nadjdem nun aber bdie Sadje
diefen BVerlauf genommen Hat, fo will i) mid) mit dex
Grildrung ber Regierung gufrieben geben.

v. Wattenwyl (Ridigen). IJd moddte dod) an-
fragen, ob biefe btretungen wie bi3 jept bem Grofen
Rat unterbreitet werden; denn jonft fdunte id) mid) mit
der Grfldrung ber Regievung nicht jufrieden geben.

Sdjeurer, Finangdiveftor, Berichterftatter ded Re-
gierungdrats. Diefe Bertrage liegen alle auferhalb der
Sompeten ded Regierungsdrated und miiflen dem Grofen
Rate von Fall gu Fall vorgelegt werden.

Prajident. Wenn dasd Wort nidyt weiter verlangt
wird, jo nehme id) an, die Motion fei zuriidgezogen und
tm iibrigen Habe der Rat die Erfldvung der Regierung
gutgeheigen.
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dmug des Herrn Grofirat Gurtuer befreffend Revifion des
Ginkommenfeuergefepes.

(Siehe Ddiefen Anzug Seite 474 ded Tagblattes bes
Grofen Rated von 1893.)

Gurtner. Die Motion, welde id) jtellte, ift vevanlafit
durd) einen Uebelftand, der feit Jafhren in Bejug auf die
Crhebung ber Gemeindeftener Herrjdht. Der Art. 7 des
Ginfommenfteuergefebes fagt: ,Das Einfommen aus
einer Berufathitigfett wird an dem Orte gejdhdht und
in bag Steuerregifter eingetragen, wo der Sif der Berufs-
thatigheit ift.” Wenn fih nun in einer Ortfdjaft eine
groBe Fabrif befindet, wie 3. B. die eidgendififdhen Werf-
{tdtten in Thun, fo werben bdie Arbeiter von bder dortigen
Steuerbehdrde eingejdhibt und nad) Art. 4 ded Gemeinde-
fteuevgefebed terden fie in ber betreffenden Gemeinde
gemeindejteuerpflihtiq. Dap bdied bei Dden Dbetreffenden
Arbeitern unbd in der Wohnfibgemeinde Ungufriedenheit
hervorruft, ift begreiflich. €3 madyt died filr eine eingige
Fabrif mit 200 Arbeitern ein Steuerfapitel von naheju
Fr. 300,000 aud. Berarmt ein Wrbeiter, jo falt bie
gange Laft der Wolhnfipgemeinde ju; die anbere Gemeinde,
weldje jahrelang bdie Steuern bejogen Hhat, braudht nidyts
gu leiften. Dag gleide gilt in Bejug auf dasd Sdul-
wefen. Die umliegenden Gemeinden fommen in den Fall,
von Jahr ju Jahr neue Klafjen zu ervidten, neue Shul-
hiufer ju bauen und Fu biefem Bwede Hhihere Tellen 3u
beziehen, wdhrend bdag Ginfommen bdas gleidhe bleibt.
S fann nadpweifen, daf 78 Urbeiter gegen thre Gin-
jhabung in bder Gemeinde Thun VBejcdhwerde fithrten.
Diefe Befdywerden wurben dann jhlieplid), nadhdem fie
ein oder 3wet Jahre Hingig gewejen waren, vom Regie-
rungdrate ju Unguniten der Petenten entjdjieden. Man
fagte jhon bamals, in nddjfter Beit werde ein anberesd
CSteuergefel erlafjen und die Sadje ridjtiggeftellt werden.
Ullein bi3 jebt ift died nidt gejdehen, und mit Rivfjicyt
auf bden beftehenden unBaltbaven Buftand mbddte id)
JShnen bie Grheblichfeit meiner WMotion empfehlen.

Cggli, Direftor bed Gemeindbewejensd, Bervidhterftatter
ded Regierungdratd. Die Motion bded Herrn Gurtner
lautet: ,Der Regierungdrat wird eingeladben, dem Grofen
Rate Bericht und Antrag eingubringen, ob nidht ber
Wrtifel 7 be3 Gefehed itber die Cinfommenfteuer, vom
18. Mdry 1865, einer Revifion ju untertverfen fei, dbamit
die Gemeindefteuer aud) am Wohnort der Steuerpflihtigen
gang oder feilweife begogen werden fann.”  Objdjon
diefe Motion alfo bdie Revifion bded Einfommeniteuer-
gefeBed zum Gegenftand Hat, Hat ber Regierungsrat
gleihoohl bden Direftor bded Gemeindewefens mit der
Behandlung derjelben beauftragt. Der Regierungsrat ift
mit den Griinben, die ben Herrn IMotionsiteller geleitet
Haben, vollftdndig einverftanden, nur glaubt er, es jollte
der Motion eine allgemeinere und auf ein anbdered Gejeh,
ndmlid) auf dag Gemeinbdeftenergefes amvendbare Fafjung
gegeben mwerben. Gr beantvagt dafer bie Crheblidhfeit in
folgendem Wortlaut: ,Der Regierungdrat wird einge-
laden, bem Grofen Rate Beridht und Anirag vorzulegen,
ob und in welder Weife ba3 Gejeh itber dad Steuer-
wefen in den Gemeinden, vom 2. September 1867, einer
Revifion zu unterwerfen fei.”

Wie Herr Gurtner Dbereitds bemerft Hat, wird nad
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Mitgabe ded Ginfommenfteuergejeped von 1865 bas Ein-
fommen aus einer Berufdthdtigleit an dem Orte gefdhdbt
und ing Steuerregifter eingetragen, wo ber Sif der
Berufsthitigleit ift. Jn Bezug auf die Staatdfteuer ift
die3 offenbar bag gany forrefte Berfahren; denn nirgends
beffer al3 da, wo ber betreffende Arbeiter feinen Erwerb
findet, fann jein Ginfommen ridhtig tariert werben, inbem
man dort bie Ldhne und Unjtellungsverhiltniffe, fury
alled, wad mit bder Feftftellung bdes Cinfommensd im
Bufammenhange fteht, fennt und ed fiir die Grhebung
ber Staatsftener abjolut gleidgiiltig ift, ob fie in ber
Gemeinde X ober ) erhoben iwerdbe. Ullein umgefehrt
ftellen {id) in Bejug auf die Gemeindejteuer iiberall ba
Nrgutdmmlidhfeiter Hevausd, wo fid) ein induftriel(es
Gentrum befindet und die GroBzahl ber Avbeiter in bden
umliegenden Ortjdaften Wohnung nimmt. Die betveffenben
Arbeiter verlafjen am Morgen ihre Wohnung, gehen auf
die Wrbeit und fehren am Wbend ivieder Heim. Die
Familien bleiben aber in der betveffenden Ortidhaft uviic
und geniefen dort alle Borteile berfelben (Schulen, Armen-
unterjtithung, Ortd- und Wegpolizei 2c.), wdhrend fie an
bie fommunalen Laften nichtd beitragen. Dag it ein
Migverhaltnid, dad al3 ein unbilliged anerfannt werben
muB und in Bejug auf dad Remedur eintveten jollte.
63 fagt ndmlid) dad Gemetbefteucrgefes in § 4: ,Die
Gemeindefteuer wird auf der Grundlage der Staatdjtener-
regifter erhoben, in bder Weife, daf bdiefe Steuerrvegifter
fowohl hinfichtlic) der Schabung bdes fteuerpflidhtigen Ber-
migend und Einfommens, ald8 aud) in betveff der bder

‘Steuerpflicht unterworfenen Perfonen und Sadjen Regel

madjert.  Borbehalten bleiben die in biefem Gefehe ent-
haltenen Ubweichungen und Wudnahmen.” Nun Haben
i allerdingd im Gemeindefteuergefes von diefer Beftim-
mung, daff bdie Staatdfteuerregifter fiir ben Steuerja und
dbie fteuerpflichtigen Perfonen Regel macjen jollen, eine
Ungahl bweidhungen und Audnahmen; allein diejenige
Ausnafhme, welde der Herr Motionsfteller wiinjdht, it
nidht gemadjt. Dad Gemeindefteuergefes ift aber aud
nod) in anbdern Punften revifionsbediirftig. Jd) erwdhne
nuv eine Frage, die ja allgemein befannt ift. 63 ift bad
die Jrage ber Befteurung bdesd Hypothefarijd) Helafteten
Grundeigentums. Diefe Frage 1ft minbdeftend ebenjo
bringlich), wie bdiejenige, weldje der Herr Motionsfteller
im uge hat. Wie fie geldft werden joll, dariiber Haben
wicr eine abgejdhloflene Meinung nod) nidht. Die eine
Meinung geht dahin, man jolle ben Schuldenabzug aud
bei ber Gemeindejtener geftatten. Jd) glaube aber, man
fei allgemein einverftanben, bdap died nidht durdhfithrbax
idve, indem tir eine groBe Sahl von Gemeinden Ydtten,
die nidht mebhr geniigended Steuerfapital befigen iwitrden,
um bdie RKoften ihred Gemeindehausdhaltd beftveiten zu
fonnen.  Gine giveite Meinung geht dbabhin, man folle den
Sdjulbenabjug geftatten, aber die betreffenden Gemeinbden
bevechtigt evfldren, an defjen Plag von den Kapitalijten,
weldje in den betreffenben Gemeinden wolhnen, Kapital-
fteuer zu bejiehen. @3 ift died ein Poftulat der lepten
Delegiertenverjammlung besd Griitlivereing. Jd) glaube,
aud) bag fei nidht durdfithrbar ; denn mit einem %o[d)en
Syjtem iwiirde eingelnen Gemeinben, wo Kapitaliften
hauptjachlich) angefeffen find, ein Grofteil der Steuer=
objefte entjogen. GEine bdritte und wohl bdie rvationelljte
Lojung wdve die, daf man einen Unterjdied mad)t
swifden bder DBejteurung bded Hypothefarij) belajteten
und ded freien Grunbdeigentums in der Weije, dap man
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leteved in BHofherem Mafe jur Befteurung Heranjieht.
Wie biefer Gedanfe desd weitern ausdgefiihrt werden joll,
davitber Dbeftehen zur Beit abjdhliegende Unterfudhungen
nod) nidht, dod) wird gegemwdrtig eine ftatiftijdhe G-
hebung gemadyt, um begiigliched Material 3u bejdhaffen,
und e3 wird fih dann wohl aud) nad) diefer Richtung
eine Lofung geigen. Gine fernere Frage, weldhe ebenfalld
auftaudjen fann, ift die, ob bie Grfparnistafjen, weldye
gemeindefteuerfrei find, nidht aud) einigermapen Herbei=
geogen tverden follten, tweil fie zur Beit nidt mehr den
gleidhen Gejd)dftatreid Haben, der feiner Beit jum Steuer-
privilegium fithrte, jondern aud) eigentliche Banfgejchdfte
madjen. So prifentieren fi) vielleiht aud) nodh) anbdeve
Punfte, weldje eine Revifion bed Gemeinbdejtenergejeses
wiinjhbar erjdeinen lafjen. €3 Joll daher die Materie
gepriift werden, und e3 iird ber Regierungsrat bem
Grogen Rate einen Entwurf fiir Revifion ded Gemeinde-
fteuergefehes vorlegen. Jn diejem Sinne ift die Regierung
mit der Grheblicherfldrung der Motion ded Herrn Grofrat
Gurtner einverftanden.

Prafident. Jd) nehme an, dbaf Herr Gurtner mit
der von der Regierung vorgejdhlagenen erweiterten Fafjung
einverftanbden ift.

Gurtner.

Ja!

Die Motion wird in ber von der Regietung vorge-

flagenen evweiterten Fajjung ftilljdweigend erheblich

erfldnt.

Gin befonberer Mamengaufruf zur RKonjtatierung
der Univejendeiten findet nidht {tatt, jondbern ed wird fiir
diefen Bwed der Namensaufruf iiber bdie Mahnung bdes
Herrn Grofrat Diivvenmatt, o weit nbdtig ergdngt, ald
mafgebend ectldrt. Derjelbe vergeigt eine Uniwefenheit
vont 154 Mitgliedern. Abwefend find 108 Mitglieder,
wobon mit @nt%d)ulbigung : bie Herren Belrichard, Brunner,
Geller, Friedli, v. Griinigen, Haberli (Warberg), Horn,
Howald, Neiger, Sahli, Schweizer, Stampfli (Sdhwanben),
Stoller, Will; ohne Cntjduldigung abwefend find: bdie
Herren  Aebi, Uegerter, Affolter, . Wllmen, Anfen,
Béguelin, von Bergen, Beutler, Bircher, Blatter, Blauer,
Blbjd), Boillat, Boinay, Bof, Bourquin, Brahier, Biihler,
Gattin, Chodat, Choulat, Glémengon, Goullery, Guenin,
Dubad), Gggimann, Eljager, Freiburghaus, Gerber
(Steffisburg), Glaus, Gouvernon, Guenat, Hadorn,
Haldbimann (Eggirwoyl), Hari (Abelboden), Hari (Reidjen=
bad)), Hertnemann, Hiltbrunner, Hofer (Oberdny), Hoftettler,
Hubacher, Hungifer, Hufjon, Jenger, Kaifer, Kisling,
Klofner, Kohli, Krebd (Cggioyl), Krenger, Kujter,
Maccuard, Marolf, Mauver, Mérat, Meyer (Laufen),
Michel (Interlafen), Michel (Meiringen), IMorgenthaler
(Zeimidwyl), Morgenthaler (Nrjenbad)), Mojdhard, Mofex
(‘Bern), Mofer (Herzogenbudyfee), Moudje, Miiller (Ed.,
Bern), Ndgeli, Raaflaudb, RNdp, - Reidenbad), Renfer,
Rieder, Rolli, RNofjelet, Rudti, Ritegdegger, Sddrer,
Sdjindler, Schneeberger (Orpund), Sommer, Stampfli
(Bern), Steffen (Madisroyl), Steffert (Peimisioyl), Steiner,
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Tanner, Thinen, Ticcde (Biel), Tiedje (Bern), Tradfel,
Tjchiemer, Wermeille, Wolf, Baugg, Siegler, Jyro.

Sdhlufp der Sibung um 5 Nhr.

Der Rebacteur:
nud, Sdywars.

Sed)ste Sigung.

Teeitag den 9. Miexg 1894,

morgend 9 Nhr.

Borfigender: Prifibent Wy .

Der Namendaufruf vergeigt 101 amvefenbde
Mitglieder. Wbwefend find 161, wovon mit Entjdhuldi-
gung: bie Herren Belridhard, Beny, Brunner, Ehoffat,
griedlt, v. Griinigen, Haberli (Aarberg), Hirter, Horn,
Howald, TMeyer (Biel), RNeiger, Péteut, Dr. Reber,
Rofjelet, Schlatter, Sdpweizer, Stampfli (Schwarnben),
Stoller, Tiddge (Biel), Boifin, Will; ohne Entjdhuldi-
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gung abwefend find: die DHerren eberjold, Webi, Aeger-
ter, Uffolter, v. Allmen, Anfen, Bdrtjhi, Béguelin,
von Bergen, Beutler, Bivdjer, Blatter, Blauer, Bldjd),
Boillat, Boinay, Borter, Bok, Brahier, Brand (Tavannes),
Brand (Enggiftein), Budymiiller, Biihler, Bithlmann,
Cattin, Chodat, Choulat, Clémengon, Comment, Comte,
Goullery, Guenin, Droz, Dubad), Eggimann, Eljdger,
Fahrny, Fleury, Frutiger, Gerber (Steffidburg), Gerber
(Mnterlangenegg), Glaud, Gouvernon, Grieb, Guenat,
Gurtner, Gygaxr (Biitifofen), Hadorn, Haldimann (Eggi-
wyl), Hart (Udelboden), Hari (Reichenbad)), Haslebadher,
Hauert, Haufer (WeiBenburg), Hennemann, Hengelin,
Hiltbrunner, Hirfdhi, Hofer (Oberdng), Hoftettler, Houriet,
Hubadjer, Hunyifer, Hufjon, Jacot, Jdggi, Jenger, Jtten,
Jubeler, Kaifer, Kidling, Klaye, Klofner, Kohli, Kreb3
(Gggiwyl), SKrenger, Lunz, Lang, Leuenberger, Marchand,
Marcuard, Marolf, Marti (Miildhi), Maurer, Mérat,
Meyer (Qaufen), Widjel (Jntexlafen), IMichel (Meiringen),
Minder, Morgenthaler (Leimidwyl), IMorgenthaler (Nr-
fenbach), Mojdhard, Mofer (Herzogenbuchiee), Mofimann,
Mouche, Nageli, Raaflaudb, Rday, Reidjenbad), Renfer,
Rieder, Rolli, Roth, Rudti, Riigdegger, Sdhdrer, Scjeid-
egger, OSdjindler, Sdmalz, Sdneeberger (Orpund),
©diipbad), Sommer, Spring, Stampfli (Bern), Stauffer,
Steffen (Madidwyl), Steffen (Heimidivyl), Steiner, Stuci
(Wimmis), Tanner, Thonen, Tiede (Bern), Tradel,
Tidhanen, jdhiemer, Waldhli, Walther (Ochlenberg),
Walther (Oberburg), v. Wattemwyl, Weber (Grasiwyl),
Wermeille, Wieniger, Wolf, Saugg, Biegler, Bingg
(Diepbad)), Bingg (Ins), Jyvo.

Das Protofoll der gejtrigen Nadmittagsfifung
wird abgelefen und genehmigt.

Jm Ginverftdndnid mit den Dbetreffenden IMotions-

ftellern werden auf die ndchfte Sejfion verjdjoben:

1) der Angug ded Herrn Weber und Mithafte be-
treffend Grmiglidung und Bildbung landiwirt=
{dhaftlider Sdjreddgerichte;

2) der Angug bded Herrn Miiller (Langenthal) und
‘mfi’tf)afte betreffend Revifion ber Tierfdubgejes=
gebung.

Tagesordnung :

dmug des Herrn Grofrat Dauconrt und Mithafte betreffend
Jusarbeitung cines Gefelies iiber das Lehrlingawefen,

(Giehe Ddiefen Angug Seite 429 bed Tagblatted bdes
GroBen Rated von 1893).
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M. Daucourt. La votation fédérale du 4 mars,
qui a donné un résultat assez inattendu, a renvoyé
4 une date indéterminée, peut-étre reculée, 1’élabo-
ration d'une loi fédérale sur les arts et métiers.
D’aprés les rapports des commissions et les délibé-
rations préparatoires qui ont eu lieu aux Chambres
fédérales, on a pu se rendre compte qu'un des objets
principaux de cette loi aurait été la réglementation
de l'apprentissage. Cette question est done, par le
fait, abandonnée aux soins des cantons ou & I'initiative
privée. Ne croyez-vous pas, Messieurs, que ce soit
pour nous le moment de nous en occuper? Les
honorables députés qui ont bien voulu signer la
motion que j’ai I'honneur de vous présenter sont con-
vaincus, comme moi, que lintervention de I'Etat
dans un tel domaine est une nécessité i laquelle
il ne peut plus se soustraire.

L’apprentissage est I’époque la plus importante,
on peut le dire, de la vie de l'ouvrier de métier: il
est la base de la puissance industrielle de ’homme.
Depuis de longues années, dans notre canton comme
dans bien d’autres, on se plaint de la difficulté de
se procurer des ouvriers réellement capables. C’est
que l'apprentissage en général se fait dans des
conditions défectueuses. De la vient en bonne partie
Pamoindrissement de certaines industries. II faut
parer & cette insuffisance constatée de ’enseignement
professionnel, surtout & une époque ol le développe-
ment de la concurrence commerciale étrangére s’ac-
cuse toujours davantage. Formons dans le pays de
bons ouvriers qui puissent lutter mieux qu'ils ne
peuvent le faire aujourd’hui.

Il me serait facile de produire ici des exemples
qui feraient toucher du doigt la nécessité d’une loi
sur les apprentissages. Ceux de mes honorables
collégues qui habitent comme moi des contrées ou
I’horlogerie est la principale industrie, savent qu’une
des causes de son affaiblissement n’est autre que le
manque d’ouvriers sérieux et de bons apprentis.
Ainsi I'on voit des ouvriers, connaissant insuffisam-
ment I'horlogerie, ou mal au courant de la fabrication
d’'une montre, monter des ateliers, prendre des ap-
prentis qui, naturellement, ne regoivent qu’une instruc-
tion professionnelle trés médiocre, et ne pas chercher
a livrer autre chose que des produits tout aussi
médiocres, quand encore ce n’est pas ce qu'on
appelle de la «patraque» dans la langue du pays.
Ces petits fabricants ne disposent naturellement que
d’un petit crédit. A la moindre perte un peu forte,
les voila dans la géne, pis que cela souvent: on
vend alors la marchandise & vil prix, les prix du
marché baissent, le taux du salaire en méme temps,
et peu & peu s’accentue la décadence d’une industrie
autrefois si fructueuse et si prospére.

Si I'apprenti, si 'ouvrier recevait une instruction
professionnelle plus sérieuse, on rencontrerait moins
de ces patrons qui connaissent insuffisamment la
fabrication de la montre, ou dont I'exécution du
travail laisse tant & désirer.

On sait combien les carriéres libérales sont en-
combrées de nos jours. On n’annonce pour ainsi dire
pas un seul petit concours pour n’importe quel em-
ploi, sans que 20, 30, quelquefois 50 & 100 concur-
rents ne se fassent inscrire. N’est-ce pas le moment .

Tagblatt bed8 @rofien Rates, — Bulletin du Grand Conseil. — 1894, 61
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d’encourager ceux qui font encore choix de profes-
sions manuelles? On les néglige trop: il faut les
remettre en honneur; il faut faire ressortir aux yeux
de la jeunesse le cOté artistique, relevé, de ces
professions. Je crois donc qu’a un double point de
vue, il est nécessaire que 'Etat intervienne: d’abord,
pour former, développer la valeur professionnelle
des ouvriers, et ensuite pour protéger l'apprenti, et
par le fait Pouvrier. Il est constant que certains
patrons spéculent sur leurs apprentis: ils en prennent
souvent trop et quand ils ne répondent pas i leur
attente, ils les négligent; ceux-ci, se sentant délais-

sés, perdent leur temps et deviennent ce qu’on appelle:

vulgairement des gite-métiers. D’un autre coté, les
familles poussent quelquefois leurs enfants bien trop
jeunes a4 un apprentissage, alors qu’ils sont & peine
capables de comprendre ce que c’est. Les parents
veulent que l'apprentissage ne leur cofite rien, ou
méme que l'enfant, &4 peine I'outil entre les mains,
apporte sa part de gain dans le ménage.

Il y a différentes maniéres de comprendre la
protection de l'ouvrier. Ils deviennent malheureuse-
ment trop nombreux ceux qui se servent de ’apprenti
d’une maniére abusive, ’employant &4 des travaux
qui ne rentrent pas du tout dans l’exercice de sa
profession. Que de parents, pendant un an, deux
ans, préférent payer les amendes scolaires pour pou-
voir avancer d’autant I'apprentissage de leurs enfants!
On en voit qui sont obligés de travailler le dimanche,
empéchés de la sorte de remplir leurs devoirs reli-
gieux. «On ne craint pas de surmener leurs forces,
surtout dans ces ateliers de couture, de modes, ete.,
ol des jeunes filles travaillent une partie de la nuit,
parce qu’a ’approche d’une féte, au renouvellement
des saisons, il faudra livrer des toilettes aux clientes
en temps voulu. A ces époques de I'année c’est un
surmenage coupable, surtout les trois derniers jours
de la semaine. Tout cela nuit au développement in-
tellectuel et physique de Papprenti. Dang un rapport
que je lisais derniérement, 1’Association des femmes
suisses constatait que nombre d’ateliers employant
des femmes travaillaient jusqu’a 18 heures par jour
et cela pendant deux ou trois mois de 'année. Elle
ajoutait que beaucoup de maisons ne travaillent
qu'avec des apprentis, pour que la main d’eeuvre
soit excessivement basse.

Le Gewerbeverein suisse, a son tour, a attiré
justement P’attention des autorités sur ce point, dé-
clarant que chez maints patrons les apprentis sont
exploités comme des serviteurs peu cofiteux; il se
plaint de I’état déplorable dans lequel on laisse leur
" instruction, ce qui n’aboutit qu’a faire des ouvriers
souvent plus préjudiciables qu’utiles & la carriére
qu'ils embrassent. Il y aurait bien des faits a citer
a l'appui; mais cela m’entrafnerait trop loin.

Je crois done étre, avec les honorables collégues
qui ont signé cette motion, 'écho du sentiment géné-
ral en demandant aujourd’hui que I'Etat intervienne
dans le domaine de la protection ouvriére, par ume
loi fixant les conditions de ’apprentissage, les devoirs
des patrons et des apprentis, réglementant les exa-
mens et l'obtention du diplome. Dans -les pays
voising, en France par exemple, ol une loi de ce

- genre existe depuis 1841, on en a tiré un excellent
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parti. Dans le grand-duché de Bade, I'Etat ouvre
des ateliers d’apprentissage qui rendent également
de grands services. En Suisse, Genéve et Neuchitel
viennent tout récemment de voter une loi sur la
matiére. Méme dans le canton de Berne, 1'Union des
maitres-menuisiers de la Haute-Argovie et de I'Em-
menthal ne s’est-elle pas plus d’une fois préoccupée
de faire cesser les abus que je signale? Elle ¢est
surtout efforcée d’'imposer une moyenne moins bréve
4 la durée de P'apprentissage, qu’elle juge trop
court, comme il I’est aussi dans le Jura. En étudiant
les moyens d’obvier 4 ces désavantages, le Grand
Conseil ne fera, on le voit, que répondre & un besoin
que les sociétés bernoises ont indiqué déja. L’Etat
de Berne, qui a fait beaucoup pour linstruction
publique, qui est disposé & faire davantage encore
pour l'école populaire, comme en témoigne la loi
nouvelle; 'Etat qui a ouvert des écoles secondaires,
qui favorise beaucoup les établissements d’instruction
supérieure pour préparer les jeunes gens se vouant
aux carriéres libérales, doit nécessairement faire
quelque chose aussi pour les enfants du pays qui
demandent leur gagne-pain & l'industrie et au travail
manuel.

C’est donc dans l'intérét de cette partie si in-
téressante de la population que nous demandons une
loi sur la réglementation de l'apprentissage, que
I'Etat présentera, je n’en doute pas, dans une des
premiéres sessions de la prochaine législature. C’est
le veeu que je présente ici au nom de tous ceux qui
désirent le relévement des métiers, le progrés de
P’industrie dans le canton de Berne.

b. Steiger, Diveftor ded Jnnern, Berichterjtatter
ded Regierungdratd. Wl bie Motion bded Herrn Dau-
court angefiindigt wurde, nahm bdie Regievung anfdng-
lih dagu eine negative Haltung ein, und i) wurde
dbamald beauftragt, die Michterheblichleit ju beantragen,
wenigftend in bder vorliegenden Form, iweil man nod)
den Entjdjeid itber den Borjdlag bevorftehend hatte, der
auf eidgendififhem Boden gemacdht wurbe, dabhingehend,
einen neuen Artifel 34ter in die Bunbedverfajjung auf-
gunehmen, bder bem Bund bdie Kompeteny geben follte,
auf dem Gebiete bed ‘Gewerbewefens einbettliche gefeh-
lige Borjdriften aufjuftellen. Wir Hhaben aber damalsd
gewiinjdjt, e3 mddhte die Behandlung der Motion immer-
hin verjoben iwerden bid8 nacd) der Abftimmung vom
4. Miavz. Da nun bdiefe bftimmung ftattgefunden und
eine Berwerfung ber eidgendifijhen Borlage Herbeigefithrt
hat, fo ift bie Stellung ber Regierung eine etwasd anbdere
geworden. Der Regierungdrat Hat feit der Abftimmung
bom 4. Mdry itber die Motion bded PHerrn Daucourt
nodymald Beratung gepflogen, und id) bin beauftragt,
Jhnen die Crheblicherfldrung derfelben zu beantragen.

63 ift swar nidt u leugnen, daf bdie Abftimmung
vom lepten Sonntag Hinfidhtli) einer eidgendifijdjen
Gefegebung auf diejem Gebiete durdhausd nidht alg eine
definitive betrachtet werben fann. Diefe gange Abftim-
mung macht gar feinen impofanten Cindbrud. Sie fteht
fdon viel 3u flaglih dba Hinfidhtlich) der Beteiligung ber
Biirger an der Urne; denn wenn nur 40 Progent ?&mh
lider ftimmfdhigen Sdpweizerbiivger — 280,000 Hon
crca 700,000 — an bder Abftimmung teilnefhmen, und
wenn von diefen 40 Progent eine fleine Mehrheit fich
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fiir Berwerfung ausdfpridht, fo werden Sie fagen: €3 ift
ein folcher Entjcheid, wenn er fdon feine beftimmten
Lehren enthdlt, durdjausd nidht geeignet, eine beftimmte,
grunbdjdBliche und befinitive Ablehnung der Materie 3u
bebeuten.

Die Urfadjen der Bertverfung der eidgendifijdjen Bor-
lage find ja fehr verjchiedenartige gewvefen; bdie Verwer-
fenden waren bdurdjausd nidht eintg in thren Motiven.
Den einen ift die Borlage ju tweit gegangen, den andern
gu wenig weit, und fie it wohl Hauptjadlic) gejeheitert
an dem Fehler einer gewiffen Unflarheit, und durd) bie
unbejtimmte Faffung, weldje die Bunbdedverfjammlung
wifhlen 3u follen glaubte, um widtige Streitfragen in
die Bufunft zu verweifen, ift bviel Miftrauen gerect
torden, bad bann natiitlid) aud)y von joldjen benubt
wurbe, die itberhaupt feine Bunbedgefehgebung auf ge-
werblidjem Gebiete wollen unb iiberhaupt in jedem Schritt,
dben man gur Cntwidlung unferer Bunbesdinftitutionen
thut, einen Jeind jehen.

63 werdben bdeshalb bdie Nrbheber jener Borlage bom
4. My ausd dexr Ubjtimmung ihre ehren ziehen miifjen,
aber nidht um die Sadje, der nun jhon mehr ald feit
jehn Jahren aud ben interefjierten Kreijen gerufen wird,
liegen gu laffen, jondern um bie Sadje beffer 3u madhen,
um fid) in einer FHinftigen Borlage prdzifer und deut-
liger audjufprechen und bdie Gegenjtande genauer zu be-
eidhnen, tn Bezug auf bdie man eine eidgendifijdje Ge-
febgebung filr ndtig Halt. Bu bdiejen Gegenftdnden wird
ofne Bweifel in erfter Sinie dad Lehrlingsiwefen gehibren;
denn dafy basdfelbe franf ift, fonnen aud) die Gegner der
Borlage vom 4. Mdrz nicht leugnen. Dafh dbas Lehrlings-
wefen franf ift, ift eine Thatjadje, welde feit Jahren
nicht blof von den Handwerfern beflagt wird, jondern
aud) in fehr deutlicher Weife von den Gemeinde- und
Armenbehdrden, welde im Falle find, junge Leute in bie
efhre zu thun. €3 BHhat mir vor wenigen Tagen ein
Mann, der wdhrend einer Reihe von Jahren ald rmen-
infpeftor funttionierte, twiederholt, wasd id) {hon oft aud
bem TMunbde von Gemeindebeamten YHovte, e3 fei alles
Geld filr DHandiwertsftipendien weggeworfen; benn e
fomme getwdhulich bei ber Qehre, die man einem jungen
Manne gufommen [affen toolle, fehr Ivenig Heraus.
Warum dad? Bielleidht daf man nidht die ridjtigen Leute
al3 Lehrlinge audwdahlt, gqrdptenteild aber, iweil ed an
einer beftimmten, woblthatigen Ordnung bdes Lehrlings-
wefend fehlt, rweil einesteild die Pflichten bder Meifter nicht
gefeslich genau normiert find und andernteild 3 den Lehr-
lingen au leiht gemadht ift, einfad) aus der Qehre ju
laufen, wenn fie halb ausgelernt Haben, um bann nodh
eine geitlang Herumzuvagieren und fih Hievauf ald an-
gebliche Metfter niedersulaffen. Dagu fommt nod) ein
anberer Mangel. Nnjern Lehrlingen fehlt im allgemeinen
aud) die ndtige Fortbildbung, bdie burdjousd neben bder
Wertjtatt hergehen mup. Wir Haben zwar Handwerfer-
fdulen, etwa 3ehn biz wdlf; allein abgefehen von bden
©tdbdten, befudht nur eine fleine Safhl der Qehrlinge Tolde
Handwerferjhulen. In unbegreiflidher Kurafidhtigteit wird
ibnen bdied von jeite ifhrer Lehrmeifter oft nidht einmal
mbglid) gemacht. Da follte dafilv gejorgt werben, dap
der Sehrmeifter verpflichtet wdre, den Lehrling die Hand-
werfer|jhule bejudjen zu lafjen, bdamit er aud) in ben
ndtigen theoretifden Renntnifjen und gany befonderd im
Betdynen i) ausbilden fann. Gin mweiterer Mangel,
der namentlid) in gewifjen Brandjen der Konfeftion, im
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Sdneiderinnen= und Naherinnenberuf, fid) geltend macht,
befonderd in ben Stdbdten, befteht darin, daB die Lebr-
tochter itber alled Maf in Anfprud) genommen werden,
indem fie nidht nur 10 big 12, jondern oft 15 big 18
Stunden an der Nahmajdine fiben milffen, jo daB eine
gebrodjene Gefunbdheit die Frudht ihrer Lebhrzeit ift.

Das find alled Mangel, welde nidht geleugnet werben
fonnen und Ddenen abjubelfen Pflidht ded Staates ift.
63 witd beshalb, bas 1t meine bvolle Nebereugung,
frither ober fpdter dod) ju einer eibgendififchen Regelung
diefer AngelegenBeit fommen miiffen. Borderhand aber
fonnen wir ja gar wohl den Verjud) maden, ob nidht
burd) ein fantonaled Gejes wenigftend den driidenditen
Nebelftanden abgeholfen werden fonne. Wir befiken war
bereitd etwad Devartiged in unferm Gefehe iiber dasd
Gewerbewefen vom 7. November 1849, dag eine Angzahl
gang vortrefflidher Beftimmungen enthalt. Jn den §§ 63 ff.
ift aud) bad Lehrlingdmwefen mit einer Sorfalt und einer
Ginfi)t behanbdelt, bie einen in Crjtaunen feht. Wir
finben da Beftimmungen, von welden man nicht geglaubt
hitte, bdap fie {hon damals ind Leben getreten ivdven.
Sn Begug auf die Befugnisd, Lehrlinge gu Hhalten, wird
verlangt, ber Meifter miifje fich audweifen, daf er felber
eine Qefrgeit gefhbrig innegehalten und ienigftensd bdrei
Jahre ald Gejelle gearbeitet habe; ed werden die Pflichten
ped Qefhrlings gegeniiber bem Meifter und umgekehrt die
Pilichten ded Meifterd gegenitber dem Lehrling aufer-
orbentlid) genau und fddn audgefithrt. Diefe Beftim-
mungen find aber nad)y und nad) um teil vergeffen
worben und namentlid) wurden fie ohne Bedeutung in-
folge ber jhrantenlofen Gewerbefreiheit, welche man auf
Grund ber Bunbdesverfafjung prafizieren zu  miiffen
glaubte. @3 ift Thatfache, daf vielfad), wenn man fid)
auf Beftimmungen ded Gewerbegejepes ftiien twollte, die
Sadje vor den Ridter gezogen wurde, wo man bdann
ben Rilvgern gezogen hat, inbem e3 hieh: Angefidhtd bdex
Gewerbefreiheit ift die unbd die Beftimmung nidht mehr
haltbar. Der Berjud), Beftimmungen iiber dad Lehrlings-
wefen auf fantonalem Boben einjufiihren, ift aud) von
andern RKantonen {hon gemad)t worben, jo fpesiell von
Neuenburg, welder Kanton in den lepten Jahren ein
Gefe itber dbad Lefrlingsdmwefen erlafjen Hhat, dad jowoh!
itber den Lefrvertrag, al3 iiber die Pflicdhten bder beiben
Parteien jehr gute und wohlthdtig gemeinte Beftimmungen
enthalt. €3 wird aber aud bdem RKanton Neuenburg
bevidhtet, bap die Durchfithrung desd Gefehes fo ziemlid)
gleid) null geblieben fei und daf man jid), twie s in
einem Artifel ded ,National Suiffe” fLiirgli) YHieR, an
den Beftimmungen ded Obligationenved)td geftohen Habe,
wag mir gwar nidht gang flar ift. Aber Thatfadhe ift,
paB dag neuenburgijfje Gefep fo jiemlid) nur auf dem
Papier fteht, mit Ausdnahme guter Formulare fiir Lehr-
vertrdge 2. Sie ditrfen fid) alfo itber den Grfolg eines
fantonalen Gefeges feine JMufionen machen, Sie diirfen
nidyt evwarten, daf damit wirklid) in ausdreidendem Mape
allen Nebelftdnbden, weldje beflagt werden, wird abge-
holfen werben. Wlein twic tdnnen ben Berjud) maden,
und bdie Regierung it bereit, die Frage durd) Fadymdnner
priifen zu laffen und Hievauf dem Grofen Rate Bericht
und Antrag zu bringen. Wir wollen den guten Willen
nid)t nur jeigen, jomdern aud bethatigen, um etwag im
Sinne der Unvegung bed Herrn Daucourt zu jdhaffen,
immerhin mit der vollen Ueberzeugung, dafy eine griind=
lige und vidhtige AbYiilfe nur durd) ein Bunbdesgefes
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erfolgen fann und bdah ed baber itber fury ober lang
bod) dbagu fommen wird, daf dad Sdjweizervolf, Dbefjer
belehrt und einfidtiger, al3 e8 leften Sonntag gemwejen
ift, mit gedBerem Berftdnbdnid, einer deutlidjeren und
verftindblicgeven Borlage feine Buftimmung geben und
bem Gewerbeftand die Befjerung und Hebung jeiner Ber-
haltnifje, bie er felber verlangt, nidht veriveigern wird,
fo bak bdie Uebelftdnde, bdie ber Gewerbeftand YHeute
fhmerzlic) empfindet, toerden bejeitigt werden fdnnen.

Jn biefem Sinme erfldre id), dbap die Regierung mit
der Crheblicherflarung der Motion ded Hevrn Daucourt
gerne einverftanden ift. o

Die Crheblicheit in dem vom Herrn Beridjterftatter
der Regievung ausdgefithrten Sinne wird ftilljchweigend
Befcf)loi?en.

Amug des Heren Reymoud uud Mithofte betveffeud Ginfelung
einer Indufivie: nud Handelshammer,

(Siehe Dbiefen Angug Seite 473 ded Tagblatted besd
Grofen Rates von 1893).

Prafident. Jdh jdhide voraus, dbap die Motiondre
die Frage ber Crridhtung einer Jndbuftvie= und Hanbdels-
fammer nid)t durd) die Regierung, jondbern durd) eine
Kommiffion, in Berbindbung mit dex Diveftion ded Jn-
nern, gepriift zu fehen winfdjen, fodbap Sie, jalls Sie
die Motion erheblid) erfldven, nod) ju beftimmen Haben
twexden, ob Sie zur Borberatung derjelben eine Kommij-
fion einfefen oder fie der Regierung zutveifen rollen.

M. Reymond. Ainsi que vous venez de l’entendre,
la motion que 33 de mes collégues et moi avons eu
I’honneur de soumettre a votre appréciation, demande
la nomination d’une commission, laquelle, de concert
avec la Direction de I'intérieur, serait chargée d’exa-
miner la situation actuelle de l'industrie dans notre
canton et les moyens d’y remédier en créant d’abord
une chambre du commerce et de 'industrie.

Il est & la connaissance de vous tous, en effet,
que  notre situation industrielle et commerciale est
déplorable surtout par suite de 'augmentation de la
production dans une trop forte mesure. En effet,
lorsque la descente des prix pour les objets manu-
facturés a commencé et que la main d’ceuvre a
diminué, nos fabricants, nos industriels, ont cru trou-
ver une compensation convenable dans ’augmenta-
tion de la production, en établissant le calcul suivant
qui peut paraitre logique, mais qui est faux néan-
moins dans ses conséquences: nos bénéfices étant
réduits de 50 °o, nous allons augmenter notre pro-
duction du 100 %o, et & la fin de ’année, nous nous
retrouverons dans une situation aussi bonne, si ce
n’est meilleure. L’excés de production a produit
I'encombrement du marché et le prix des travaux
dans l'industrie a ainsi baissé dans des proportions
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énormes. La est le mal, c’est 13 qu’il faut trouver
un reméde pour nos producteurs.

Il est encore une autre cause que je dois signaler
ici, en me plagant spécialement au point de vue de
I'industrie horlogére. Lorsqu’en 1873, les délégués
de la Confédération se sont rendus & Philadelphie,
ils ont constaté que l'industrie américaine était arri-
vée & un trés grand perfectionnement en ce qui
concerne les moyens mécaniques de production. Ces
délégués ont présenté un rapport qui a eu pour effet
de pousser nos horlogers dans cette voie, et qui les
a amenés i une production excessive qui ne trouve
plus aujourd’hui d’écoulement convenable. Notre pays
n’a malheureusement pas de consuls de carriére, de
musées commerciaux, de comptoirs de vente; il est
en outre beaucoup trop petit pour consommer lui-
méme au moins en bonne partie sa production in-
térieure; il doit donc forcément exporter. Jusqu'a
présent, I'industrie privée, les fabricants eux-mé&mes
ont pu réussir & vaincre les difficultés inhérentes &
la vente & I'étranger. Ces derniéres années, on a
méme cherché & grouper les fabricants en associa-
tions pour leur faciliter I'écoulement au dehors des
produits industriels du pays. Dans une certaine me-
sure, on a fait disparaitre de cette maniére une
partie des anomalies de la situation. On est forcé
cependant de reconnaitre que linitiative des sociétés
n’atteint pas complétement le but visé; leurs organes
sont des comités dont les travaux visent les intéréts
particuliers et ne suffisent pas pour sauvegarder
l'intérét général, ainsi que le pourraient des per-
sonnes ayant des responsabilités bien établies. Nous
avons souvent l'occasion de lire dans quelques jour-
naux les rapports de nos consuls & I'étranger, traitant
des questions qui se rattachent & I’écoulement de
nos produits par l’exportation. Mais ces rapports,
nous devons le constater ici, sont trop peu & la
connaissance des intéressés; les rares journaux qui
les publient le font par bonne volonté, ils ne regoivent
de ce chef aucune rétribution. D’autre part, les pres-
criptions douaniéres excessives adoptées ces derniéres
années par la plupart des nations avec lesquelles
nous traitons, constituent pour nos industriels des
obstacles sérieux. Souvent, les envois sont saisis et
les expéditeurs mis en contravention sans qu’on
puisse sérieusement leur en imputer la faute, parce
qu’ils n’ont pas été mis au courant des changements
apportés dans le mode des prescriptions. Je vais
vous citer un fait qui concerne nos rapports avec
la France. Vous savez tous qu’il y a 4 peu prés
une année, notre entente commerciale a été rompue
avec ce pays, ce qui a entrainé un remaniement
des tarifs douaniers. La Suisse avait auparavant
comme importation frangaise la montre courante extra
bon marché. Les négociants en horlogerie de nos
contrées jurassiennes qui réexportaient cette piéce
déclaraient qu’il fallait absolument chercher 4 em-
pécher que les fabricants frangais eux-mémes ne
livragsent directement aux grossistes ou acheteurs
de D’étranger la montre en question, ce qui leur
enléverait une ressource importante, et que par con-
séquent il était nécessaire d’éviter une augmentation
de droits sur cet article.

D’un autre coté, nos fabricants d’horlogerie dé-
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claraient qu’il fallait s’affranchir des montres fran-
caises et qu'on devait chercher & fabriquer chez
nous tout ce qui nous était demandé. Mais les
négociants répondaient: Jamais en Suisse vous n’ar-
riverez & établir une piéce d’horlogerie & prix aussi
réduits que ceux obtenus sur les bords du Doubs.
Les conséquences d’une lutte de ce genre, les contra-
dictions qu’elle entrainait et la perplexité de ceux
qui avaient & prendre une décision sur les majorations
a appliquer aux articles frangais sont faciles & com-
prendre.

S’il y avait eu & cette époque un organe ou des
autorités industrielles revétant un caractére officiel
déterminé, le Conseil fédéral aurait obtenu des ren-
seignements préeis, qui dégageaient sa responsabilité.
Tandis qu’en écoutant les veeux des sociétés privées,
qui fréquemment sont égoistes ou simplement in-
téressées, il pouvait commettre une grave erreur et
provoquer de nombreuses réclamations.

Un autre fait vous montrera combien nos auto-
rités étaient mal renseignées. A 1’époque ol la
Chambre frangaise a rejeté la convention commer-
ciale proposée par la Suisse, le Conseil fédéral
avait décidé d’augmenter les droits sur un produit
dont je tiens & parler parce que je le connais par-
ticuliérement.

Chacun sait que pour fabriquer le cadran d’une
montre, on emploie 'émail, qui est une espéce de
verre opaque aggloméré. Cette matiére a toujours
été fabriquée par la France, qui garde le secret
de sa composition; une seule fabrique s’occupe autre
part de cet article; elle est en Angleterre, mais ses
prix sont exorbitants, soit frs. 7 & 8 le kg, tandis
que la France fournit le méme produit a raison
de fr. 1 & fr. 1. 50. Le Conseil fédéral voulant absolu-
ment, je ne dirai pas chicaner, mais contrecarrer
Pexportation frangaise en Suisse, décida qu’on de-
vait augmenter aussi les droits d’entrée sur 1’émail ;
ceux-ci furent portés en effet & un chiffre équivalant
4 120 % en plus du taux précédent. Or, qui a sup-
porté cette augmentation, si ce n’est évidemment
Vindustriel suisse, le fabricant de cadrans, 'industrie
horlogére en un mot? Sans doute, il s’est trouvé
des fournisseurs préts & déclarer qu’ils pouvaient
supporter les conséquences de cette augmentation,
mais c¢’est — nous pouvons le dire avec certitude —
en sacrifiant des concessions dont les acheteurs
auraient bénéficié. Je cite cet exemple pour vous
faire toucher du doigt la nécessité de donner plus
d’extension et un cachet officiel déterminé aux rap-
ports qui doivent exister entre nos autorités et nos
industriels.

Si nous jetons un coup d’ceil sur ce qui s’est fait
4 Détranger pour I'industrie, on voit que notre pays
est resté bien en arriére. Ainsi en 1793, la France
avait l'institution des Chambres de commerce; I'Alle-
magne les introduisit chez elle au commencement du
siécle; en Autriche elles fonctionnent depuis long-
temps d’'une maniére rationnelle et les résultats en
sont satisfaisants; en Italie et en Angleterre aussi.
En Suisse, plusieurs cantons ont déja décidé 'intro-
duction de Chambres du commerce: celle de Genéve
n’a pas de caractére officiel, elle rend néanmoins
de grands services. La Chambre de commerce or-
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ganisée depuis quelques années dans un canton plus
voisin, celui de Neuchatel, donne toute satisfaction
aux intéressés.

Je crois donc me faire l'interpréte d'un veeu gé-
néral en disant qu’il est absolument nécessaire que
I'Etat vienne aussi en aide au commerce par I'éta-
blissement d’une Chambre analogue dans notre can-
ton. On se fait souvent un serupule de réclamer le
concours de I'Etat dans certains domaines, mais il
convient ici de faire taire les serupules. N'oubliez
pas que I’Etat a pour principales ressources les
recettes des douanes. L’industrie et le commerce
sont tributaires de 1’étranger, d’olt nous faisons venir
par exemple le charbon, les matiéres premiéres. Est-
ce que I’Etat ne devrait pas, sous une certaine forme,
fournir des compensations 4 nos industriels et & nos
commergants? Je ne me place ici qu’au point de
vue fédéral, mais puisque nous sommes sur le terrain
cantonal, je puis parler du timbre qui est un impdt
cantonal, supporté en grande partie par nos com-
mergants et nos industriels.

Je fais maintenant appel a nos collégues qui re-
présentent ici les intéréts de I’agriculture en leur
demandant de s’inspirer de sentiments de justice et
d’équité au moment ol ils se prononceront sur la
prise en considération de la motion que nous sou-
mettons & leur examen. Lorsque les fourrages ont
manqué, I'Etat et le Grand Conseil n’ont pas hésité
4 venir & leur aide. Eh bien, cette situation déplo-
rable qui fait peut-&tre sentir encore ses effets au-
jourd’hui chez nos agriculteurs, nous, les industriels,
les commergants, nous la subissons depuis longtemps
pour d’autres causes; si done, par suite de nos déci-
sions, on a réduit 'impdt du sel, si le gouvernement
a accordé des facilités pour l'achat de fourrages,
nous espérons que vous ne refuserez pas de nous
tendre la main, en vous inspirant de notre belle
devise: Un pour tous, tous pour un.

Je pourrais vous donner bien d’autres raisons
pour appuyer ma demande. Mais vous me deman-
derez avant tout de vous indiquer les avantages
que procure une institution comme celle que nous
réclamons ; c’est évidemment sur ce théme que doit
principalement rouler tout le débat.

Quelques passages du rapport présenté a cet
effet au Grand Conseil de Neuchatel par le Conseil
d’Etat de ce canton vont nous indiquer ces avan-
tages:

«.... En constatant .que les conditions de tra-
vail et de production tendent de plus en plus a se
modifier dans notre industrie horlogére comme dans
toutes les autres, que pour elle aussi, la concurrence
devient chaque année plus active et plus menacante,
nous devons songer plus que nous ne 'avons fait
jusqu’ici & réunir nos forces et rechercher comment
et par quels efforts nous pourrons efficacement
sauvegarder nos intéréts industriels, rendre dans nos
ateliers le travail plus productif, accroitre nos dé-°
bouchés, multiplier nos relations et distancer nos
concurrents,

..Cette nécessité est aujourd’hui tellement com-
prise que nous voyons de tous cOtés, en Suisse et
a I'étranger, le commerce et l'industrie se donner

62%
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dans chaque pays, dans chaque région, dans chaque
ville industrielle un peu importante, des organes bien
outillés, dans lesquels se trouvent représentés et
associés les divers éléments de production nationale
et qui sont chargés d’en assurer la défense. Ces
organes, par le soin vigilant qu’ils apportent dans
I'étude des questions industrielles, par la compétence
qu’ils acquiérent, par leurs efforts suivis et persévé-
rants, ne tardent pas & devenir, en effet, de précieux
auxiliaires pour une industrie et & rendre des services
de plus en plus estimés...

.I1 s’agit de compléter ce qui existe, de coor-
donner tous ces efforts un peu dispersés, toutes ces
initiatives un peun incohérentes, en instituant un or-
gane ol viennent converger ce mouvement industriel,
ces impulsions qui partent de divers milieux, de divers
points du pays, ol se passe la synthése de toutes
ces opinions, olt I'on dégage toujours ce qui est
intérét général, I'intérét du plus grand nombre dans
notre industrie, et qui devienne promptement pour
les pouvoirs publies du canton et de la Confédération,
et pour linitiative privée, un centre d’informations
sir et un appui éclairé et indépendant.

C’est 4 lui en effet qu'appartiendra la mission,
grace & un service d’informations bien organisé, par
des rapports périodiques, de nous signaler les change-
ments importants qui pourront survenir dans le
mouvement commercial des divers pays, dans leur
législation douaniére et son application, dans la
situation des marchés étrangers, dans les progrés de
la concurrence, dans les améliorations de l'outillage,
ete. C’est lui qui devra nous signaler 4 temps I'im-
portance des expositions qui s’organisent a I’étranger
et organiser notre participation, si elle est reconnue
nécessaire. A l'intérieur et dans notre cantonm, il
devra porter son attention sur les conditions de
travail, sur 1’état des salaires, sur les relations des
patrons et des ouvriers, sur la situation de 'appren-
tissage, et noter dans notre activité intérieure, dans
l'activité des syndicats tous les faits dignes d’at-
tention.

Il aura aussi comme attribution de surveiller les
influences rivales qui voudraient détourner de nous
certains courants d’affaires, nous supplanter dans nos
relations, affaiblir notre situation et prendre sur le
terrain industriel, en Suisse et & I’étranger, une place
prédominante aux dépens de celle qui nous appartient.

Il sera enfin un utile collaborateur pour le
département de Dindustrie et de l'agriculture, qui
pourra soumettre 4 son examen ou & son préavis
toutes les questions intéressant notre industrie... »

Les motifs qui ont engagé le Grand Conseil
neuchitelois & voter la création d’'une Chambre de
commerce peuvent &tre invoqués avec tout autant
de force dans notre canton; inutile d’entrer dans
plus de détails.

Quant au travail qui incomberait & la Chambre
.de commerce, voici le paragraphe du réglement
neuchatelois qui I'indique:

Azrr. 1. La Chambre cantonale de commerce, de
I'industrie et du travail a pour mission:

a) de représenter et de défendre auprés des pou-
voirs publics du canton et de la Confédération, et
partout ou cela sera nécessaire, les intéréts du com-
merce, de I'industrie et du travail;
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b) de donner son avis chaque fois qu’elle sera
consultée soit par I'un ou 'autre de ces pouvoirs et
de présenter ses vues chaque fois qu’elle le jugerait
utile ou nécessaire, sur toutes les questions et le
développement du commerce, de l'industrie et du
travail dans le domaine cantonal ou fédéral, telles
que les questions d’expositions, de tarifs douaniers,
d’enseignement technique et professionnel, de légis-
lation en matiére de commerce, d’industrie et de
travail, ete.;

¢) de signaler d’une maniére profitable & nos
intéréts les progrés et les procédés nouveaux de
concurrence étrangére, ainsi que tous les faits quel-
conques qui peuvent &tre de nature i léser notre
commerce et notre industrie;

d) de travailler & faciliter et & établir entre les
patrons et les ouvriers la bonne entente et les bons
rapports qui sont nécessaires 4 la marche prospére
de toute industrie, & correspondre dans ce but avec
les divers syndicats de patrons et d’ouvriers cons-
titués dans le canton, et en se prétant aux démarches,
conciliations et arbitrages qui pourraient &tre deman-
dés pour prévenir ou résoudre les difficultés et
conflits entre patrons et ouvriers;

e) de recueillir et de centraliser tous les docu-
ments et renseignements statistiques et autres propres
4 éclairer constamment les pouvoirs publics, les
syndicats professionnels et tous les intéressés sur les
résolutions et les besoins de notre commerce et de
notre industrie, sur les conditions de travail, sur le
taux des salaires et sur les moyens les plus efficaces
pour améliorer la situation dans les diverses branches
de I'industrie et du travail;

f) de faire connaitre le résultat de ses travaux
par son compte-rendu annuel et par une publication
périodique qui sera adressée aux sociétés industrielles
et commerciales et divers syndicats existant dans le
canton.

Il me reste peu de chose a ajouter aux indi-
cations longuement motivées et péremptoires fournies
par le réglement neuchatelois ; I’expérience faite autre
part doit nous profiter, fondons done chez nous une
institution qui, j’en suis certain, sera appelée & rendre
aussi de grands services.

Permettez-moi cependant d’insister & nouveau sur
un fait capital, c’est que les prescriptions douaniéres
de I'étranger sont beaucoup trop peu connues chez
nous. De la, de nombreux et graves inconvénients,
comme je I'ai déja dit. En voici la preuve. Lors de
la rupture de nos relations économiques avec la
France, le gouvernement de ce pays a décidé que
toutes les montres qui seraient importées munies
d’une piéce ou d’un appendice doré ou argenté se-
raient passibles d’un certain droit trés élevé. Qu’est-
il arrivé ? Quantité de nos fabricants ignorant cette
modification & l'ancien mode de procéder ont con-
tinué 4 exporter en France des montres ordinaires
du prix de fr. 7 a4 8 par exemple, munies des ap-
pendices déja cités; ces montres ont été taxées d’un
droit absolument prohibitif, fr. 2 a4 3, je crois. Les
fabricants en cause ont donc éprouvé dans ces
affaires des pertes nettes, parce qu’ils ne savaient ol
s’adresser pour obtenir des renseignements précis
ou parce qu’ils n’ont pas été avisés a temps du
changement survenu. Le Département fédéral des
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douanes et des finances n'a pas pour mission de
donner ces mille et mille renseignements qui sont
nécessaires au commerce. Il faut done créer un office
spécial a cet effet.

Il est certainement urgent aussi de faciliter I'ex-
portateur d’'un autre cdté. Il y a quantité de moyens
économiques d’expédition, qui sont malheureusement
trop peu connus chez nous; nos industriels confient
bénévolement leurs produits & la poste, tandis que
les Chambres de commerce des nations voisines met-
tent a la disposition des exportateurs des moyens
beaucoup plus économiques d’expédition.

Un autre point sur lequel je dois attirer votre
attention concerne le signalement des chevaliers
d’industrie. Il arrive souvent que nos fabricants re-
coivent, de Londres, de Paris ou d’ailleurs, des
demandes d’échantillons provenant de maisons sur
lesquelles ils n’ont pas des renseignements suffisants;
ils font fréquemment malgré cela des livraisons qui
ne leur sont jamais payées. Il en est méme qui ont
été ruinés par des faits de ce genre. Au canton de
Neuchatel on a trouvé le moyen de combattre les
trucs de ces espéces d’escrocs, en annoncant dans
les journaux que telle ou telle maison demandant des
échantillons doit 8tre surveillée, qu’il n’y a pas lieu
de traiter avec elle: c’est le secrétariat de la Cham-
bre du commerce qui fournit ces indications.

Le canton de Berne a possédé déja une insti-
tution du genre de celle que je préconise. Elle
résultait d’'un décret daté du 23 mai 1848, voté par
le Grand Conseil ensuite des dispositions de ’art. 31
de la loi du 25 janvier 1847 sur l'organisation du
Conseil-exécutif et de ses Directions.

Sur le rapport du Directeur de Iintérieur, et
aprés délibérations préalables au Conseil-exécutif, il
a été établi pour soigner les affaires relatives & I'éco-
nomie publique (art. 3 du décret), je cite textuelle-
ment :

1o Une commission de commerce.

20 Une commission d’industrie et d’arts méca-
niques.

3¢ Une commission d’agriculture et d’éléve du
bétail.

«Ces commissions fourniront leur préavis sur
toutes les questions qui leur seront renvoyées par
le Directeur de l'intérieur et qui se rattachent & leur
gpécialité. Elles ont aussi le droit de soumettre aux
autorités par voie d’initiative, des propositions ayant
pour but soit de relever et d’encourager les bran-
ches d’économie qui leur sont respectivement dévo-
lues, soit d’améliorer la législation sur la matiére.»

Dans un réglement en date du 28 décembre 1852
le Conseil-exécutif déclarait que ces trois commis-
sions seraient séparées.

En 1848 done, le canton de Berne a trouvé qu’une
Chambre, une commission — si vous voulez I'appeler
ainsi — d’industrie et d’arts mécaniques rendrait des
services. Le décret d’alors est tombé en désuétude, je
ne sais pas exactement pourquoi; les années grasses
dans les affaires ont contribué probablement & le
faire oublier et l'initiative active privée a suffi.

Plus tard, en 1889, un autre décret concernant
les Directions du Conseil-exécutif portait:

Le Grand Conseil, vu I'art. 2 de la loi du 2 mai
1880, arréte:
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Art. 15. Sont abrogés par le présent décret les
art. 30 & 39 inclusivement de la loi du 25 janvier
1847 sur Porganisation du Conseil-exéeutif et des
Directions, de méme que toutes les autres dispositions
qui lui sont contraires.

L’organisation qui vient d’étre citée a donc dis-
paru. Mais nous pourrions peut-étre reprendre au-
jourd’hui le déeret de 1848 en I'appropriant aux
besoins du moment.

Permettez-moi d’arriver aux conclusions. Nous
venons de constater que notre situation économique
est défectueuse. Puisque dans certains cantons on s’est
bien trouvé du palliatif que j'indique, non pas comme
une panacée universelle ou une corne d’abondance
pour nos établissements industriels, mais comme un
des nombreux moyens qui permettra de donner un
peu d’essor 4 nos affaires, pourquoi n'en profiterions-
nous pas? Je vous recommande donc tout particuliére-
ment I'adoption de la motion qui vous est présentée
et d’avance je me déclare d’accord si l'on veut
renvoyer la question au Conseil-exécutif; il pourra
s’associer pour les études nécessaires une commission
prise au sein du Grand Conseil et composée de per-
sonnes compétentes. Inutile de m’étendre davantage
sur la maniére d’élucider le probléme que je me
suis permis de soulever.

'@teig er, Direftor des Jnnern, Beridjterftatter bes
Regierungsratd. Dev Regierungdrat ftimmt grundjdplid
ber Motion der Herren Reymond und Genoffen 3u, d. Y.
foweit e3 fi) um die Sdjaffung eines Organs Hanbelt,
bag, als Abteilung der Diveftion des Junern (Abteilung
%nlfémtrtycfzaft), fpesiell die Jnterefien bed Handeld und
ber Jnduftrie gu vertveten Hatte; wir jhlagen Jhnen aber
eine etwad andeve Fafjung vor, ndmlid), e fei die Mo-
tion bed Herrn Reymond und Genoffen erheblich u er-
fldven, ,jebod) in Dem Sinne, daf auf Grund des § 3
bed Defretd itber bie Organifation bder Direftion bes
Jnnern bom 23. Mai 1848 eine Kommiffion bes Han=
bel, ber Inbduftrie und bder Gewerbe vom Regievungsrate
evnannt und ber Direftion ded Jnnern, Wbteilung Bolts-
wirtjdaft, beigegeben werde.”

_ Die Motion bes Herrn Reymond ift qus einem Be-
biirfniffe herborgegangen, dad fidh in neuever Beit in fehr
beutliger Weife auf allen Gebieten ded gewerblichen
8ebensd geltend macht. @3 ift da Bedirfnis, dap bie
berjdjiedenen Berufdintereffen, die Jntereffen der vers
{diedenen Rreife der Prodbuttion, in den Beratungen dex
fantonalen und eidbgendffijden Behdrden ivieder mehr
Beriidfichtigung finden mddhten. Sie begegnen bdiefem
Berlangen eigentlih auf allen Gebieten der wirtdhaft-
licgen Zhdtigteit. Die Landwirte, die Hanbdiverfer, die
Juduftriellen, bdie eigentlidhen Lohnarbeiter, alle ftreben
nach) einer beutlicheren und {tdvferen Betonung ifhrer
Berufginteveffen. Diefes BVerlangen begeugt gany fidher
eine gefunde Reaftion gegeniiber einem Geifte und einem
Syjtem, bdad fid) infolge bder frangdfijhen Revolution
itber die Bolfer verbreitet Hat und eine jeitlang dahin
gegangen ift, alle Biivger ded Staated, alle Berufsinter-
effen, alle befonbern Rreife und Gruppen ju nivellieven.
Man YHat eine geitlang gejagt: Wir fennen nur Bilvger
Ne. 1 bid jo und fo viel taufend; aber iwvix fennen
feine Stdnde unbd iibexhaupt feine Berufsfreife melhr;
bor dem ©Staat ift alled gleid). Man Hhat mit den nidtigen
Reformen, die gegenitber einer engherzigen Junftwirtjdaft
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ber alten Beit ndtig waren, itberhaupt aud) alle wophl-
thatigen Ginvichtungen befeitigt, welhe dagu dienten, die
Jntevefien eingelner Rreife der wirtfdjaftlichen Arbeit ju
forbexn. Deghalb fage ich: ed liegt in dem Beftreben,
wie e8 fi) nun auf allen Gebieten ber Arbeit geltend
madht und wie e8 aud) tm Anzug der Herven Reymond
und Genoffen jum Ausdbrud gefommen ijt, eine gefunbde
Gegenftrdmung gegen bdie 3u iweit getriebene Gleidh)-
madjeret und gegen bdie Jnbdiffeveny der ftaatlichen Be-
horben gegenitber beftimmten Berufstreifen.

€3 wdre aber ein Jrrtum, zu glauben, daB bdiefes
Beftreben in unfevem Lande und jpejiell in unjerem
Kanton nidht aud) jhon um Ausdbrud gefommen wdre
und daB man diefem Bediirfnis nidht beveitd {hon einmal
in ber Gefehgebung Redhnung zu tragen gejucht Hatte.
Bwar eine eigentliche Handeld= und Gewerbefammer, wie
i) Herr Reymond diefelbe denft, befteht in der ganzen
Sdyweiy — 1) mup da eine Weuperung ded Herrn Rey-
mond beridhtigen — nirgendsd alg im Kanton Neuenburg.
Wir haben und anldpli) der angefiindigten Motion in
Genf, LQaujanne, Biivid), Bajel, St. Gallen 2c. erfundigt
und von itberall her, Neuenburg audgenommen, hiep es:
Wir befigen feine ftaatlige Handelsfammer. JIn Genf
bejteht cine Chambre de commerce; das ift aber einfad)
per Vorftand bded BVereind fiir Handel und Jnduftrie.
Jn ©t. Gallen befteht ebenfalld fein ftaatliches Jnftitut;
wad man bdort etwa mit ciner Handeldfammer vergleiden
tounte, ift dasd faufmannifhe Diveftorium; dasd it aber
eine private SLorporation, die jedod) wegen ihren grofen
Fonds in Fragen ded Handeld einen mafpgebenden Cinfluf
hat. Jn Biivid) befteht eine Lommijfion, welde bder
Diveftion ded Junern beigegeben ift. Jn Bafel bdes-

leiher; wasd dort Hanbelsfammer beift, ift nidht ein
%;aat[ic[)eé Snftitut, Jonbern ein Organ ded Hanbels-
bereing.

Gine ftaatlidge Hanbeldfammer Hhaben wir alfo in bder
Sdyweiy nur in Neuenburg und jwar dort jeit dem No-
bember 1892, wo eine Chambre de l'industrie et de
travail eingefest wurbe, beftehend ausd 15 bid 17 Mit-
gliedern, bdie von der Regierung gewdhlt werden. Dex
Form nad) Hat aljo eingig Teuenburg eine ftaatliche
Handelgfammer; aber bder Sadje nad) Hhat Bern durdy
Defret vom 23. Mai 1848 idiber die Organifation bder
Diveftion ded Jnnern — ein Defret, dasd nicht abrogiert
it — eine Sommifjion fitr Hanbdel und eine ebenfoldje
fiir bie Jnduftrie und dad Gewerbewefen eingefeht. Diefe
Kommiffionen find niht gang auf dbem Papier geblieben,
fonbern fie find im Oftober 1850 in3 Leben getreten,
und e8 hHaben bie beiben Lommiffionen, bdie getvennt
waren, aber bei widptigen Fragen zujammentraten, wah-
rend einer Angahl von Jahren eine nidht uninterefjante
Thdtigfeit entividelt. Sie waren Hauptjadhlih) Begut-
adtungdorgane ber Diveftion ded Jnnern itber widhtige
Fragen, bdie ihr entweder von der Regierung ober von
den Bunbdegbehdrden jugewiejen wurben. Die nod) vor-
hanbdenen Protofolle bie?er Kommiffionen geben Austunft
iiber Dberen SiBungen, und war gehen Dbiejenigen bdex
Kommiffion fiir die Jubujtrie und dad Gewerbe bid ins
Jahr 1857, bdiejenigen bder Handeldfommiffion bid ind
Jahr 1864. Unter den Berhandblungsgegenftinden finben
fig eine Reihe fehr widjtiger Fragen, wie Bollfragen,
Gijenbahnfragen (3. B. Konzeffionierung bder Centralbahn
und Bertrdge mit derfelben), Reorganijation der Kantonal-
banf, Berhandlungen iiber den Schuf vorhandener Jndu-
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ftrien, fpegiell der Leineninduftrie im Emmenthal, Cinfith-
rung der Seideninduftrie auf Hasleberg 2c. €3 finden fid)
in Ddiefen Protofollen ferner aud) gany vorziiglide jad)-
mdnnijge Gutadjten itber einjdhldgige Fragen. Warum
it nun bdie Thatigleit diefer Kommiffionen allmahlic)
erftorben ¢ Wahrjdeinlid) aud dem Grund, weil fie 3u
wenig von Dden inteveffierten Rreifen fjelber getragen
wurden. Diefe ftaatlidgen Kommiffionen beforgten, was
man ihnen gugewiefen Hat; allein bdie gewerblidhen, in-
puftriellen und Handelsfreije Haben oﬁen%ar gu jemer Beit
nod) ju wenig Thatigleit entwidelt. Sie waren felber
3u ienig organifiert, ald daf fie diefem ftaatlichen Organ
die gehorige Speifung Batten ufommen lafjen fdunen.
©o etfldre i) mir da3 Ubfterben bdiefer ficher wohlge-
meinten Jnftitution.

Nun ift nicht zu leugnen, daB Heute die Sadlage
eine andere geworden ift. Die Kreife der gewerblidhen
Bevdlferung Haben fih tm bden 30 Jahren, bdie feither
verftridgen jind, gang anberd organifiert und entiwicelt.
Wir Haben Bereine fitr Handel und Jnduftrie; wir haben
Handwerfer- und Geerbevereine, wir Haben Arbeiter-
bereine, wir Haben bie <« Fédération intercantonale des
industries du Jura », wir Haben die Synbdifate der ver-
{dhiedenen Nhrmacherbrancdhen, dad alled find Gebilde,
weldje von unten auf gewadjfen find, und auf diefem
Boben, glaube iy, fonnte eine ftaatlihe Lommiffion eine
frudhtbarere und vegere Thdtigleit entwideln, ald zu einer
Beit, wo fie mehr nur von oben fHherab gehalten twurde
und nidt bdie ndtige Fithlung mit den intevejfierten
RKreifen Hatte. Die Regierung ift deshalb der Anficht,
e braudje eigentlidh) nicht einen neuen gefehgeberijdjen
Aft, jonbern ed geniige, wenn twir auf Grundlage ded
Gegebenen die Arbeit toieder aufnehmen.

Die Regierung beantragt Jhnen deshalb, e3 fei die
begitgliche Bejtimmung ded Defretd vom 23. Mat 1848
wieder in That und Wahrheit umgufehen; der Regie-
rungdrat fet eingelaben, eine joldje Kommiffion bdes
Handeld, der Jnduftrie und bed Gewerbed zu ernennen.
Jdh moddhte Yhier gevabe beifiigen, daf man fid) vorbehalten
{ollte, die Organifation vieleidh)t ettvasd anbderd ju treffen,
ald bamals, vielleidht in der Weife, baB man nidht jwei
getrennte Sommijfionen, jondern eine einbeitlihe Kom-
miffion ernennen wiirde, die fid) immerhin ur Behanbd=
lung von Fragen, weldje mehr das eine ober dad anbere
Gebiet betreffen, in Seftionen teilen fdnnte. Wir glauben
alfo, e8 bebiirfe einer bejonbern Unterfudjung der gangen
Angelegenheit durd) eine grofrdtlihe Kommiffion nidt;
wenn Sie aber vorjiehen, bdie Sadje nod) durd) eine
Kommiffion priiffen 3u laffen, fo Haben wir nidhtd da-
gegen. Wenn Sie hingegen ber Anjdhauungdieije bed
Regierungdrated beiftimmen, fo wird derfelbe ohne Zdgern
gur Grnennung einer folden Kommijfion fdyreiten, und
e8 ift feine Frage, daf man die Bujammenfeung der-
felben fo wird vornehmen miiffen, daf jebe im Lanbde
beftehende twidjtigere Organifation bdavin Plag findet.
Jd) Habe aud) dbaran gedadht, daf man filr dte Beftellung
der Kommiffion %or%cﬁ[&ge ber verfdjiedenen Bereine
entgegennehmen fonnte, Halte aber dafilr, da bdie Er-
nennung felbjt befler in die Hand bed Regierungsdrates
gelegt werbe, al8 in diejenige der Bereine. Die Regierung
hdlt davauf, daf die Lommiffion ein Glied jei im be-
{tehendben Organidmud und nid)t eine von anberer Seite
exnannte Befhdrde, die gewifjecmaBen der Regierung gegen-
itbergeftellt tvitrbe.
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Jn diefem Sinne empfehle idh Sf)nén die Grheblic)-
feit Der Motion ded Herrn Reymond in der vom Regie-
rungdrat beantragten Fafjung.

Weber (Biel). Jd) Halte dafilr, dafp swifjdhen bden
beiben Uuffafjungen, die und vorliegen, ein pringipieller
Unterfdjied befteht. Die IMotion dedg Herrn Reymond
fieht eine beftdndige Handeldfammer vor mit einem
ftandigen Sefretdr, wihrend nad) Anirag der Regierung
nur eine Lommiffion niedergefeht werdben foll, bdie fid),
nad) Gutfinden der Regierung, aud Jnduftriellen besd
Kantond Bern ujammenijelen iviirde.
fehr grofer Unteridhied. Wir wifjen, ba einer freiwillig
aug Juduftviellen beftellten Kommiffion nidht die gleidje
Urbeitsfraft innewohnt, wie died bei einem ftdndigen
Cefretariat der Fall fein fann. Gine Hanbdeldfammer
mit einem Borfteher und einem Sefretdr, bder fid) eingig
diefer Aufgabe iwidmet und nur fiix die Jnterefien von
Hanbel und Jnduftrie su jorgen Hat, wird gewih etwas
mehr leijten, al8 eine Kommiffion, die aud dem gangen
Kanton ujammenberufen werden mufp, die man nur mit
Miihe gujammenbringt und die alle mdglidgen Jnterefjen
vertritt. Jd) Yalte bdaher bdafiiv, bdie Wuffafjung bes
Herrn Reymond jei bdie ridtige. Wir werden dabei
eiter fommen und im Sntere%e de3 Handeld und ber
Jnbuftrie mebhr evveidgen, ald mit einer Lommijfion, wie
fie im Defret vom 23. Mai 1848 porgefehen ijt.

Unjer Handel Hat gegentwdrtig eine fehr {dhwere
Srifiz dburchzumachen, wetl und von linf8 und vechts die
Abjapgebiete verfdhlofien twerden. Fiir ben Erport faun
im grofen und gangen wenig gearbeitet iverden, tweil
wir, wie Herr Reymond ridtig betonte, feine Berufs-
fonjulate im Ausland Haben. Unjere Konfulate twerden
von Leuten beforgt, weldje auf den betreffenden iiber-
feeifcjen Plaen ihre eigenen Gejdhafte haben. Jdh frage
nun: Sind bad bdie ridhtigen Bertreter, um unferer
Sndujtrie in diefen Ldndern jum Durdhbrudy zu ver-
helfen? Jd) age nein; denn thnen zieht in erfter Qinie
da3 eigene Jnterefie vor, fie verforgen felber ben Plap
mit den betreffenden Artifeln und Haben fomit fein grofes
Jnterefle, daf awet, drei Ronfurrenten auf dem ndmlidyen
Plag bdie gleichen Artifel zum Verfauf bringen. IMit
der Beit mitffen twiv jebenfalld dagu fommen, aud) Berufs-
fonfulate zu jdaffen, und ebenjo ivird e8 durd) eine
Hanbeldfammer wmit einem ftdndigen Sefretdr, ber die
Wiinjdhe und Bediirfniffe ber Jnduftriellen und Hanbel-
*freibenden entgegennimmt, miglid) werden, dem Grport-
Hanbel etwad mehr auf bie Beine ju Yelfen, wie bdied
3 B. in Deutfhland gejchieht. Warum iwitd von
Deutjdhland immer mehr nad) allen Léndern exportiert?
Deshalb, weil ed8 durd) Grridtung von Hanbeldfammern
und Berufsfonfulaten e3 verfteht, bdie ridhtigen Abjap-
gebiete Fu erfdhliegen. GCtwasd dhnlidhed fdnnen wir fiir
uns ebenfall8 erzielen, wenn iwir die Motion ded Heren
Reymond in dem von ihm audgefilhrien Sinne Heute
erheblich) erfldren.

Sdmid (Undread). Jd ftimme aud) fitr Crheblid)-
evfldrung der Motion; aber id) glaube, €3 gebe 3wijchen
pem Antrag ded Herrn Repmond und demjenigen, tvie
ev von ber Regierung geftellt ift, einen Mittelveg, ber
nad) meinem Dafitrhalten fiir dad Gange wedmdpiger
wdre. Jd) ftelle miv die Crheblidjertldrung fo vor, daf
die Regierung beauftragt wiirde, Bericht und Antrag 3u

Das ift nun ein -
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bringen, toie eine Hanbeldtammer gejdjafien werdben tonne.
S glaube, bdie Jbee, wie fie der Herr Berichterftatter
ber Regierung in feinem Rapport ausdgefprodjen YHat, fei
die ridhtige. Jch glaube, dap diefe Hanbeldfammer nidht
ein ftaatliched Organ fein joll, wie in Neuenburg, jonbern
fie foll ben gleihen GHharatter Haben, wie in anbern
Kantonen: e ift eine Orvganifation bded Hanbdeld und
ber Jubdujtrie, die aus fid) felber gefdjaffen wird; jedodh
muB ein gewiffer Kontaft mit den Regierungdorganen
hergeftellt werden. Bis jeht Hat die Diveftion desd Jnnern,
wie i) glaube, den Borftand bed Hanbdeld= und Jnduftrie-
bereind alg Handelsfammer betradytet in dem Sinne, dbap
alled, mwag in biefed Gebiet ein)dhlug, demjelben jux
Begqutachtung iibergeben wurbe. Aber ed Dbeftand feine
eigentlidge Organijation. Jd) mdhte nun bder Regierung
den Auftrag geben, durd) Sadhverftindige bdie Sadje
begutachten zu laffen und Anirdge zu bringen, wie bdie
Organijation ded gegemmwdrtigen Handeld= unbd Judujtrie-
bereind fo gedndert werden fdnnte, daf er jugleid) eine
Hanbeldfammer ded Kantond Bern wdre. Nur andeu-
tungdweife mddte id) fagen, daf died nad) meinem
Datitrhalten am beften jo gejdjehen fdnnte, daR bex
Rusjdhufy bdiefed Vereinsd, durd) eine odber zwei von bder
Regierung vorgunehmende Wahlen evgdnst, die Hanbdels-
fammer bilben tviirde; ein ftandiger Sefvetdr Hatte bie
laufenden Gefdhdfte su beforgen. Jd) glaube daher, bie
Motion jollte in bdem Sinne erheblid) erfldvt werbden,
dafg die Regierung Bericht und Antrag ju bringen Habe,
wie eine Hanbeldfammer, fei e3 eine jelbjtdndige, ftaat-
licge ober eine joldje in Verbindbung mit den beftehenden
Organen, gefdjaffen werben fbnne.

Prajident. Der Unterfdhied ift alfo der: Herr
Reymond mddhte bereitd eine beftimmte, i) mdchte fagen
ftaatlidge Handeldfammer in Wusdfiht nefhmen; bdie Re-
%ierung bagegen mbddhte bdie Crridhtung bder Hanbdels-
ammner au? eine bereitd beftehende Defretdbeftimmung
bafieven unbd jwar in Form einer der Diveftion bdes
Junern beizuordbnenden Lommiffion; nad) Antrag bded
Herrn Shhmid wiitde die Motion erheblich erflavt in
bem Sinne, dbaR man einfad) die Regierung oder aud
eine Qommiffion einlabet, Beridht ju erftatten, wie eine
Hanbeldfammer gefjaffen werden tdune; ed wdre dann
Sadje ndhever Pritffung, ob man der Auffafjung bdes
Heren Reymond oder  bevjenigen bder Regierung bden
Borzug geben olle.

M. Reymond. Le débat demande & &tre éclairei.
Il est évident que cette commission qui serait nom-
mée pour étudier la création d’'une Chambre de
commerce peut &tre officielle ou non officielle. Pour
mon compte, la question a relativement peu d'im-
portance. La commission de 1848 était officielle,
puisqu’elle était nommée par la Direction de 'intérieur.
A cette époque, les affaires étaient plus brillantes
qu’aujourd’hui; je crois done qu’on ne risquerait pas
de lui donner encore ce titre. Le point capital qu’il
ne faut pas perdre de vue, c’est qu’on ne peut pas
exiger des sociétés d’industrie ou des syndicats qu’ils
prennent la responsabilité de leurs renseignements.

Je concéde que les Chambres de commerce
créées a4 Genéve, & Neuchdtel et ailleurs, ont un
caractére privé; mais n’oublions pas qu’elles regoivent
des subventions de I'Etat.
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Je pourrais vous citer des lettres de différentes
sociétés adressdes & l'un de nos départements, aux-
quelles lettres ce département ne pouvait pas ré-
pondre, parce gu’il n’en avait pas les moyens.

Le syndicat des industries du Jura bernois a
réclamé déja en 1892 I'établissement d’un secrétariat
commercial, analogue & celui que posséde déja le
canton de Neuchatel; il n’a pas obtenu de réponse.
Jinsiste sur ce fait, c’est qu’il nous importe peu
qu’'on adopte la motion, soit dans le sens que lui a
donné le gouvernement, soit dans le sens que lui
donne M. Schmid, soit enfin dans celui des motion-
naires eux-mémes. Toute la question roule sur l'ur-
gence de la ncmination d’'une commission; nous ne
nous préoccupons pas de savoir si ¢’est le gouverne-
ment ou le Grand Conseil qui en nommera les
membres; ce que nous demandons avant tout, c’est
que l’étude soit faite dans des conditions normales.

Le décret de 1848 dit textuellement: «En exé-
cution ultérieure des dispositions de la loi du
25 janvier 1847 sur I'organisation du Conseil-exécu-
tif..» Le déecrat est fait en vertu de l'art. 31 de
cette loi.

Le décret du Grand Conseil daté du 22 mai 1889
dit & I'art. 15: <Sont abrogés par le présent décret
les art. 30 & 39 inclusivement de la loi du 25 janvier
1847 sur l'organisation du Conseil-exécutif et des
Directions, de méme que toutes les autres dispositions
qui lui sont contraires. » Or, puisque le décret de
1848 était la conséquence de la loi du 25 janvier
1847, il est évident que se décret tombe.

Je me déclarerai en tout cas d’accord avec le
gsens que donnz M. Schmid 4 ma motion. Je crois
que sa proposition constitue un moyen terme, qu’elle
est rationnelle. Il est utile qu'on déclare que le dé-
cret de 1848 ne répond plus aux exigences du jour.
Une commission, nommée par le Conseil-exécutif, si
vous le voulez, se renseignerait du reste auprés des
intéressés et verrait 8’il y a lieu de reprendre ce
décret de 1848 ou d’en présenter un autre qui satis-
fasse davantage & nos besoins actuels.

Pour me résumer, je me déclare donec d’accord
avec la proposition de M. Schmid.

Prafident. Der Herr Berichterftatter der Regierung
Hat feine urfpriinglige Fafjung etwad anderd rebigiert,
fo baf fie mit ben Jntentionen ber Regierung vollftdndig
itbereinftimmt urd jomit aud) mit Herrn Reymond feine
Differeny mehr Eejteht. Die neue Fafjung lautet, e fei
die Motion erheblic) su evfldren, ,jedod) in dem Sinme,
da vom Regierungsrat die Frage gu priifen fei, ob bie
gewiinjhte Vertretung bder Jntereffen ded Hanbdeld, bder
Snbuftrie und bed Gewerbed durd) Einjepung dber in § 3
pe8 Defreted vom 28. Mai 1848 geforderten Kommiffionen
?b&r burd) eine anbdere Qrgani?ation gejdaffen werben
) .ll

Der Grofe Rat exflirt fid) mit der Erheblichleit in
der eben mitgeteilten Fafjung filljcdyiweigend etnverftanden.

Prafjidbent. Sie Hhaben nun nod) zu beftimmen,
ob Sie die Pritfung diefer Motion dem Regierungsdrat
iiberlaffen ober Hiefilr eine jpegielle Kommijfion ernennen
wollen.
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Sdhmied (Anbdread). Jd&h ftelle ben Anirag, bdie
Frage der Regierung guguweifen. Gine Spejialfommiffion
bed Grofien Nated fann Dbegeidhnet werden, wenn bdie
Regierung Antrdge bringt; aber jept [don eine KLom-
mijjfion 3u beftellen, um neben bder Regierung Antvdge
jn bringen, Balte id) nidjt fiir jwedmapiq. Wenn bdie
Regierung bdie Frage jtudiert, fo twird fie vielleidht felber
in den Fall fommen, Gyrpevten einguberufen, um ihr iiber
gewifie Punfte Austunft ju geben.

M. Reymond. Je suis d’accord.

Die Motion geht jomit an ben Regierungsdrat.

Gefudy des JeawsPierre Gigandet, Wirt in Bemdlinconrt, um
Yerabfolgung ecines Gratispatentes pro 1894,

v. Steiger, Diveftor dbed Jnnern, Beridterjtatter
ped Regierungdratd. Gin Jean Pierre Gigandet, Wirt
in Bendlincourt, ftellt an den Regierungdrat dad Gefud),
e3 mddte ithm, da er nun wdahrend 50 Jahren dag Pa-
tent vedlid) begahlt fHabe, filr bad folgende Jahr das
Patent gratid oder wenigitend ju einer bebeutend ge-
ringerent Gebiihr vevabfolgt werden. Der Genannte rvichtet
bie?eé Gefud) an den GroBen Rat, weil er vorfher von
der Direftion bed Junern und vom Regierungsdrat,
mangeld Sompetens, abgewiefen worben ift, tndem feine
gefeliche Beftimmung weder der Direftion ded Jnnern
nod) bem Regierungdrat dad Red)t giebt, bem einen
Wirt die Gebilhr ju {denfen, twdhrend bdie anbdern fie
begahlen mitflen. Jch vermute, der Petitiondr habe etwas
gelefen im 3. Bud) Mofed, wo fid) bie Beftimmung
findet, dap alle 50. Jabhre ein Hall- und Jubeljahr
ftattfinden folle (grofe Deiterfeit) und daf da 3. B. etn
jeder, der in ber Bwifdjengeit fein Befiptum verfauft oder
fonft verloren Habe, wieder in den Befih desdjelben fommen
folle — eine fehr tbeale und in mandjen Beziehungen fehr
wohlthatige joziale Beftimmung. Gigandet witd gedadht
Haben, e8 wdve billig, daB er nad) 50 Jahren eine &?m
lidje WohIthat genieBen wiirde. Alein ich bedbauve, diefem
idealen Gedanten nidht zu Gevatter ftehen zu Idnnen
und Jhnen namend ded Regierungsdrated beantragen zu
miiffen, e3 fei mangel3 irgendweldher gefehlicher Grunbd-
lagen auf dag Gejud) nicht eingutreten. Der Petitiondr
hat aud) vergeffen, bap man aus feinem Gefuch vielleicht
aud) nod) andere RKonfequengen jiehen und 3. B. ver-
langen fdnnte, der Petitiondr folle nun ein Jahr lang
ben Wein gratid oder wenigftend zu einem bedeutend
vebugierten Preife verabfolgen (Heiterfeit). Jd) fann nux
fagen, baf e3 ehremwert i%t, wenn einer 50 Jabhre lang
eine Wirtjhaft gefithet Hat; e8 giebt leider eine nur ju
groBe Bahl Wirte, bie nicht einmal 5 Jahre auf einer
Wirtjdjaft su bleiben vexmbdgen, und in biefer Hinfiht
mbdte id) ber Soliditdt ded Gejuchftellerd beftensd Gr-
wahnung thun.

Sdyers, Beridterftatter ber Bittjdriftentommiffion.
Die Bittjdriftenfommijfion jdhliept fid) dem Antrage bdesd
Regietungsrated an, obfdjon man lepthin in den Jei-
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tungen lefen fonnte, e fei einem Jdger, ber 50 Jafhre
lang dagd Patent [dste, dbasd 51. Patent gratid vevabfolgt
worden. €3 ift dasd ywar nidht gany dag Gleidje; aber
e liee fich vielleidht dod) aud) etwas dafiir fagen. Wenn
einer 50 Jafhre lang eine Hohe Patentgebithr bezahlt
hat, wie wir fie jeht Haben, jo tvilrde e8 dad Gleid)-
gewidyt nidht ftdren, wenn man in einem Joldhen feltenen
Falle dem Gejudfteller entfprechen twiirde. I exlaube
mitr daber, perfonlid) ben Untrag ju ftellen, e8 mddhte

dem Pierre Gigandet mit Ritdkficht auf bdie von ihm an=.

gefithrien @riinbe bdasd 51. Wirtjdaftapatent gejdentt
werben.

Sted. Jd) mddhte den Herrn Direftor bed Junern
anfragen, um welde Summe e3 fid) Hanbdelt.

b. Steiger, Direftor ded Jnnern. Nm Fr. 400.

Sted. Jn diefem Falle glaube i), e8 twiirde den
©taat nidht avm madjen, wenn er dem Gejudjfteller ent-
Tprecdhen twiitbe. Jh Habe aud) an dben Umitand gedbadht,
daf einem alten Jdger bas 51. Patent gefdhentt worben
ift. Wenn Gigandet 50 Jahre lang die Wirtjdhaft be-
trieben Hat, fo wird er jdon ein fehr alter Mann fein;
er twird in den 7Oen obder jhon 80 Jafhre alt fein, und

id) glaube dabher, man follte biefem alten Manne bdiefe

Unerfennung treuerfiillter Stanbespflicht, iwelde Fudem
eine giemlid) audnahmaiweife Steuerpflidht ift, nidht vor-
enthalten. Wi diicfen died um fo mehr thun, ald bie
legte Staatdredhnung ja nicht mit einem Defizit, Jondern
im @egenteil mit einem groBen Bor{hlag abjdhliept. Jdh
mbdyte Jhnen daher emp?ei)len, dem Gejudhftellexfzu ent-
fprecdjen und aud) in anbern dhnligen Falen in gleicher
Weife vorjugehen.

M. Daucourt. Je veux me placer & un point de
vue plus élevé. Je comprends que la proposition
qu’on vient soumettre au Grand Conseil puisse faire
jusqu’a un certain point sourire 1’assemblée, & cause
de son originalité; il convient cependant d’observer,
avec M. le président de la commission, qu’il y a un
précédent. Un habitant de la commune de Cceuve a
été dispensé de payer le montant de sa cinquantiéme
patente pour la chasse. Evidemment l'aubergiste de
Vendlincourt se sera dit: si un chasseur obtient un
privilége, pourquoi ne pourrais-je obtenir, sinon une
réduction compléte de ma patente, du moins une
réduction partielle ? Ici il faut envisager un coté
plus élevé de la question, c’est celui que je veux
considérer pour appuyer la requéte qui nous est
présentée, car il pourra peut-étre influencer favora-
blement le Grand Conseil. M. Gigandet est un homme
trés honorable, et son établissement, qui est trés bien
famé, n’a jamais, je crois, provoqué aucun rapport de
police. Il a fait honnétement de bonnes affaires. Te-
nir aussi dignement auberge n’est déja pas chose si
commune, et j'estime qu’on pourrait prendre ce motif
en considération pour accorder une réduction de la
patente. :

Abftimmung.

Fitr Wbweifung bed Gejudhs . . . 62 Stimmen.
Fiir Entjpredjung nad) Antrag Scherz 29 "
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dmmg des Herrn Grofieat Liithi betveffend Kulturfdaden bei
wilitirifden Webungen.

(Siehe bdiefen Ungug Seite 164 bed Tagblatted bded
GroBen Rated von 1893.)

?r&i ibent. DHerr Ciithi zieht feinen Anzug uriid,
witnfdjt aber die Motive Biefitr mitzuteilen.

Qitthi (am Stenographenpult nur Fum teil ber-
ftandlich). €8 ift befannt, wie oft feitend ded Militdrs
gang {honungdlod in den Lanbdfulturen Herummandoriert
wird; man Hat oft nahesu den Gindrud, al3 follten bdie
Kulturen mit Abficht ju Grunbde gerichtet werden. Dex
LQandwirt mup mit blutendem Herzen sujehen und fann
feine Ginwendungen madjen. Man wird allerdingd auf
den Sdjabenerjaf vertrdjtet; allein bid jemand fommt
und nadyfieht, verftreichen oft adht bid 14 Tage, und oft
aieht der Landivirt e3 vor, bag Jerftampite vorher ein-
subeimfen, um nid)t nod) grdBern Sdhaben gu erleiden.
63 ift natiirli) nidht angenehm, bdaf in biefer Weife
bon oben Yevab bem Landwirt Schaden ugefiigt twird.
Da nun aber bdbag Militdrivefen Sadje bder Eidgenoffen=
fdhaft ift, o ift e8 wobhl nicht thunlich), die Sadje Hier
tm ®rogen Rate ju behandeln. Jd) mddjte aber gleid)-
wohl die Regierung einladen, dahin zu wirfen, daf in
Butunft die Sulturen etwasd mehr gejhont werden mddjten,
al8 bigher, eventuell foll der Bund dad betreffernde Aveal
fitv etnen TMandorierplap erwerben.

Prafident. I faffe die lehtere Anrequng bdes
Heren Liithi ald perjdnligen Wunjd) auf ju Handen der
Regierung und nidht ald Antrag, iber den bier abju-
fimmen tft, um jo mehr, alg Herr Liithi erfldvt, dap
ev feine Motion Furiidziehe.

Gefet

jur

Grgangung ded Ginfommensitenevgefeties
vom 18. Marvs 1865,

Bigler. €3 ift mir von verfd)iedenen Seiten mit-
geteilt worben, daf verfdjiedene Mitglieder, die fih) fitr
diejen Gegenjtand intevejfieven, Heute nidht anvefend fjein
fonnten, und da bdie Binfe ofhnedied jehr gelidhtet find,
fo finde i, e8 fei niht am Plap, eine fo widtige und
tief einfdynetbende Borlage nod) rajd) am Sdhluf bder
Seffion 3u beraten. J) beantrage dafer, bdiejed Trak-
tandum auf die Aprilfejfion gu verjdieben.

Burfhardt 68 ift diefed Gejdhdft fhon in ber
lepten Seffion ver|{hoben tworden. €3 Hanbdelt fi) um
eine Jrage, die jhon feit ldngerer Jeit Hangig ift und
itber die fdjon bviel gejhrieben und gefprochen wurde.
Jd) finde dabher, dad Gejdhaft jollte YHeute behanbelt
werden; der Rat ift ja nod) siemlid) ahlreich) verfammelt.
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Heller. Jd) habe aucd) dad Gefithl, es fei nidht
angegeigt, eine Materie, weldje in dem verworfenen
Cteuergefep einen bder wefentlid)jten und angefochteniten
Beftandteile audmadyte, bei jo vorgevitdter Seit und fo
gelichteten Bénfen ju behandeln. Wir miipten ung auf
eine ldngere Disfujfion gefaht madjen, und id) glaube
daher, eg liege tm Jnterefje der Sade, daf man Ber-
jdhtebung auf bie nddyjte Seffion bejdhliept.

Prafjident. Sofern Sie Ver{djiebung bejchliefsen,
jo glaube i) dann, e3 wdre befler, dag Gelel aud) nicht
auf die Traftanden bder Wprilfefjion ju nefhmen, jondern
beibe Beratungen bdedfelben dem neuen Grofen Rate zu
itherlaffen. Jd) nefhme an, dap Herr Bigler einverftanben
ift, dap man einfache Berjdjiebung bejdhliept, ohne vor-
gujdhreiben, daf bad Gefeh in ber nddjjten Sejfion be-
Handelt twerden joll.

Bigler. Jdh bin einverftanden.
Abftimmung.
Fitr Berjdjiebung (gegenitber dem Antrag Burfhardt)

Mehrheit.

Beridgt und Auirag befreffend Durdsfiihrung des uewen Yer:
wmigenshenergefebes im Jura,

Edeurer, Finangdiveftor, Beridhterftatter bed Re-
gierungsratd. Wie Jhnen befannt ift, ift infolge der
neuen Berfaffung und eined Wbdnderungdgejehes um
Bermbdgensjteuergefes von 1856, das lestere vom 1. Ja=
nuar 1894 an aud) auf den neuen Kantonsteil antwendbar.
Die Durdhfithrung bdiefer gefehlichen Beftimmung bietet
nun grofe Sdwierigfeiten dbar und giebt fehr viel u
thun. €3 Hanbelt fih im Jura nid)t nur um bdie Re-
bifion eined bejtehenden Juftandes, jondern um bdie Ein-
fithrung einer gang neuen Jnftitution. Der Jura bejap
bigher die reine alte franzdfijhe Grundftener. Ferner
wurde bie Fithrung der Regijter, der Begug der Steuern 2.
nidht dburd) die Organe ber Gemeinden beforgt, fondern
e8 funftionterten biefiic eigene Beamte. Diefe Ginvidh-
tungen tourben im Juva eingefithrt ju einer Seit, wo er
3u Jranfreid) gehorte. Jufolgebeffen find bdie Gemeinbde-
behdrden und namentlic) die Gemeindefdhreiber, die in
Bufunft ald Steuerregifterfithrer funttionieren jollten, in
thren Obliegenheiten gar nidht dabheim, fonbern miifjen
guerft inftvutert und mit den gejelichen Beftimmungen
befannt gemacht werden. Bu dbiejem Bwede Hhat man
einige Beamte der nun aufgehobenen Grunbditeuerverwal-
tung nad) Bern berufen und fie inftruiert, um mit Hrex
Hitlfe itm Juva bdie ndtigen JInftruftionen erteilen zu
laffen.  Die neue Cinvihtung muB im Laufe bdiejes
Jabhred durdhgefithrt twerden; bdie neuen Grundfteuer-,
RKapitaljtener- und Sculdbenabjugsdregifter miiffen ange-
legt fein, und Hiefiir miiffen wir Reute verivenden, weldje
bereitd etwad von ber Sadje verftehen. Da died bei den
meiften Gemeinbdefdyreibern nidht der Fall ift, o beab-
fihtigt der Regierungsdrat, die Beamten ber bisherigen
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Grundfteuerverwaltung filr bdiefe Arbeit zu verwenden.
68 Defteht nun aber Yiefiiv feine gejepliche Borjdhrift,
fonbern ftreng genommen fjollten die Gemeindefdjreiber
biefe Arbeit bejorgen. Der Regierungdrat bedarf dedhalb
einer Grmdadptigung ded Grofen Rated. Finanzielle Kon-
fequengen Bangen bdamit nur in geringfiigigem Mape
gujammen. Der Regierungdrat jtellt Jhnen bdemnad
den Untrag, ev fei gu evmddytigen, die filv die gehbrige
unbd redhtzeitige Ausfithrung desd Bermbdgensfteuergefeses
im newen Rantondteile, namentlidh) fiir die Anlage dex
Grunbdftener-, RKapitalftener- und Sdulbenabjugsdregifter

_erforberlidhen Mapregeln gu treffen.

Die gewiinjdhte Crmadjtigung wird ftilljchioeigend
exteilt. :

Augug des Herrn Grofrat Dr. Sdywab befreffend Ausarbeitung
cines Dekrets iiber die Verweuduug des Alkohsliehutels.

(Siehe bdiefen Amgug Seite 399 ded Tagblatted bded
Grofen Rated von 1893.)

Dr. Swab. Jm Jahre 1891 twurbe ein Bejdhluf
betreffend bie Berteilung ded fogenannten Alfoholzehntels
gefafgt in dem Sinne, e3 jolle derjelbe nad) einiger Jeit
durd) ein Defvet erfest werden. Sdhon nad) einem Jahre
ftellte die Staatdwirtjdaftstommiffion dad Poftulat, es
mbdjte nun bdiejed Defret erlafjen iwerben, dod) twurbe
auf Antrag der Regierung bejchlofien, nod) zuzuiwarten,
ba man nod) nidht geniigend Erfahrungen gejchdpft habe.
Bor einem Jahre Hhabe i) mir dann bet Behandlung
be3 Staatsvermwaltungsberidyted exlaudt, dad Poftulat ber
Staatswirtidhaftafommiffion wieder aufjunehmen, bin aber
auf dent Motiondweg veriviefen worden. Jm Namen bder
Motiondre — benn id) fpredje im RNamen wmehrerer
meiner RKollegen, die ficdh jpegiell mit gemeinnitbigen
Fragen bejdydftigen — erlaube i) mir daber, den Antrag
u ftellen, e8 mbchte nun an die Audarbeitung ded vor-
gejehenen Defretes gefdhritten werdben.

Wir Haben feit drei Jahren in unferm Kanton Gr-
fahrungen madjen fonnen, und aud) der Bunbdedvat fat
drei Berichte iiber die TMaterie erfdjeinen laffen, deren
Jnhalt und Vemerfungen fiiv die Kantone mehr obder
weniger al8 eine Weifung betrachtet werben jollen. Jd
glaube baber, bap bdie Sadje geniigend wvorbereitet fei.
Seitend unfered Kantons Hhat man folgende Crfahrungen
gemadht.

Wir wurden bagu gedbrdngt, bie Veftimmung bded
Befdhlujjed von 1891, nad) weldyer die Darreihung eined
Bettragd von Fr. 40, beziehentlih Fv. 50 fiir die Gr=
siehung verwalhrlodter, bdsdgearteter Linder an bdie Be-
dingung gefnitpft ift, dafp diejelben von Alfoholifern
ftammen unbd der elterlidhen Gewalt entzogen find, fallen
gu loffen. Diefe Abdnbderung wurde vom Regierungsdrat
getroffen infolge eined Gejuchd3 der fantonalen gemein-
nithigen Lommiffion und der Gotthelfftiftung. Sie erjdheint
ung gang gerehtfertigt, bezieht ficdh aber unr auf Kinber
weldje von Bereinen in gute Familien und Anjtalten
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placiert werben. Da ferner ju Beitvdgen an Gemeinden
fiir die Grziehung veviwahrlodter Kinder eine Summe von
hodhftend Fr. 20,000 feftgeftellt war, fo mufte infolge
der grofien Zafhl der angemelbeten Kinber einerfeitd bder
Beitrag per Kind von Fr. 20 auf Fr. 15 Herabgejest und
anberfeitd dbas in usfiht genommene Maximum erhdht
werden. Jm Jahre 1893 betrug bdie daberige Audgabe
mehr al8 Fr. 25,000. Bet diejem Anlap fdnnen ioix
eine Befilrdhtung vieler gemetnniiBiger Mdnner nidht unter-
driidfen. Gany gwedmdpiqg ift 8, den Gemeinden zu Hitlfe
gu fommen, welde tvuntfiihtigen, [hlechten Eltern ihre
Rinder entziehen und fiir eine gute Grziehung derfelben
bejorgt find. Damit beugt man auf die befte Weife der
rmut und bem Berbredhen vor. Diefe Prdmie von
15 big 20 JFr. jollte aber nur dann erteilt werben, wenn
der Staat {id) vergewiffert Hat, daf diefe meift entarteten
Rinder witklid) tn vedjten Familien eine Unterfunit
gefunden Hhaben, d. §. befjer erzogen twerben al8 zuvor.
Mur dann vechtfertigen fid) Beitrdge aud dem Alfohol-
sehntel. €3 follten beshaldb bdie Armeninfpeftoren erfucht
wetden, die aud dem Alfoholzehntel unterftipten Kinbder
pesiell zu beauffichtigen und iiber bdiefelben alljahrlich
Beridht au erftatten, damit der Beitrag an die Gemeinden
nidht einfad) zur Gnilaftung bderfelben bdiene, fonbern 3u
einet guten Gryiehung bdiefer ungliidlichen Sprojlinge
von Trinfern verivenbet werbe.

Bei Audarbeitung ded Bejdhluffed von 1891 — man
fonnte natiiclid) nidht an alled denfen — urbe iiber-
fehen, daB wir im Lanton Bern biele jhwad)finnige und
epileptijhe Rinber Haben, bdie meiftend von Gltern
ftammen, die Alfoholiter find. Aud) Hier mup man ein-
greifen und zu diejem Jwed den Alfoholzehntel in An-
fprud) nehmen.

Man Hat ferner Krippen ervidhtet, damit fleine Kinbder,
deren Gltern ber Avbeit nadhgehen miifjen, nidht vernady-
ldffigt und verwahrlost werden. Man jollte aber nod
einen Sdyritt weiter gehen und aud) dafilr forgen, dap
die fdulpflichtigen Rinder joldjer Eltern nad) dem Unter=
richt, in ihren freien Stunben, unter gehorvige Aufficht
geftellt und nidjt ju Sglingeln iwerben. Bu bdiefem
Bwed hat man angefangen, RKnabenhorte zu griinben.
Jn Bern beftehen zwet jolde, in ber Ldnggafje und in
der Lorraine, und gemeinnitgige Manner trachten darnad),
aud) in ben anbern Quartieven bder Stadt joldje 3u
griinden und fjpdter dann aud) Maddenheime. Die
Mittel fiir diefe vorziiglichen Jnftitute, die evsieherifch
Grofed leiften, foll der Wlfoholzehntel wenigftens teil-
weife jdaffen. Der BVejhlupp von 1891 jagt aber davon
nidjt3, weil dad Jnftitut ber Rnabenhorte damald bei
und nod) nid)t befannt war. Die gemeinniipigen Manner
und Frauen, welde in Bern die Knabenforte griinbdeten,
dadhten gwar nidht jofort an einen Beitrag aud dem
Alfofolzehntel; fie find aber jur Nebereugung gefommen,
bafy biefelben al8 ein wirfjames Mittel ur Berhiitung
bed Alfoholidmusd und bdefjen bdjen Folgen betradytet zu
werden berdienen. €3 mag fein, daf in eingelnen Stidten
die Wobhlthdtigleit geniigt sur Griindbung und fiiv den
Nnterhalt foldjer Rnabenfhorte. An bvielen Orten abex
werden Hodhft wahrideinlich bdie ndtigen umd dauernden
Mittel dagu nidht Herbeigejdjafft werden fdnnen, fo daf
dad qute Wert nidht zu {tanbe fommt oder wieder ju
Grunde gehen miifte. Gegentwdrtig arbeitet man in Biel
an der Griindung eined foldjen fnabenfhortes ; in Langnau
denft man ebenfalld8 davan, und wir wollen YHoffen, dap
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aud) in Thun, wo eine gahlreiche Arbeiterbevdlferung fidh
befinbet, diefe Jnftitution Gingang finben wird. Wenn
wir aber diefe wohlthitigen Jmjtitute fidern wollen, o
miiffen wir bdafiiv jorgen, daf fie einen Beitrag ausd dem
Altoholzehntel erhalten. Der Bunbdedrat erwdhnt in
feinen Beridjten bdie Snabenhorte und empfiehlt ihre
Nnterftiipung ausd dem Alfoholzehntel. Hiirid) verabfolgt
pennt aud) bereitd fiir diefen Bwed einen Beitvag ausd
bem Alfofholzehntel.

AuBer der Fiirforge fiir Sdhwadfinnige und Epilep-
tifdge und ber Unterftiitpung der Knaben- und Madbdjen-
horte fommt fernev bie Ferienverjorqung in Betvadht.
Jm Beridht ded Bunbdedrated wird diejelbe ebenfalld ald
ein vichtiged Mittel begeichnet, um dem Alfoholidmus
entgegengutveten. Jn eingelnen RKantonen jdhdpft man
pentt aucd) Dbereitd zu bdiejem Bwede aus dem Alfohol-
jehntel, und wir winfden bdesdhalb, daf in bem zu
er[agienben Defret aud) bdie Ferienverforqung bevitdfichtigt
werde.

Jd) fomme nun zu Jnftituten, die dem KLanton Bern
nid)t groBe Ehre verfdjaffen. I Tpreche von bden Arbeits-
anftalten.  Jm Defret iiber die Organifation dev Arbeits-
anftalten, vom Jahre 1888, Heifgt es, e3 fdnnen aqus
bem Ultofholzehntel jahrli) minbejtensd Fr. 25,000 ent-
nommen twerden, um diefen Arbeitdanftalten die nidtigen
Hitlfamittel zu verjdaffen. Gegentvdrtig iverden denn
aud) bereitd itber Fr. 28,000 Yiefiir verivendet und jwar
eingig filr bie Weiberanftalt in Bern. Die leptere zahlte
tm erften Jafhre ihred Beftanded 35 Jnjaffen. Heute ift
deren Jahl bereitd auf circa 130 geftiegen, unb e wurben
fitc diefelben im Jafhre 1893 aud bem Wltoholzehntel
eine Summe von Fr. 28,323 vevausdgabt. Nad) meinen
in biefer Anftalt
aud dem Wlfoholzehntel audgegeben: im Fahre 1891
Br. 200, im Jahre 1892 Fr. 205 und im Jahre 1893
&r. 240 (die Bermehrung rithrt wahrjdeinlid) von der
Jnventaranfdhaffung Her). Sind nun bdie Grfolge diefer
Weiberanjtalt jolde — von der Mdanneranitalt fpreche
i) nidht; von bdiefer muf man fo wenig reden, al8
migli) — ba man e8 verantworten fanm, qud bdem
Wltoholzehntel per Perfon jahrlid) Fr. 200—240 ausdju-
geben? Jd) fage nein! Die Anjtalt ift gweifellos gut
organifiert und beauffihtigt — an der Spige fteht Herr
Blumenftein, ein anerfanntermapen tiidhtiger Berwalter
— und bie unmittelbare Aufficht wird von Diafoniffinnen
geitbt, bie fi) die grdhte Miihe geben, auf die Weiber
einen guten Ginfluf ausdjuitben. Neberdied Hhalt Herr
Plarcer Sdaffroth dort regelmdBig Gottegdienft ab und
wirft aud) fonft jeeljorgertich in der nftalt. Sie ift
dennod) einiger Berbefjerungen bediirftig. So Hebt der
Berwalter in feinem Beridht YHervor, dap bdie Weiber
landwirtjd)aftlid) bejdhdftigt werben unb ju diefem Biwede
bie Stadt Bern, d. Y. die Raume der Strafanftalt ver-
laffen jollten. Gin grofier Uebelftand ift ferner der, baf
30 und mehr Weiber im gleidhen Jimmer jhlafen. €3
ift flar, dbap es gefahrlich 1ft, ein junged Maddjen, das,
wenn aud) jur Enthaltung in einer Arbeitdanftalt abdbmi-
niftrativ berurteilt, dod) nod) feine groben Bergehen
begangen Hat, in unmittelbarer Nibhe eined alten, dburdjaus
entavteten Weibed zu belaffen. Thut man e8, fo tird
bie Anftalt mehr oder weniger gu einer Berbrecherfchule,
und das ift bod) nidht der Bwed derfelben. Die Anftalt
follte beshalb aufer bdie Stabt Bern verlegt werden.
Nnd wad bdie in der Weiberarbeitdanjtalt exzielten Erfolge
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betrifft, {o Heipt e3 im erften Bericht ded Heren Blumen-
ftein — e3 ift gut, wenn died jur Kenntnid ded GroBen
Rated und bed gangen Bolfed gelangt —: ,Wir Haben
verjudyt, ben Ausdtvetenden Stellen ald Arbetterinuen u
verjdaffen, allein e8 ift bied fiir und allzu umftdndlich
und gettraubend. €8 follte fid) ein befondever Berein
mit diefer Aufgabe Befa[ﬁen. Werden bdie Leute nad
Abjolvierung ihrer Enthaltungszeit fich felber iiberlaffen,
fojind in ben meiften Fdallen die verwenbdeten
Roften verloren unbd die aufgewenbete Mithe bleibt
frudytlos.”

Snfolge der Anvequng ded Herrn Blumenftein wurde
bann ein Frauenfomitee getodhlt, dasd fiiv dad Wohl bdex
augg:tretenen Weiber fehr viel gethan hat. Jm folgenben
Beridht fagt Herr Blumenjtein: ,In der Regel ift bei
dent TWeibern ber Wrbeitdanftalt von einer vegelmdgigen
und andauernden Wrbeit nid)t die Rede, weil fie bei
dem Baganten=- und Dirnenleben, dad fie vor
ihrem Gintritt gefithrt, jeben Sinn fiir eine foldje, jede
Arbeitdluft und Arbeitdiraft total verloren Haben, und
baf fie nun nad) und nad) tvieder an ein anbered Leben
gewdhnt twerden miifjen.”

Nnbd befonders madye id) Sie auf folgenden Pafjus
eined {pdtern Beridhtd aufmertjam: ,Was nun den Grfolg
refpeftive bie eigentlihe Befferung der Anfjtaltdwetber
anbelangt, fo fdnnen wiv letber dariiber nidt viel Gr-
freuliches mitteilen. Die CGrfahrungen, die twir mit den-
jenigen madjen muBten, weldje die nftalt verlafjen
Haben, entjpredjen bder auf jie berwendeten
Mithe und Geldopfer und den gehegten €r-
wartungen in der Regel nidht. Wenn immer
mbglid), werden bdie udtretenden burd) bdie Patronats-
fommiffion ober aud) durd) bdie Bertwaltung paffend
untergebradyt, allein ed geht gewdhnlid) nur furze Beit,
und auf's neue betreten %e wieder bie alten Bahnen des
Mitgiggangs und bed Lajtersd, bisd fie neuerdingsd aufge-
~ griffen und eingeliefert werben. Der Grund bed geringen
Grfolged liegt etnerfeitd in dem traurigen Umitand, daf
die Weiber meift ju alt geworden find, fidh viel su lang
in ihrem fdrperlidjen und geiftigen Leben befunden Haben
und dadurd) bid ju einem Grade der Verfommenheit
herabgefommen find, bdap e8 jdhwer Halt, ja in bden
meiften Fdallen gevade unmbdglid) geworden
ift, fie hevausdzuretten und bleibend auf bef-
fere Wege gu bringen 2. . . Und weiter: ,E3 it
hodhft fdhwer, eine dem Trunf und Dirnenleben boﬂft&nbig
exlegene, jdhamlofe Perjon an bdie Arbeit ju gewdhnen.”
©o finbet man in jebem Beriht die ndmlidhe Klage;
MRithe und Geld twerden nuplod vevwenbdet. Wenn dem
fo ift und daran miiffen wic leider glauben, fo fdnnen
wiv eé nidht vevanhworten, nod) tweitere Summen von
Bt. 25,000 und mehr jdhrlich) dem Alfoholzehntel 3u ent-
nehmen ; diefer jollte wafhrlich beffeven Bweden dienftbar
gemad)t werden. Jd) exfdhrecte dbavor, dbaf twenn einmal
eine wirflide, bon der Strafanftalt unabhangige Arbeits-
anftalt fiir Manner befteht, diefelbe, wie die gegentvdrtige
Weiberanftalt, weitere Summen aud dem rohen Alfofhol-
sehntel verfhlingen jollte! Der Bunbdedrat Hhat bdenn
aud), und ywar meiner Anfiht nad) mit vollem Redte,
diefe Berwendungsdart in jedem feiner Berichte beanftandet ;
hodyftens gehe eine joldje DBerwenbung an, wenn bden
itbrigen Biveden ein Genilge geleiftet fei. Wollen twix
der Trunfjudht und der von ihr verurfacdhten Avmut ent-
gegemwirfen, {o miiffen wir unfeve Mithe und Gelder
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auf die Befdmpfung der BVerwahrlofung der Kinber und
auf eine befjere Erndfhrung der untern Klafjen ded Bolfes
fongentrieren. Filx bdiefe beiden {dhdnen Bwede Haupt-
fadhlih) wollen wir den lfofholzehntel verwenden, aber
nidgt fiir die Arbeitdhdusler. Und drittend muf dasd
Bolt iiber bdie Folgen der Trunfjudht belehrt iverden,
wad twieberum Mittel erfordert. Will man nod) weiter
ehen und die Truntjud)t diveft befdmpfen, fo jorge man
%ﬁt Trinferheilftatten und verfehe jo viel ald mbdglid
diejenigen Qeute aud bden Arbeitdanftalten tweg, die wegen
Trunfjudgt dahin gebracht wurben. Wber den Alfohol-
sehntel verrenden, um meiftenteild Dirnen in der Weiber-
avbeitdanftalt ju untechalten, dag ift meined Eradjtens
geradbezu verboten.

Damit |dliege id). Wir Haben fein Sdhema aufge-
{tellt, bag bder Regierung ald Norm bdienen follte jur
Berteilung ded lfoholzehntels. Die Berichte ded Bunbes-
rated jagen iibrigend, obev befjer {dhreiben vor, wie bie
Berteilung ftattaufinden Hat.  Wir ftellen und ferner
vor, bafp man filv die eingelnen Bwede im Defret feine
Summen nennen, jondern je nad) den Bediirfnifjen die-
felben alljdhrlich) beftimmen mwiivde. Aud) Hat hch bas
Bediirfnid Herausdgejtellt, bafy die Berwaltung desd Alfohol-
sehnteld nicht vier verfdjiedenen Direftionen anguvertrauen
fei, jonbern e3 follte blof einer ber HH. Regierungdrdte
diefe frudhtbare Arbeit bejorgen, twie died in andern Lan-
tonen, 3. B. im Kanton Biirid), der Fall ift.

J& danfe Jhnen fiir bdie Aufmertjamteit, die Sie
mir am Gnbe einer langen Seffion gezollt Haben und
gebe ber Hoffnung Auddrud, dafy e3 dem Regierungdrat
gelingen twerde, ein Defret ausdzuarbeiten, dad unjern
Wiinjchen zu entfprechen geeignet ift. Jd) denfe faum,
daf man gegen unfern UAntrag Oppofition maden
toerbe. (%ei%aﬁ.)

v. Steiger, Direftor bded Jnnern, Bevidhterftatter
ve3 Regierungdratd. €3 ift mir der uftrag geworden,
die Motion ded Herrn Dr. Sdywab zu beantworten und
gwar in dem Sinne, dbaf ber Regierungdrat glaubt, e3
fei befjer, diefelbe nicht exheblid) su exfldven, Hauptiddlic
aud formellen Griinden. Die Ausfithrungen ded Herrn
Sdwab iiber mandje Art und Weife der BVerwendung
ped Wlfoholzehnteld miiffen ald dburdjaus jutreffend be-
seihnet toerben, und jpejiell wad er itber bie Weiber-
arbeitdanftalt gefagt hat. MNad) Mitteilungen von Pexfonen,
die fid) fpegiell mit der ufficht in diefer Anjtalt befajfen,
geht beven TMeinung bdahin, dap fo ziemlid) alle Mithe
und Wrbeit vevgeblid) fei. €3 fam in gang lepter Beit
vor, daf 3wei Weiber am gleidgen Tage, an bem fie ent=
lafien tourben, eine in der Anftalt getroffene Berabrebung
ausfithrten, twie und wo fie neuerbingd ein dffentliches
Haugd ervidhten wollen. Jd) bebaure nuv, da nidht eine
grofere Zahl Mitglieder ded Grofen Ratesd bdie us-
fithrungen ded Herrn Sdwab anbdrten.

Wllein in  formeller Begiehung evachtet der Regies
rungdrat die Motion nidt fiilr empfehlendwert. Sie
berubt gunddhft auf einem Jrvrtum. Herr Sdhwab fdjeint
dber Anfidht 3u fein, der BefdhluB bon 1891 Habe bleibende
Bedeutung. Das ift nidht der Fall, fondern er iurbe,
wie der Gingang jagt, blop fiir dbad Jahr 1891 gefaht.
Jn gleicher Weife %at dbann der Grofe Rat Jahr fiir
Jahr bie Kredite neu audgefeht, und der Bejdhluf von
1891 Hinberte nicht, Wenderungen in ber Berteilung vor=
sunehmen. Der Regierungsdrat it nun der Anfidht, 8
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fei beffer, aud) in Bufunft auf bdiefem IWege vorzugehen
und nidt ein Defvet aufjuftellen, dag einem in Ddiefer
oder jener Ridhtung die HAnbe binden iwiirde, namentlid)
deshalb, weil bdie Bebitrfuiffe nicht fiir alle Jeit bie
gleihen {indb. €8 twiirbe aljo die frete Bewegqung bded

toBen Rated, bie er gegemwdrtig Hat, Hinbern, wenn
man im Defiet die Verwendung ded Alfoholzehntes fiir
lingeve Beit firieren ioollte. €8 Hinbert dad nidyt,
alljdllige Nebelftdnde in bder bigherigen Berteilung 3u
befeitigen unbd fiiv diefen Bwed mehr, filv einen andern
weniger oder nihtd zu geben. Ulfillige Anvegungen
und Wiinfde Ednnen am beften bei der Bubdgetberatung
gemadyt werden; nur wenn eine grundjdplide Streidung
diefed obder jened Poftensd gewiinjht wird, ift vorber eine
beiigliche @ingabe an die betreffende Diveftion und ben
Regierungsrat zu rvidhten, e8 middjte bei dber Bubdget-
beratung bad und bdag gednbert werben.

63 find alfo wefentlid) formelle Griinde, aud denen
ber Regierungdrat glaubt, ed fei beffer fein Defret u
erlaffen, jonbern dbem Groffen Rate bid auf weiteres freie
Hand 3u befhalten, bdiejenigen Kreditfummen ausdjujeden,
dbie er fiilv qut findet. Dagu fommt nod) ein Motiv, dajd
ndmlidy, daf der Grirag des Alfoholzehntels bdurcdhaus
fein ftdndiger ift. Jm Bubget pro 1894 ift, wie pro 1893,
eine Summe von Fr. 110,000 aufgenommen; allein wie
man vernimmt, wird bder Behntel diedmal ettvas fleiner
audfallen. Died ift ein Grund mehr, wedhalb man gut
thut, nicht in einem Defret auf eine Summe abjuftellen,
die eine verdnbderliche ift.

Dr. €dwab. Geftatten Sie mir, einiged ur Ent-
gegnung angubringen. I Habe durchaus nidht gejagt,
baB man in dem Defret die Summe filr jede Kategorie
angeben jolle. J) habe im Gegenteil gefagt, bdie Ber-
teilung miiffe jeded Jabhr neu fejtgeftellt werben, da ja
die Bebiirfniffe jeded Jahr verfdhieden fein fdnnen. Wllein
runbdjaglid) muB ein andered Tableau aufgeftellt werben,
?nnft entfdllt aus dem Wlfoholzehntel nichtd auf die
Sdwadfinnigen und Epileptijdhen, die Knabenforte, die
Tevienverjorqung 2c.  Diefe Jnjtitute miiffen in dem
Tableau neben den andern Jwedbeftimmungen genannt
werben, dbamit die gemeinniipigen Beveine tnigﬁen, daf fie
auf einen Beitvag Anfprud) Haben. Jd) wiinfdye alfo einen
allgemeinen Rahmen, d. b. feinen engen, wie er im Be-
fhlufje von 1891 fteht. Unbd dann Hhat Herr v. Steiger
nid)td gefagt von dem Defret von 1888, wonad) ausd
pem Alfofholzehntel wenigftensd Fv. 25,000 fiix bdie
Arcbeitdanjtalten verwendet werden miiffen. Gegen eine
foldje Berjcdhmwendung erheben wir Proteft. Diefe Fr. 25,000
follen vor allem fitr die beffere Craiehung vermwabhrlodter
Kinder audgegeben werden; man muf bden Gemeinden
Hitlfamittel an die HDand geben, damit fie jolhe RKinber
in Unftalten ober bet tiichtigen Pflegeeltern plagieren
founen. Dad fann man aber nur thun, twenn bdad
Delret von 1888 abgedndert wirh. Wenn bder Herr
Direftor bed Jnnern einverftanden ift, jo bejdrdnte id)
mid) auf diefe zwei Punfte, der Regierungdrat fei einge-
laben, eine anbere Werteilungstabelle aufjuftellen und
pweitend die einleitenden Scdjritte ju thun, damit bie
eriodhnten Fr. 25,000 im Mintmum nidht mehr filr die
Avbeitdanftalten vertwenbet werden. Jd) denfe, der Herr
Direftor ded Jnnern werde perfdnlich in diefer Frage
mit ung einiggehen.
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Demme. Jd) mdhte die Frage ftellen: Ednnte man
nid)t eine Kommiffion bejtellen, bdie Jabhr filr Jahr die
Berwendung ded Alfofholzehnteld beftimmt? So wird
ed 3. B. in Biirid) gemadht. Mup man jebedmal, wenn
man bden Altoholzehntel fiir etwasd beanjprudjen will, im
Grofen Rate einen Antvag ftellen, jo ift dad Fompliziert.
Weahalb fann nidht eine KLommijfion das bvorbringen
und jebed Jahr eine neue ufftellung machen?

p. Steiger, Diveftor bed Jnnern, Beridhterftatter
bed Regierungdrats. Herr Demme madht eine gang neue
Unvegung, von ber in der Wotion fein Wort {teht. Und
wad bdie Streidung ded Beitragd an die Arbeitdanjtalten
betrifit, fo muf id) in Bejug auf diefen Punft die
Beratung ded Regierungsdrated vorbehalten. Die Frauen=
arbeitdanftalt fteht unter dem Herrn Polizeidiveftor, und
i) miifgte mid) dagegen vertvafren, daf man nun Heute
den Bejdhlup faft, die Fr. 25,000 an die Frauenarbeits=
anftalt follen nidht mehr gegeben werden. Aud) die
Niederfepung einer Kommiffion fann nidht im Hanbum-
drefhen bejdhlofien werden. €8 ift bad eine Lommifjion,
weldje teilweife in bdie Thatigleit der Staatdwirtidhafts-
fommiffion eingreift, die bad Bubdget vorzuberaten Hat,
und bdeven RNiederfebung man daher nidht ohne eingehende
Beratung befdhliepen fann. Sie jehen, e find allerlei
formelle Unebenbeiten und Klippen vorhanden, itber bdie
man nidt hinwegfommt, wenn man aud) in materiellex
Beziehung mit den Bejtvebungen bded Herrn Dr. Shwab
einverftanden ift.

Prajident. Jdh mdcdhte dbavauf aufmerffam madjen,
daf e nidht angeht, bei Behanblung etner Motion: gany
neue Gefichtdpuntte aufjuftellen. Gin foldjer neuer Ge-
fihtapuntt it die Anvegung bded Herrn Demme, in Bejug
auf den ex eventuell eine bejondeve Motion einreidjen
fann. Gbenfo ift in ber Motion nidht davon bie Rebde,
baf der Beitrag von Fr. 25,000 an die Wrbeitdanftalten
in Bufunft nidht mehr audgeridhtet werben jolle. Jd
gxi;d)te die Herren erfudjen, fid) an bie Motion zu

alten.

Dr. ©dwab. Nur zwei Worte! Jd) Habe von einer
einfeitlihen Berwaltung gefprodhen. Das ift ein Hidit
widytiger Punft, und twenn fie durd) ein Defret gefdhaffen
ift, jo with nidhtd entgegenftehen, daf der ‘l}orf%ef)et der
betveffenden Direftion eine Lommiffion zu Rate ziehe,
gang im Sinne der Anvegung ded Hertn Demme. Und
wad dag Defret von 1888 betrifit, o habe ih gefagt,
dasdfelbe fei ber Stein bded AnftoBed. Wenn die Wotion
exheblic) ecfldrt wird und ber Regierungsdrat fih mit ber
©adje befafit, fo wird er jedenfalld dbaju fommen, jenes
Defret abgudnbdern. Qui veut le but, doit vouloir les
moyens. '

Sted. Wenn Sie die Motion erheblidh) ertfldren, fo
geht diefelbe Junddjit an die Regierung gur Begutadhtung.
Der Jnbhalt bed 3u erlaffenden Delretd twird nod) in
feiner Weife beeinflupt, fonbern Sie fagen blof: bie
Frage bed Crlafjed eined Defretd ift eine erheblidhe Frage,
itber bie fi) die Regierung audfprechen joll. Und bda
Balte i) nun wirlid) dafilr, die Frage betreffend Crlaf
eined Defretd fei durdjaus gut begriindet worden und es
wive nidht zu viel, wenn man ein jolded Defret erlafjen
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unbd aud) eine eigene Lommiffion damit betrauen iwiirbe,
die Berwendung be3 lfoholzehnted zu regeln. I
modjte Sie bdaber erfuchen, filx bdie GErheblichfeit bder
Motion gu ftimmen.

Behnder. Jdh mbddhte die TMotion bed Herrn
Dr. ©dwab ebenfalld nidt abiveifen und namentlid) eine
gevechtere Berteilung ded Alfoholzehnteld wiinjdhen. Jd)
fonnte miv bidher nicht exfldven, wedhalb nur die Kinber
von Alfoholifern bei der BVerteilung in Betradht fommen
follen, foldje dbagegen nicht, deven Biter fich) ehrlic) durdh
die Welt {hlagen und nicht Alfoholifer find. Jh ftimme
dafer filr Grheblidjerfldrung ber Motion.

Ditrrenmatt. Bevor wir jur bjtimmung jdjreiten,
mbdhte id) wiinfen, dap die im Borfaal befinbdlidjen
Mitglieber Hereingerufen werden; denn id) glaube, wir
feten nicht mehr bejchlupfdhig.

Prafident. Wird gegen die bftimmung Einjprud)
ethoben ¢

b. Wattenwyl (Ridigen). I verlange Abdhlung;
ed find faum mehr 70 Mitglieder amwefend.

(9. Mary 1894.)

Prafident (nad) Konftatierung der Bejdhlupunfabig-
feit). Jn diefem Falle miifjen twir wegen Bejdhlupun=
fahigteit augeinanbdergehen. €3 ijt dies fretlich fein dhdmer
Shluf der Seffion. :

Sdlup der SiBung und der Sefjion
um 12 Y2 Nhr.

Der Redacteur:
Rud, Jdywary.



	Zusammentritt des Grossen Rates : März

